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In der P$rS ist kein Beleg für Ke8ava und die anderen Gott-
heiten als Schutzgottheiten der zwölf Monate zu finden.

c. Die visuelle Gestalt von Ke8ava usw. und ihre 7aktis

Die zwölf Gottheiten sind durch verschiedene Farben und die
Waffen Diskus (cakra), Lotus (padma), Muschel (3a&kha) und Keule
(gad#) in unterschiedlichen Kombinationen in den vier Händen ge-
kennzeichnet. Die dafür herangezogenen Quellen, darunter auch die
P$rS,1115 sind sich bezüglich dieser Merkmale nicht immer ganz
einig. Die folgende Tabelle zeigt die Farben und Waffenkombina-
tionen, die von den meisten untersuchten Texten belegt sind; Ab-
weichungen sind in den Fußnoten angemerkt.

Gottheit Farbe rechte
untere
Hand

rechte
obere
Hand

linke
obere
Hand

linke
untere
Hand

Ke8ava1116 golden padma 3a&kha cakra gad#
N$r$ya3a1117 weiß 3a&kha padma gad# cakra
M$dhava1118 dunkel gad# cakra 3a&kha padma

1115 Neben P$rS 23.72-80 sind diese Quellen Pau:S 36.145-168, SS
8.58-63b, AS 26.33-46, P$dS kp 14.72c-76b und 16.30-36, 7r,pr8S 9.67d-70
und 23.284-289, Vi:S 11.148-203c und 228d-235, YMD 41,6-12, AgniP
48.1-6. Diese Texte wurden auch mit dem PLSS verglichen (6.86-98). Die
von RAO (1914/I: 229f.) gegebene auf dem R?pama3&ana basierende Liste
stimmt bezüglich der Waffen mit der hier angeführten Tabelle überein. RAO
führt auch eine Liste aus dem p#t#)akha-%a des P$dmapur$3a – leider ohne
nähere Stellenangabe – an, die seiner Meinung jedoch fehlerhaft ist, da
einige Gottheiten aufgrund der Waffenpositionen nicht voneinander unter-
schieden werden können (pp. 230-232).

1116 Nach Pau:S 36.150ab weiß bis durchsichtig (kundenduspha5ika-
prabha); nach Vi:S 11.148cd hell oder dunkel. Nach Vi:S 11.151c-152b
sind die Waffen in der in der Tabelle genannten Reihenfolge folgenderma-
ßen verteilt: padma, cakra, 3a&kha, gad#. Nach YMD 41,6f. trägt Ke8ava
vier cakras.

1117 Nach AS 26.36b, YMD 41,7 und PLSS 6.88d dunkel; nach Vi:S
11.153cd hell, dunkel oder rot. Nach P$rS 23.73ab lautet die Reihenfolge
der Waffen: 3a&kha, cakra, gad#, padma; nach Pau:S 36.147c-148b: gad#,
cakra, 3a&kha, padma; nach Vi:S 11.156c-157: cakra, padma, gad#,
3a&kha. Nach YMD 41,7 trägt N$r$ya3a vier 3a&khas.
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Gottheit Farbe rechte
untere
Hand

rechte
obere
Hand

linke
obere
Hand

linke
untere
Hand

Govinda1119 hell wie der
Mond/wie
Bergkristall

cakra gad# padma 3a&kha

Vi:3u1120 gelb gad# padma 3a&kha cakra
Madhus?dana1121 rot cakra 3a&kha padma gad#
Trivikrama1122 golden/wie

Feuer
padma gad# cakra 3a&kha

V$mana1123 rot 3a&kha cakra gad# padma

1118 Nach Pau:S 36.150ab weiß bis durchsichtig; dies gilt wahrschein-
lich auch für YMD 41,7 (ma-iprabh#bha); nach PLSS 6.89d golden. Ab-
weichend in der Aufteilung der Waffen sind P$rS 23.73cd und AS 26.37ab
(padma, gad#, 3a&kha, cakra), Pau:S 36.149 (gad#, cakra, padma, 3a&kha)
und SS (cakra, gad#, 3a&kha, padma) (SS 8.58-63b zählt die Waffen nicht
pro Gottheit, sondern zuerst die der oberen und dann die der unteren Hände
auf. Für eine übersichtliche Darstellung der Waffenpositionen sei auf HI-
KITA 1991a: 260 verwiesen.). Nach YMD 41,7f. trägt M$dhava vier Keulen.

1119 Nach Pau:S 36.156d rot; nach Vi:S 11.163cd rot, dunkel oder
hell. Die Verteilung der Waffen lautet nach P$rS 23.74ab und AS 26.38ab:
cakra, gad#, 3a&kha, padma; laut Pau:S 36.152ab befinden sich rechts
unten gad#, links unten padma (zu den anderen beiden Waffen gibt es keine
Aussage); laut PLSS 6.90 ist die Reihenfolge 3a&kha, padma, gad#, cakra.
Nach YMD 41,8 trägt Govinda vier Bögen.

1120 Nach P$rS 23.74cd und Pau:S 36.156d rot; nach Vi:S 11.167c-
168a rot oder dunkel. Die Verteilung der Waffen ist laut Pau:S 36.153c-
154b padma, gad#, cakra, 3a&kha, laut PLSS 6.91 padma, gad#, 3a&kha,
cakra. Nach YMD 41,9 trägt Vi:3u vier Pflüge.

1121 Nach PLSS 6.92d hell wie der Mond; nach YMD 41,9 wie der
Lotus (abja), d.h. weiß. Nach Pau:S 36.155 und PLSS 6.92 sind die Waffen
in der oben genannten Reihenfolge 3a&kha, cakra, gad#, padma; nach
AgniP 48.3cd 3a&kha, cakra, padma, gad#. Nach YMD 41,9 trägt Madhu-
s?dana vier Stößel (musala).

1122 Nach P$rS 23.75cd rot, nach Vi:S 11.179ab golden, dunkel oder
wie Feuer. Abweichungen bezüglich der Waffenverteilung: P$rS 23.75cd,
AS 26.41ab und Vi:S 11.181c-182b: cakra, gad#, padma, 3a&kha; Pau:S
36.158: gad#, padma, 3a&kha, cakra. Nach YMD 41,10 trägt Trivikrama
vier Schwerter.
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Gottheit Farbe rechte
untere
Hand

rechte
obere
Hand

linke
obere
Hand

linke
untere
Hand

7r,dhara1124 weiß padma cakra gad# 3a&kha
H6:,ke8a1125 wie ein Blitz gad# cakra padma 3a&kha
Padman$bha1126 blau/dunkel 3a&kha padma cakra gad#
D$modara1127 rot padma 3a&kha gad# cakra

Nach Pau:S 36.145-168b haben die M?rtyantaras, wie sie dort
genannt werden, die gleichen Farben wie die Vy?has, denen sie ent-
springen, d.h. Ke8ava bis M$dhava sind weiß wie V$sudeva, Govin-
da bis Madhus?dana rot wie Sa1kar:a3a, Trivikrama bis 7r,dhara
gelb oder golden wie Pradyumna und H6:,ke8a bis D$modara blau
wie Aniruddha. Auch nach der Lehre der SS dürften die zwölf Gott-

1123 Nach Pau:S 36.162 und PLSS 6.94c golden bzw. gelb. Nach
Pau:S 36.159c-160b sind die Waffen an den genannten Positionen: cakra,
3a&kha, padma, gad#. Nach YMD 41,10 trägt V$mana vier vajras.

1124 Nach Pau:S 36.162 und Vi:S 11.186c golden; nach PLSS 6.95d
korallenfarben (vidrumopama). Die Waffenverteilung ist laut Pau:S
36.160c-161 cakra, padma, 3a&kha, gad#. Nach YMD 41,11 trägt 7r,dhara
vier Speere (pa55'3a).

1125 Nach Pau:S 36.168ab und Vi:S 11.190c blau; nach PLSS 6.96c
golden. Nach Pau:S 36.164-165a lautet die Reihenfolge der Waffen: cakra,
gad#, 3a&kha, padma; nach P$rS 23.77ab und AS 26.44ab gad#, cakra,
3a&kha, padma; nach PLSS 6.96 padma, cakra, gad#, 3a&kha. H6:,ke8a
trägt nach YMD 41,11 vier Hämmer.

1126 Nach AS 26.45c und PLSS 6.97d ist Padman$bha hell wie tau-
send Sonnen bzw. weiß, nach P$rS 23.77cd rot, nach YMD 41,11 ebenfalls
der Sonne gleich (s6ry#bha). In Bezug auf die Waffenpositionen gibt es
mehrere Varianten. Die oben angeführte entspricht Vi:S 11.197c-198b,
PLSS 6.97 und dem R?pama3&ana. P$rS 23.77cd: gad#, padma, cakra, 3a&-
kha. AS 26.45 ab: 3a&kha, padma, gad#, cakra. Pau:S 36.165c-166b: pad-
ma, 3a&kha, gad#, cakra. P$dS kp 16.35cd und 7r,pr8S 23.289ab: padma,
cakra, 3a&kha, gad#. Padman$bha trägt nach YMD 41,12 fünf Waffen
(?pañc#yudha).

1127 Nach Pau:S 36.168ab únd Vi:S 11.229a blau. Nach Pau:S
36.166c-167 ist die Waffenverteilung 3a&kha, padma, cakra, gad#. Nach
YMD 41,12 trägt D$modara vier Schlingen.
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heiten diese Farben besitzen,1128 obwohl sie nicht direkt aus den
Vy?has entstehen.

Die zwölf m#se3as sind laut SS und den auf ihr basierenden
Werken LT und +S von 7aktis begleitet, die aus ihnen hervorgehen.
Die SS beschreibt die Entstehung und die äußere Form der 7aktis in
folgender Weise: „Er soll sich vorstellen, daß durch eine Trennung
von Ke8ava usw. wieder Licht (mahas) aus dieser Schar von Wohn-
stätten1129 hervorgetreten ist. Je drei [der 7aktis] 7r, usw. sind durch
je eine der drei [Waffen] Lotus usw. gekennzeichnet. (63c-64) Sie
sitzen im gebundenen Lotussitz1130 und schauen in den Himmel und
in die [jeweiligen] Himmelsrichtungen. Die zwölf Göttinnen fächeln
wohlerzogen mit weißen Yakschweifwedeln. Nun wird ihre Gestalt
beschrieben: Alle haben Gesichter wie der Vollmond; [sie] sind mit
Blüten aller Jahreszeiten versehen, (65-66) im Besitz von allen
[glückverheißenden] Merkmalen [und] mit allem Schmuck ge-
schmückt. Die ersten drei soll er als korallenfarben visualisieren, die
nächsten [drei] der campaka-Blüte gleich (d.h. sie sind gelb), die
dritten drei Göttinnen als dunkel wie ein Hirseblütenstrauß [und] die
vierten drei gleich der Jasminblüte (d.h. weiß). (67-68) In der Hand
der ersten [Göttin je einer Gruppe] ist der Lotus, in der Hand der
nächsten der Diskus. Für die dritte [Göttin] soll er die Muschel visua-
lisieren. So soll er [die Waffen] für die je drei [Göttinnen] visualisie-
ren.“1131

1128 Vgl. SS 8.57c-58b (siehe p. 353).
1129 Hiermit sind offensichtlich Ke8ava usw. gemeint; vgl. Anm. 1108.
1130 Für eine Beschreibung dieser Sitzposition siehe P$dS yp 1.13-14b

(übersetzt in RASTELLI 1999a: 332, Anm. 1488).
1131 SS 8.63c-69: bh6yo dh#maga-#t tasm#t sa+smaren niss0ta+ ma-

ha7 || 63 ke3av#divibh#gena 3riy#dya+ ca traya+ trayam | kamal#ditraye-
-aiva tv anyonyatvena l#ñchitam || 64 baddhapadm#sanastha+ ca divi di-
k4u ca sammukham | sa+b'jayet tu vinay#c c#mare-a sitena ca || 65 dev'-
dv#da3aka+ caiva t#s#+ r6pam athocyate | p6r-acandr#nan#7 sarv#7 sar-
vartukusum#nvit#7 || 66 sarvalak4a-asampann#7 sarv#bhara-abh64it#7 |
vidrum#bha+ traya+ tv #dyam apara+ campakaprabham || 67 priya&gu-
mañjar'3y#ma+ t0t'ya+ devat#trayam | caturtha+ tritaya+ dhy#yej j#t'-
pu4pasamaprabham || 68 #dy#y#7 kamala+ p#-#v anyasy#+ hetir#5 kare |
3a&kha+ dhy#yet t0t'yasy#m eva+ dhy#yet tri4u tri4u || 69.
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Die Namen dieser Göttinnen, die auch in der P$rS an einer
Stelle erwähnt werden,1132 lauten 7r,, V$g,8var,, K$nti, Kriy$, 7akti
(nach +S und LT 7$nti), Vibh?ti, Icch$, Pr,ti, Rati, M$y$, Dh, und
Mahim$.1133 Sie haben nicht die gleiche Farbe wie die Gottheiten,
aus denen sie hervorgehen, sondern in der üblichen Reihenfolge
weiß, rot, gelb, blau die jeweils nächste. Die nach der SS weißen
Götter Ke8ava, N$r$ya3a und M$dhava sind von den roten 7r,, V$g-
,8var, und K$nti begleitet, die roten Govinda, Vi:3u und Madhu-
s?dana von den gelben Kriy$, 7akti und Vibh?ti, die gelben Trivi-
krama, V$mana und 7r,dhara von den blauen Icch$, Pr,ti und Rati
und die blauen H6:,ke8a, Padman$bha und D$modara von den
weißen M$y$, Dh, und Mahim$.

d. Ke8ava usw. im Ritual

Die zwölf Gottheiten Ke8ava usw. nehmen einen bedeutenden
Platz im rituellen Leben der P$ñcar$trins, aber auch von Angehöri-
gen anderer Hindu-Traditionen ein.

Nach der P$rS werden sie im Rahmen des täglichen Rituals ge-
meinsam mit den vier Vy?has und den zehn Avat$ras am Morgen,
gleich nach dem Aufwachen, gepriesen. Nach dem Bad oder, unter
der Bezeichnung „Erdbad“ (p#rthivasn#na), als Ersatz für das Bad
werden die 6rdhvapu-%ras mit dem Auflegen (ny#sa) der Mantras
der vier Vy?has und der zwölf Vy?h$ntaras gezeichnet.1134 Im Rah-

1132 Gleich nach der Beschreibung der Mantras von Ke8ava usw. heißt
es: „Höre nach der Reihe die Mantras von deren Geliebten 7r, usw.“ (P$rS
24.82cd: te4#+ 3riy#dik#nt#n#+ 30-u mantr#n anukram#t ||).

1133 SS 8.31c-32b D +S 7.32-33b = LT 20.35-36b. Die +S (7.31cd) und
das LT (20.34cd) nennen in diesem Kontext auch 7aktis der Vy?has, und
zwar Lak:m,, K,rti, Jay$ und M$y$. Auf diese dürfte SS 9.52ab (sit#daya7
k#ntayo ’tha 3ry#dika+ ca mah#mate |; vgl. dazu pp. 371f.) anspielen; in
der JS erscheinen diese vier Göttinnen als die vier 7aktis Vi:3us (vgl.
RASTELLI 1999a: 116f.). Für die b'jamantras von Ke8ava usw. und der zu
ihnen gehörenden Göttinnen siehe SS 8.22c-31b, P$rS 24.77-86b und +S
23.219c-234 (+S 23.220-223b D SS 8.22c-25; 23.224-226b = P$rS 24.80-
82b; 23.227-232b = SS 8.26-31b; +S 23.233 D SS 8.31c-32b). Aufgelistet
werden die Mantras auch von HIKITA 1991a: 240f.

1134 P$rS 2.6-13c, 3.15-19, 2.134c-136b D P$dS cp 3.8c-11b. Vgl.
auch YMD 41,6: „Bei den 6rdhvapu-%ras wird der Ort von eben diesen
[Vy?h$ntaras] vorgeschrieben.“ (6rdhvapu-%re4u te4#m eva sth#na+ vidh'-
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men der morgendlichen sa+dhy# wird den zwölf Gottheiten gemein-
sam mit anderen göttlichen Wesen ein tarpa-a dargebracht.1135 Das
rituelle Schlucken von Wasser (#camana) wird im 7r,vai:3ava- und
im Sm$rta-Ritual mit den Mantras von Ke8ava usw. durchgeführt.1136

Weit verbreitet sind Observanzen (vrata), die mit der Ver-
ehrung der zwölf Gottheiten verbunden sind. In der SS beinhalten
solch eine Verehrung das dv#da3avrata, das 4o%a3avrata, ein vrata
für alte Menschen, Frauen und Kinder, ein einjähriges vrata, bei dem
in jedem Monat die jeweilige Gottheit des Monats verehrt wird, und
das c#turm#syavrata.1137 In P$rS 16.538c-542b wird ein zwölftägiges
vrata, bei dem die Mantras von Ke8ava usw. rezitiert werden sollen,
im Rahmen des utsava vorgeschrieben.

Auch außerhalb des P$ñcar$tra gibt es zahlreiche Belege für
solche vratas. KANE beschreibt ein einjähriges vrata namens dv#da-
3#hayajñaphal#v#ptit0t'y#, in dessen Rahmen die zwölf Gottheiten
verehrt werden.1138 Weitere ähnliche vratas sind in der B6hatsa1hit$,
im Prapañcas$ra, im 5gvidh$na, im Mah$bh$rata und in der Vi:3u-
sm6ti belegt.1139

Wie schon gesagt (siehe p. 350), wurden die zwölf Gottheiten
wahrscheinlich von außen in die Kosmologie des P$ñcar$tra über-
nommen. Ein mögliches Vehikel dafür könnten diese weit verbreite-
ten vratas gewesen sein. Die Belege in den Sa1hit$s zeigen, daß die
vratas in Bezug auf die zwölf Monatsgottheiten im P$ñcar$tra eben-
so üblich wie in anderen Hindu-Traditionen waren. Aufgrund der Po-
pularität der vratas in Bezug auf die zwölf Gottheiten entstand mög-

yate.), PadP uttarakha-%a 225.45c-48b, VHS 8.233 und RANGACHARI
1930: 57f.

1135 P$rS 2.103c (2.103c-105 D ParS 3.91-93b), RANGACHARI 1930:
62, GUPTA 1992a: 166. Vgl. auch BGS? 1.11.7.

1136 RANGACHARI 1930: 52f., BÜHNEMANN 1988: 104-107 (hier ge-
meinsam mit den anderen zwölf der 24 m6rtis [siehe p. 349]). In den Sa1-
hit$s wurde dafür bisher kein Beleg gefunden.

1137 SS 7.73-82, 83-94b, 94c-99, 8.47-141b (ein ähnliches einjähriges
vrata wird auch in P$dS cp 15.121c-136b beschrieben), 141c-162.

1138 KANE V: 318. Ebenda wird übrigens auch ein dv#da3#dityavrata
genannt, im Rahmen dessen die zwölf #dityas verehrt werden.

1139 Siehe Anm. 1103; MBh 13, App. I.12; Vi:3uSm6 49; vgl. dazu
KRICK 1977: 87-89.
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licherweise das Bedürfnis, ihnen einen Platz in der Kosmologie ein-
zuräumen.

7. Die Verkörperungen, die Vibhavas genannt werden, und die
Pr#durbh#v#ntaras1140

a. Die Zahl der Vibhavas und ihre unterschiedlichen Formen

Die S$tvatasa1hit$ zählt in 9.77c-84b folgende 38 Vibhavas
oder Pr$durbh$vas1141 auf: Padman$bha, Dhruva, Ananta, 7akty-
$tman, Madhus?dana, Vidy$dhideva, Kapila, Vi8var?pa, Viha*gama,
Kro&$tman, Va&av$vaktra, Dharma, V$g,8vara, Ek$r3ava8aya, K?r-
ma/P$t$ladh$raka, V$r$ha, Narasi1ha, Am6t$hara3a, 7r,pati, K$nt$t-
man/Am6tadh$raka, R$hujit, K$lanemighna, P$rij$tahara, Lokan$tha/
7$nt$tman, Datt$treya, Nyagrodha8$yin, Eka86*gatanu, V$mana, Tri-
vikrama, Nara, N$r$ya3a, Hari, K6:3a, Jvalatpara8udh6gr$ma, R$ma
Dhanurdhara, Vedavid, Kalkin und P$t$la8ayana. Die genannte Text-
passage1142 wird von mehreren Sa1hit$s übernommen, und zwar von

1140 P$rS 1.101ab: m6rtayo vibhav#khy#3 ca pr#durbh#v#ntar#-y api |.
1141 Die Begriffe vibhava („Entfaltung“) und pr#durbh#va („Erschei-

nung“) im Sinne der beschriebenen göttlichen Wesen werden in den Sa1hi-
t$s häufig synonym gebraucht; vgl. z.B. P$rS 1.101ab, 8.56a, 10.214ab,
15.35a, 15.686c, 19.534d, Pau:S 25.2c, 36.81b. Gelegentlich werden pr#-
durbh#va und das Verb pr#dur Cbh6 auch allgemeiner im Sinne einer (be-
liebigen) Erscheinung Gottes verwendet (siehe z.B. P$rS 1.80cd).

pr#durbh#va war in früher Zeit in der epischen und pur$3ischen Lite-
ratur die Bezeichnung für die Erscheinungen Gottes auf der Erde zum
Zwecke der Wiederherstellung des Dharma, die später Avat$ras genannt
werden (HACKER 1960: 49). Es ist aber zu beachten, daß vibhava und ava-
t#ra, zumindest in der älteren Sa1hit$-Literatur, nicht synonym sind. Die
Avat$ras sind eine andere Gruppe von Gottheiten als die Vibhavas, auch
wenn einzelne Götter von ihnen identisch sind und die Vibhavas als ava-
t#ras, „Herabkünfte“ bezeichnet werden können (z.B. in Pau:S 36.373a);
mehr dazu unten, p. 365.

1142 Sie lautet: padman#bho dhruvo ’nanta7 3akty#tm# madhus6da-
na7 || 77 vidy#dhideva7 kapilo vi3var6po viha&gama7 | kro%#tm# va%av#-
vaktro dharmo v#g'3varas tath# || 78 deva ek#r-ava3aya7 k6rma7 p#t#la-
dh#raka7 | v#r#ho narasi+ha3 c#py am0t#hara-as tu vai || 79 3r'patir
divyadeho ’tha k#nt#tm#m0tadh#raka7 | r#hujit k#lanemighna7 p#rij#taha-
ro mah#n || 80 lokan#thas tu 3#nt#tm# datt#treyo mah#prabhu7 | nyagro-
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AS 5.50c-56, LT 11.19-25b, 20.37c-43 und +S 23.290c-297b wort-
wörtlich oder mit nur sehr kleinen Varianten und von P$rS 10.56-64
mit leichten Modifikationen in Hinblick auf den dort gegebenen
Kontext1143. Alle vier genannten Texte dürften unmittelbar auf der SS
basieren, da, wenn Varianten auftreten, diese in allen vier Werken
unterschiedlich sind. Die AS und das LT verweisen für nähere De-
tails in Bezug auf die Vibhavas sogar explizit auf die SS.1144 Die Pas-

dha3#y' bhagav#n eka30&gatanus tata7 || 81 devo v#manadehas tu sarva-
vy#p' trivikrama7 | naro n#r#ya-a3 caiva hari7 k04-as tathaiva ca || 82
jvalatpara3udh0gr#mo r#ma3 c#nyo dhanurdhara7 | vedavid bhagav#n
kalk' p#t#la3ayana7 prabhu7 || 83 pr#durbh#vaga-o mukhya ity uktas te sa-
m#sata7 |.

1143 Es wird hier beschrieben, an welchen Stellen im Tempel die Vi-
bhavas vergegenwärtigt und verehrt werden sollen (vgl. dazu RASTELLI
2003c). Die Parallelstellen dieser Passage sind folgende: P$rS 10.56b-58b =
SS 9.81d-83; 10.58d-61a D SS 9.79b-81c; 10.63-64 D SS 9.77c-79b. P$rS
10.56-64 wurde von +S 3.147-155 übernommen.

1144 Vgl. AS 5.57c-59: „Woraus sie entstehen, was [ihre] Tätigkeit
[und] Waffe, (57cd) welcherart [ihre] Gestalt ist, wo sie sich befinden,
[ihre] verschiedenen Schmuckstücke und mannigfaltigen Gewänder, (58)
die drei Gruppen und Tätigkeiten [ihrer] inneren und äußeren Sinnesorgane,
[ihre] durch [ihren] Willen entstandene 3akti, die ihren Bereich in der Tätig-
keit der jeweiligen [Vibhavas] hat, all dies wurde im S$ttvata-Lehrwerk ge-
lehrt, o großer Weiser.“ (yata3 cai4#+ samutpattir yo vy#p#ro yad #yu-
dham || 57 y# m6rtir y#d03' caiva yatra caite vyavasthit#7 | bh64a-#ni vici-
tr#-i v#s#+si vividh#ni ca || 58 b#hy#nta7kara-#n#+ ca trayo varg#7 sa-
v0ttaya7 | sa+kalpanirmit# 3aktir y# tattatk#ryagocar# | s#ttvate 3#sane
sarva+ tat tad ukta+ mah#mune || 59) und LT 11.28: „Ihre Formen, Waf-
fen, 7aktis und [Details] anderer Arten, das alles wurde im S$ttvata[tantra]
zustandegebracht (d.h. beschrieben). [Hier] werden [daher] nur [ihre]
Namen erwähnt.“ (r6p#-y astr#-i caite4#+ 3aktaya3 c#par# vidh#7 | sar-
va+ tat s#ttvate siddha+ sa+jñ#m#tra+ pradar3itam ||). Mit s#ttvata 3#sa-
na könnte auch das P$ñcar$tra im allgemeinen gemeint sein, da die AS
diesen Begriff häufig in diesem Sinne gebraucht (vgl. z.B. AS 12.44c-50,
13.22cd, 15.21c-22b; vgl. auch MATSUBARA 1994: 60). Da hier jedoch in
Bezug auf konkrete Details auf das s#ttvata 3#sana verwiesen wird, ist es
wahrscheinlich, daß ein bestimmter Text, also die SS, wo diese tatsächlich
beschrieben sind (SS 12; siehe unten pp. 378ff.), gemeint ist.

7aktis der Vibhavas werden allerdings in der SS nicht gelehrt. Denn
die in SS 9.84c-85 aufgezählten 7aktis sind nicht die der Vibhavas, sondern
kommen Vi:3u selbst zu; vgl. SS 9.89: „Diese Schar von Gottheiten ist ge-
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sagen dieser beiden Texte, AS und LT, zeigen wieder Ähnlichkeiten.
So schließen sie z.B. beide die Aufzählung der Vibhavas mit einem
Satz ab, der die Zahl der Vibhavas nennt, welche sich allerdings
unterscheidet.1145

Obwohl die genannten Sa1hit$s den gleichen Text für die
Aufzählung der Vibhavas mit nur kleinen Abweichungen verwenden,
gibt es unterschiedliche Auffassungen von der Zahl der Vibhavas,
und zwar weicht die AS von den anderen Texten insofern ab, als sie
die Zahl der Vibhavas explizit mit 39 angibt.1146 Das LT und die +S
nennen als Zahl der Vibhavas explizit 38; in der P$rS ergibt sich
diese Zahl implizit, da die Vibhavas, abgesehen von den ersten bei-
den, Padman$bha und Dhruva, in drei Gruppen von zwölf genannt
werden.1147 Die SS nennt keine Zahl.

Es gibt verschiedene Meinungen, worum es sich beim 39. Vi-
bhava der AS handelt. Nach Ala8i*ga Bha<<a ist dies der vi3#kha-

meinsam mit der Gruppe der a&gamantras an den Körper des Gottes der
Götter geschmiegt.“ (ity etad devat#cakram a&gamantraga-#nvitam | vigra-
he devadevasya sa+l'nam avati45hate ||). Im Wortlaut fast identische Listen
von 7aktis der Vibhavas finden sich in LT 20.45-48b und +S 7.33c-36,
deren Ursprung unbekannt ist (in älteren Sa1hit$s gibt es keine Erwähnun-
gen der 7aktis der Vibhavas): Dh,, T$r$, V$ru3,, 7akti, Padm$, Vidy$, Sa1-
khy$, Vi8v$, Khag$, Bh?, Gau, Lak:m,, V$g,8var,, Am6t$, Dhara3, (+S: Ha-
ri3,), Ch$y$, N$rasi1h,, Sudh$, 7r,, K,rti (+S: K$nti), Vi8vak$m$ (+S: V,r$),
M$ (+S: K$m$), Saty$, K$nti (+S: 7$nti), Saroruh$, M$y$, Padm$san$, Khar-
v$, Vikr$nti, Narasa1bhav$, N$r$ya3,, Haripr,ti, G$ndh$r,, K$8yap,, Vai-
deh,, Vedavidy$, Padmin, und N$ga8$yin,.

1145 Vgl. AS 5.57ab: tri+3ac ca nava caivaite padman#bh#dayo ma-
t#7 | mit LT 11.25cd: tri+3ac c#45#v ime dev#7 padman#bh#dayo mat#7 ||.
Zur Zahl der Vibhavas siehe im folgenden.

1146 AS 5.57a (siehe Anm. 1145).
1147 LT 11.25c (siehe Anm. 1145), +S 7.37a, P$rS 10.56-65. In P$rS

16.159-161 steht an der Spitze der Vibhavas eine Gottheit, die als „der
Höchste, der [farblich] Kollyrium gleicht“ (añjan#bha para) bezeichnet
wird. Dabei handelt es sich vermutlich um Aniruddha, der in schwarzer
oder dunkelblauer Farbe vorgestellt und manchmal als Ursprung der
Vibhavas angesehen wird (siehe Anm. 1055 und p. 308), und nicht um
einen 39. Vibhava. Der vi3#khay6pa, den Ala8i*ga Bha<<a als 39. Vibhava
interpretiert (siehe unten), wird nicht in dunkler Farbe vorgestellt (für des-
sen visuelle Form siehe pp. 373ff.).
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y6pa, der Herr und Ursprungsort der Vibhavas.1148 Allerdings gibt es
weder in der SS noch in der AS eine Bestätigung für diese Interpre-
tation; in der AS wird der vi3#khay6pa nicht einmal erwähnt.

Ala8i*ga Bha<<a referiert auch noch eine andere Interpretation:
Ein Gegner von ihm meint, daß mit deva7 in AS 5.53a1149 der in der
Pau:S beschriebene mandarotp#5ak0d deva, „der Gott, der den
[Berg] Mandara ausreißt“, gemeint sei.1150 Dieser ist jedoch mit
Am6t$hara3a identisch und daher schon in den 38 Vibhavas enthal-
ten.1151

Der Herausgeber der AS, M.D. RAMANUJACHARYA, unter-
scheidet zwischen Lokan$tha und 7$nt$tman,1152 die beide eigentlich
Bezeichnungen für den Buddha sind, und kommt auf diese Weise auf
39 Vibhavas. Dies zeigt sich durch die Zwischenüberschriften, die er
im Kapitel 56 der AS setzt, welches den b'jas der Vibhavas gewid-
met ist. RAMANUJACHARYA interpretiert AS 56.33ab als Beschrei-
bung des b'ja für 7$nt$tman und 56.35c-36 als die des b'ja für Loka-
n$tha. F.O. SCHRADER, unter dessen Leitung die Edition der AS ent-
standen ist, M.MATSUBARA, A. AMALADASS und A. BOCK-RAMING
folgen dieser Interpretation.1153 AS 56.33ab nennt den Namen 7$nt$t-
mans jedoch nicht, während in den Darstellungen der b'jas aller an-
deren Vibhavas diese namentlich erwähnt werden, und paßt inhalt-
lich zu der vorhergehenden Beschreibung des b'ja für Datt$treya.1154
Es gibt daher keinen Anhaltspunkt dafür, daß AS 56.33ab eine Be-
schreibung des b'ja für Lokan$tha wäre; im Gegenteil, das Kapitel

1148 SSBh 185,5-186,7. Für den vi3#khay6pa als Ursprung der Vibha-
vas siehe SS 9.54c-56 und p. 373.

1149 AS 5.53ab lautet: 3r'patir bhagav#n deva7 k#nt#tm#m0tadh#raka7 |.
1150 SSBh 185,19-26.
1151 Vgl. zu Am6t$hara3a p. 396.
1152 SS 9.81a und AS 5.54a.
1153 SCHRADER 1916: 42, MATSUBARA 1994: 208, AMALADASS 1995:

199, BOCK-RAMING 2002: 39.
1154 Vgl. AS 56.32c-33b: „Der Ehrwürdige Datt$treya aber wird durch

den Datt$treya-Laut (= da; vgl. AS 17.20cd, Manuskript D) beschrieben.
Als Fehler [verbrennendes (?)] Feuer der Zeit wird er mit diesem Laut aus-
gesprochen.“ (datt#treyas tu bhagav#n datt#trey#r-avar-ita7 || 32 do4a-
k#l#nalatvena tadvar-ena sa 'ryate |).
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56 unterstützt durch die Beschreibung von 38 b'jas die Zahl 38 der
Vibhavas.

Die P$rS unterscheidet zwischen der Gruppe der Vibhavas und
der der Avat$ras. Die Vibhavas können zwar im allgemeinen Sinn
als Herabkünfte (avat#ra) Gottes bezeichnet werden,1155 und manche
Avat$ras sind identisch mit manchen Vibhavas,1156 doch als Gruppen
wird zwischen den beiden unterschieden.1157 Es ist deutlich, daß hier
zwei Systematisierungsversuche der „Herabkünfte“ Gottes zusam-
mengekommen sind, die ursprünglich nichts miteinander zu tun
haben. Als Avat$ras lehrt die P$rS die klassische Liste von zehn:
Fisch (m'na), Schildkröte (kama5ha), Eber (var#ha), Mannlöwe
(narasi+ha), Zwerg (v#mana), Para8ur$ma, R$ma, Balar$ma, K6:3a
und Kalkin.1158

In späterer Zeit wird nicht mehr zwischen diesen beiden Grup-
pierungen unterschieden, und es werden die zehn Avat$ras als Vi-
bhavas angesehen. So erklärt Ve*ka<an$tha: „Die verschiedenen Vi-
bhavas sind Padman$bha, die zehn Fisch usw. und die übrigen.“1159
und Ra*gar$m$nuja ergänzt in seinem Kommentar dazu das Zitat
von SS 9.77c-84b (das er der AS zuschreibt; vgl. Anm. 1179), das
die 38 Vibhavas aufzählt, mit einem Zitat, das die zehn Avat$ras
nennt.1160 7r,niv$s$c$rya, der seine diesbezüglichen Ausführungen
auf Tattvatraya 104-108 stützt,1161 schreibt folgendes über die Vibha-
vas: „Ein Vibhava ist eine Erscheinung in einer Gestalt, die diesem
oder jenem [Vy?h$ntara] ähnlich ist. Er ist zehnfach, und diese [zehn

1155 Z.B. in AS 56.2a.
1156 Siehe dazu unten pp. 378ff.
1157 Siehe P$rS 9.147c-148b (vibhave4u svatantre4u s#dhak# dv#da-

3aiva v# || 147 avat#re4u da3asu svatantre4u mah#mate |) und 12.78cd
(matsy#d'n avat#r#+3 ca pr#durbh#v#n aneka3a7 ||).

1158 P$rS 2.11c-13. Diese zehn Avat$ras werden ebenfalls in P$dS jp
2.31-33b gelehrt; in N$rS 1.57-61b werden als die letzten drei dieser zehn
Avat$ras K6:3a, Buddha und Kalkin genannt. Nach der P$dS und der N$rS
gehen die Avat$ras aus den vier Vy?has hervor; die beiden Texte divergie-
ren aber darin, welche Avat$ras welchen Vy?has entstammen.

1159 NyS 395,2: padman#bhamatsy#dida3ak#dayo vibhavabhed#7.
1160 NyS; 395,13-20.
1161 Vgl. dafür p. 369.
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Formen] sind bestimmte Avat$ras wie Fisch usw. (…) Ebenso gibt es
von jedem einzelnen Avat$ra unendliche Modifikationen. [Diese]
sind unterschieden in 36 wie Padman$bha usw., aber auch Dadhi-
bhakta, Hayagr,va, Nara, N$r$ya3a usw. [gehören zu diesen]. Ebenso
gibt es viele Modifikationen wie primäre, sekundäre, volle, Teil[her-
abkünfte] und Herabkünfte durch Eintritt usw. Diese werden in zu
verehrende und nicht zu verehrende unterschieden.“1162 Wir sehen,
daß hier nicht mehr zwischen den Gruppen der Vibhavas und Ava-
t$ras unterschieden wird, sondern eine systematische Einteilung nach
anderen Kriterien vorgenommen wird.

Primäre (mukhya) und sekundäre (gau-a) göttliche Wesen wer-
den auch in Pau:S 36.201b erwähnt, wobei mit den primären die Pr$-
durbh$vas und mit den sekundären die Pr$durbh$v$ntaras gemeint
sein dürften.1163 Diese Vorstellung hat sich aber, soweit bekannt,
nicht weiterentwickelt.

In SS 9.84a werden die davor aufgezählten Pr$durbh$vas
mukhya genannt. Von sekundären (gau-a) Vibhavas ist jedoch keine
Rede, sodaß mukhya hier nicht als eine von zwei Kategorien inter-
pretiert werden kann.1164

Die früheste mir bekannte Kategorisierung von Vibhavas ist in
Par$8ara Bha<<as Bhagavadgu3adarpa3a zu finden. Dort werden un-

1162 YMD 41,13-24: vibhavo n#ma tattatsaj#t'yar6pe-a #virbh#va7.
sa da3adh#. te ca matsy#dayo ’vat#ravi3e4#7. (...) evam ekaik#vat#re4u
anantaprak#r#7 santi. 4a5tri+3adbhedabhinn#7 padman#bh#dayo ’pi. pu-
nar dadhibhaktahayagr'vanaran#r#ya-#dayo ’pi. eva+ mukhyagau-ap6r-
-#+3#ve3#dyavat#r# bahuprak#r#7. te4u up#sy#nup#syavibh#go dra45a-
vya7.

1163 Pau:S 36.200-202b: „Die Menge von brahman-Eiern, o Zweimal-
geborener, ist innerlich und äußerlich von allen Pr$durbh$v$ntaras und Pr$-
durbh$vas durchdrungen, (200) von den sekundären und primären Götter-
herrschern, die Vergehen und Entstehen sind. Welche Wesenheit (tattva)
aus einer Gestalt in anderer Gestalt immer wieder als [deren] Teil entsteht,
ohne [deren] Eigenwesen zu verlieren, das ist ein Pr$durbh$v$ntara.“ (sa-
b#hy#bhyantara+ dvy#pta+ [konj. vy#pta+] brahm#-%anicaya+ hi yat |
pr#durbh#v#ntarais s#rdha+ pr#durbh#vair dvij#khilai7 || 200 apyayai7
prabhav#khyais tu gau-amukhyais sure3varai7 | svabh#vam ajahac cha3vad
#k#r#ntaram #k0te7 || 201 yat tattvam a+3asa+bh6ta+ pr#durbh#v#ntara+
tu tat |). Zu den Pr$durbh$v$ntaras vgl. pp. 376ff.

1164 Auch Ala8i*ga Bha<<a sagt, daß mukhya in der SS nicht diese
Bedeutung hat; siehe SSBh 187,12-188,16.
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mittelbare (s#k4#t) Erscheinungen Gottes, Erscheinungen in Form
besonderer Menschen, Vibhavas, die zu einer bestimmten Zeit durch
Eintritt der 3akti Gottes entstehen, und die Herabkunft in Kultbildern
als vier Arten von Vibhavas unterschieden.1165

Die in SSBh 187,14-188,8 zitierte Vi:vaksenasa1hit$1166 unter-
scheidet zwischen primären (mukhya) und sekundären (gau-a) Vi-
bhavas. Die primären Vibhavas sind partikuläre Konkretisierungen
(a+3a) Gottes, haben sein Eigenwesen und immaterielle Körper1167,
gehen auseinander hervor wie eine Leuchte aus einer anderen1168 und
haben die Funktion, die Welt zu beschützen. Bei den sekundären Pr$-
durbh$vas handelt es sich um mit Ichbewußtsein (aha+k0ti) ausge-
stattete Einzelseelen (j'va), die von Pr$durbh$vas beherrscht werden.
Sie entstehen durch den Wunsch Gottes und nicht durch karman wie
gewöhnliche Menschen. Sekundäre Pr$durbh$vas sind z.B. der
Buddha, 7iva oder Vy$sa:

„Der Pr$durbh$va wird als zweiartig gelehrt, [nämlich] unter-
schieden in sekundär und primär. Durch meinen Wunsch nämlich
[entsteht] das Sekundär-Sein (gau-atva), wie durch [meinen]
Wunsch das Mensch-Sein, Eber-Sein, Fisch-Sein und Mannlöwe-
Sein oder wie das Krummer-Mangobaum-Sein im Da3&aka-Wald
durch meinen Wunsch und wie das Pferdegesichtiger-Sein aufgrund
meines Willens entsteht. O Heerführer, durch meinen Wunsch ist das
Sekundär-Sein [bedingt], nicht durch ein Werk (karman).

1165 BhgD 76,21-77,3; vgl. auch pp. 325f.
1166 Vgl. Anm. 977.
1167 Die Zeile SSBh 187,21: ajahatsvabh#vavibhavadivy#7 pr#k0tavi-

grah#7 bzw. ajahatsvabh#v# vibhav# divy#7 pr#k0tavigrah#7, wie sie in
einem Manuskript belegt ist, ist korrupt, was durch das fehlerhafte Metrum
(17 anstelle von 16 Silben) deutlich wird. Es ist mir bisher nicht gelungen,
eine sinnvolle Konjektur herzustellen. Vermutlich ist aber gemeint, daß die
Vibhavas immaterielle Körper (apr#k0tavigraha) besitzen, wie auch in TT1
105 belegt (siehe Anm. 1172), und nicht materielle Körper (pr#k0tavigra-
ha). Vgl. dazu die allerdings junge YMD 24,16f.: „Auch die Vy?ha-, Vi-
bhava- und Herabkunft-im-Kultbild-Körper des Ehrwürdigen sind nicht aus
Materie beschaffen.“ (bhagavato vy6havibhav#rc#vat#ra3ar'r#-y apy ’pr#-
k0tamay#ni).

1168 Dieser Vergleich für die Entstehung der verschiedenen Erschei-
nungsformen Gottes wird auch in P$dS jp 2.21 und P$rS 7.481d verwendet;
siehe p. 311.
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Die primären Pr$durbh$vas aber sind, vor allem, weil [sie] ein
Teil (a+3a) von mir sind, die göttlichen Vibhavas, die [mein] Eigen-
wesen nicht verloren haben. [Sie] besitzen [im]materielle Körper
[und] sind wie eine Leuchte aus einer [anderen] Leuchte zum Schutz
der Welt entstanden. Nur diese nämlich sind verehrungswürdig, o
Heerführer. Die anderen erkennen [die Weisen] als nicht verehrungs-
würdig.

Auch die nicht verehrungswürdigen Pr$durbh$vas werde ich
nach der Reihe nennen. Der viergesichtige Ehrwürdige (= Brahman),
der für die Schöpfungstätigkeit eingesetzt wurde, der 7a*kara ge-
nannte große Rudra, der für die Zerstörung angewiesen wurde, eben-
so der Mohana genannte Buddha und der große Seher Vy$sa, der
dort zur Betriebsamkeit in Hinblick auf die Veden von Gott ange-
wiesen wurde, Arjuna, der Beste der Bogenschützen, der große Seher
J$madagnya, das Feuer der Vasus und der Herr des Reichtums (=
Kubera) usw., o Heerführer, werden von den Pr$durbh$vas be-
herrscht. All diese sind Einzelseelen (j'v#tman). Es gibt keine vi:3ui-
tische Verehrung [von diesen]. In all diese ist [Gott] zum Zwecke
[der jeweiligen] Tätigkeit bloß eingetreten, o du, dessen Glanz uner-
meßlich ist. All diese sind nicht zu verehren, weil [dies zu ihrem We-
sen] in Widerspruch steht, o Weiser. Sie sind nämlich mit einem Ich-
bewußtsein (aha+k0ti) und einer Einzelseele versehen sowie [von
Gott] beherrscht.“1169

1169 SSBh 187,14-188,8: pr#durbh#vo dvidh# prokto gau-amukhyavi-
bhedata7 | madicchay# hi gau-atva+ manu4yatvam ivecchay# || s6karatva+
ca matsyatva+ n#rasi+hatvam eva ca | yath# v# da-%ak#ra-ye kubj#mra-
tva+ mamecchay# || yath# v#jimukhatva+ ca mama sa+kalpato bhavet | se-
n#pate mamecch#to gau-atva+ na ca karma-# || pr#durbh#v#s tu mukhy#
ye mada+3atv#d vi3e4ata7 | ajahatsvabh#v# vibhav# divy#7 pr#k0tavigra-
h#7 (v.l.; vgl. Anm. 1167) || d'p#d d'pa ivotpann# jagato rak4a-#ya te |
arcy# eva hi sene3a anarcy#d (konj. anarcy#n) itar#n vidu7 || anarcy#n api
vak4y#mi pr#durbh#v#n yath#kramam | caturmukhas tu bhagav#n s045i-
k#rye niyojita7 || 3a&kar#khyo mah#rudra7 sa+h#re viniyojita7 | mohan#-
khyas tath# buddho vy#sa3 caiva mah#n 04i7 || ved#n#+ vyasane tatra deve-
na niviyojita7 | arjuno dhanvin#+ 3re45ho j#madagnyo mah#n 04i7 || vas6-
n#+ p#vaka3 c#pi vitte3a3 ca tathaiva ca | evam#dy#s tu sene3a pr#durbh#-
vair adhi45hit#7 || j'v#tm#na7 sarva ete nop#stir vai4-av' hi s# | #vi45am#-
tr#s te sarve k#ry#rtham amitadyute || anarcy#7 sarva evaite viruddhatv#n
mah#mate | aha&k0tiyut#3 caiva j'vami3r# hy adhi45hit#7 ||.
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Die sekundären Pr$durbh$vas sind dadurch charakterisiert, daß
Gott oder seine 3akti in ein Wesen eintritt und nicht Gott selbst, un-
mittelbar (s#k4#t) als dieses Wesen erscheint. Es handelt sich also
um die Herabkünfte Gottes durch Eintritt seiner 3akti (3akty#ve3#va-
t#ra), wie sie von Par$8ara Bha<<a beschrieben wurden. Dies wird
durch Varadaguru bestätigt, der einen Teil der zitierten Passage der
Vi:vaksenasa1hit$ zitiert und vorher bemerkt: „Die in tausenden
[vorkommenden Wesen wie] Brahman, Rudra, Arjuna, Vy$sa, die
tausendstrahlige [Sonne], Bh$rgava, Kakutstha1170, [Datt]#treya,
Kapila, Buddha usw. sind Herabkünfte durch den Eintritt von Vi:3us
3akti, die für diese Zeit einen Körper besitzen. Wie die Gottheiten
Indra, Agni usw. sind [diese] von jenen, die die Emanzipation
begehren, nicht zu verehren.“1171

Das Tattvatraya hält sich in seiner Beschreibung von primären
und sekundären Vibhavas eng an die Vi:vaksenasa1hit$: „Der Vi-
bhava ist, auch wenn er unendlich ist, zweiartig und unterschieden in
sekundär und primär. Ebenso wie das Mensch-, Tier- und Pflanze-
Sein ist das Sekundär-Sein aufgrund [seines] Wunsches zustande ge-
kommen, nicht aufgrund [seines] Eigenwesens. (104) Unter diesen
sind die Vibhavas, die [sein] Eigenwesen nicht verloren haben, im-
materielle Körper besitzen [und] wie eine aus einer [anderen] Leuch-
te entstandene Leuchte [entstanden] sind, die primären Pr$durbh$vas.
Sie alle sind von jenen, die die Emanzipation begehren, zu verehren.
(105) In der Form von Vidhi (= Brahman), 7ivi (?7iva), Feuer
(p#vaka), Vy$sa, J$madagnya, Arjuna, des Herrn des Reichtums
usw. [erscheinen] die sekundären Pr$durbh$vas. Sie alle sind, weil
[sie] Oberherren über mit Ichbewußtsein versehene Einzelseelen

1170 Möglicherweise muß hier k#kutstha anstelle von kakutstha gele-
sen werden. k#kutstha ist R$ma, Sohn des Da8aratha, der Held des R$m$-
yana; vgl. SÖRENSEN 1904 s.v. k#kutstha.

1171 PraP 6,87: brahmarudr#rjunavy#sasahasrakarabh#rgav#7 | ka-
kutsth#treyakapilabuddh#dy# ye sahasra3a7 || 3akty#ve3#vat#r#s te vi4-os
tatk#lavigrah#7 | anup#sy#7 mumuk46-#+ yathendr#gny#didevat#7 ||. Da-
nach, in PraP 6,88, zitiert Varadaguru den in SSBh 187,24-188,3 abge-
druckten Text der Vi:vaksenasa1hit$. Auch Ala8i*ga Bha<<a erklärt, daß es
sich in der Vi:vaksenasa1hit$ bei den primären (mukhya) Vibhavas um
unmittelbare Herabkünfte (s#k4#davat#ra) und bei den sekundären (gau-a)
um Herabkünfte durch Eintritt der 3akti handelt (SSBh 187,13-188,10).
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sind, von jenen, die die Emanzipation begehren, nicht zu ver-
ehren.“1172

Durch die Einbeziehung all dieser verschiedenen göttlichen
Wesen liegt die Zahl der Vibhavas natürlich weit über 38 oder 39.
Padman$bha und die anderen werden jedoch trotzdem noch als
eigene Gruppierung angesehen. Ihre Zahl beträgt in den zitierten
späteren Texten 36, wie das in SSBh 186,8-11 vorgebrachte Zitat der
Vi:vaksenasa1hit$ zeigt: „Alle hauptsächlich zu den Vibhavas gehö-
renden [göttlichen Wesen] wie Padman$bha und die anderen sind 36
an der Zahl, o Herr der Scharen. Die Götter Padman$bha usw., die in
36 unterschieden werden, die Herrscher, sind wie eine Leuchte aus
einer [anderen] Leuchte aus Aniruddha hervorgegangen.“1173 Die
Zahl 36 ergibt sich dadurch, daß, wie Ma3av$lam$muni erklärt,
Kapila, Datt$treya und Para8ur$ma als #ve3#vat#ras und somit als
sekundär (gau-a) angesehen werden, und daher von den 39 in der
AS gelehrten Vibhavas weggerechnet werden.1174 Die Zahl 36 wird
von Pi..ai Lok$c$rya,1175 7r,niv$s$c$rya1176 und N$r$ya3amuni1177
übernommen.

1172 TT1 104-106: vibhavo ’nanto ’pi dvidho gau-amukhyabhedena
bhinna3 ca. manu4yatva+ tiryyaktva+ sth#varatvam iva gau-atvam iccha-
y#gata+ na svar6pe-a. (104) tatr#pr#k0tavigrah# ajahatsvabh#vavibhav#
d'p#d utpannad'pavat sthit# mukhyapr#durbh#v#7 sarve mumuk46-#m up#-
sy#7. (105) vidhi3ivip#vakavy#saj#madagny#rjunavitte3#dir6p# gau-a-
pr#durbh#v#7 sarve ’ha+k#rayuktaj'v#dhi45h#t0tv#n mumuk46-#m anup#-
sy#7. (106). Vgl. auch TT2 83,29-84,4.

1173 padman#bh#dik#7 sarve vaibhav'y#s tathaiva ca | 4a5tri+3atsa+-
khy#sa+khy#t#7 pr#dh#nyena ga-e3vara || 4a5tri+3adbhedabhinn#s tu
padman#bh#dik#7 sur#7 | aniruddh#t samutpann# d'p#d d'pa ive3var#7 ||.

1174 Siehe AMALADASS 1995: 199f. Diese Vorgehensweise wird auch
in SSBh 186,12-16 referiert.

1175 In TT1 107 wird die Zahl der Vibhavas mit 26 angegeben, was
auch in der von MATSUBARA benutzten, mir leider nicht zugänglichen Edi-
tion des TT (Tattvatraya with the commentary of Varavara, ed. by BH#GA-
VAT#C#RYYA. [The Chowkhamba Sanskrit Series 4]. Benares 1889.) belegt
ist (MATSUBARA 1994: 215, Anm. 75). Dies scheint aber ein Schreibfehler
zu sein, da die Vi:vaksenasa1hit$, an die sich das TT in diesem Zusam-
menhang eng hält, 36 Vibhavas lehrt, und auch in der Übersetzung des TT
von AMALADASS (1995: 197) und in TT2 84,5 die Zahl der Vibhavas mit 36
angegeben wird.
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Die Zahl 36 basiert hier also auch auf der Zahl 39 der AS. Es
ist interessant, daß diese Zahl bis in die jüngste Zeit1178 überliefert
und gelehrt wurde, ohne daß es dafür, abgesehen von der Nennung
dieser Zahl im Text Anhaltspunkte oder eine befriedigende Inter-
pretation geben würde.1179

b. Die Entstehung der Vibhavas

Die Entstehung der Vibhavas wird in SS 9.49c-59b beschrie-
ben: „Der vi3#khay6pa, der Ehrwürdige, einzig und allein (eka hi) ist
aufgrund des Wunsches, die Welt zu erschaffen, mittels seines
Eigenwesens als Aufseher [der Welt] selbst erschienen (49c-50b)
[und] hat die durch reines Bewußtsein bedingte1180 Größe des im
ersten Zustand befindlichen vierwesenhaften Alldurchdringenden zur
Gänze angenommen.1181 (50c-51b)

Das Tun und Treiben (ce45ita) der Götter, die zum größten Teil
eine Stütze [für die Verehrung und Visualisierung durch die Men-
schen] sind,1182 [die Vy?has] wie der weiße usw.1183, dann die Ge-

1176 YMD 41,21; siehe oben pp. 365f.
1177 Siehe Anm. 1175.
1178 Ala8i*ga Bha<<a verfaßte das SSBh im Jahre 1834 (siehe SS,

upodgh#ta7 p. 9).
1179 Das LT, das die Zahl der Vibhavas explizit mit 38 angibt, hatte

diesbezüglich offensichtlich nie den Einfluß der AS. Die Bedeutung der AS
zeigt sich auch bei Ra*gar$m$nuja, der zwar die in der SS überlieferte Auf-
zählung der Vibhavas (die einzige Abweichung ist SS 9.84ab: pr#durbh#va-
ga-# mukhy# it'me vibhav#hvay#7 | bei Ra*gar$m$nuja anstelle von pr#dur-
bh#vaga-o mukhya ity uktas te sam#sata7 | in der SS) zitiert, das Zitat aber
der Vaikh$nasa- und Ahirbudhnyasa1hit$ zuschreibt (NyS; 395,13-19).

1180 Wörtlich: „Größe, der reines Bewußtsein vorangeht“.
1181 Diesem Satz fehlt das finite Verb.
1182 Das Kompositum #dh#rabh6yi45hadev#-#m verstehe ich so, daß

die Funktion der verschiedenen Gottheiten (d.h. der verschiedenen Erschei-
nungsformen Gottes) ist, „Stütze“, d.h. Objekt, der Verehrung und Medita-
tion zu sein. bh6yi45ha, „zum größten Teil“, dürfte bedeuten, daß sie abge-
sehen davon auch andere Aufgaben haben, wie z.B. die Schöpfung, Erhal-
tung und Vernichtung der Welten; ihre wichtigste Funktion ist jedoch, den
Menschen zur Verehrung zur Verfügung zu stehen, damit diese die von
ihnen angestrebten Ziele erreichen können (vgl. dazu p. 269).
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liebten1184 7r, usw., o Weiser, der b'ja der Vibhavas gemeinsam mit
den Kennzeichen und den Waffen, (51c-52) die sechs Eigenschaften
jñ#na usw., dann die gesamten genannten 3aktis, die acht [siddhis]
Atomkleinheit usw., das Entstehen von Erhaltung, Schöpfung und
Vernichtung, (53) dies ist die 3akti des Vierwesenhaften. Sie wird ‚zu
Gott gehörend‘ (ai3var') genannt.

Wie ein großes Lichtpartikel, das, nachdem es die Sonnen-
strahlen verlassen hat, (54) ohne seine Ursache den ganzen Bereich
erfüllt, weil [es] unabhängig [und] vollständig ist, ebenso existiert
dieser höchste Herrscher, nachdem er die vier Zweige der Verkör-
perungen (m6rti3#kh#catu45aya) V$sudeva usw. verlassen hat, als
Herr der Menge der Vibhavas, (55-56) der dieses durch Schöpfung,
Erhaltung, Vernichtung, Genuß und Emanzipation (kaivalya) ge-
kennzeichnete höchste fünfspeichige Rad (cakra) geistig (dhiy#) an-
treibt. (57) Dieser ist mittels seines makellosen b'ja als in seinem
eigenen Zustand befindlich vorzustellen. Sein Körperbereich1185 vom
Kopf bis zu den Füßen ist als mit den b'jas der Vibhavas wie mit
Edelsteinen geschmückt zu vergegenwärtigen.“1186

1183 Zu den Farben der Vy?has siehe SS 4.7c-11 und 5.9-18 (pp. 340
und 346).

1184 Hier dürfte metri causa k#nti anstelle von k#nt# im Sinne von
„Geliebte, Gattin“ gebraucht sein.

1185 Der Begriff dehama-%ala bezeichnet offensichtlich einen be-
stimmten Bereich des Körpers; vgl. auch JS 10.33d (3ar'ra+ ma-%alam)
bzw. die wohl richtigere Lesart P$rS 3.154b (3#r'ra+ ma-%alam).

1186 vi3#khay6po bhagav#n svaya+ vi3vasis0k4ay# || 49 adhyak4e-a
svar6pe-a samudety eka hi | mahim#na+ tu ni33e4a+ 3uddhasa+vitpuras-
saram || 50 #d#y#dyapadasthasya c#tur#tmyasya vai vibho7 | tath# c#dh#-
rabh6yi45hadev#n#+ ce45ita+ hi yat || 51 sit#daya7 k#ntayo ’tha 3ry#dika+
ca mah#mate | sal#ñchana+ vaibhav'ya+ s#yudha+ b'jam eva tu || 52 jñ#-
n#dya+ gu-a4a5ka+ ca tad ukt#7 3aktayo ’khil#7 | a-im#dya45aka+ caiva
sthityutpattilayoday#7 || 53 3akti7 s# c#tur#tm'y# tv ai3var'ty abhidh'yate |
yath#rkakira-avr#ta+ tyaktv# teja7ka-o mah#n || 54 svak#ra-a+ vin# sar-
vam #p6rayati gocaram | sv#tantry#t parip6r-atv#t tadvat sa parame3va-
ra7 || 55 vih#ya v#sudev#dya+ m6rti3#kh#catu45ayam | vaibhav'yasya y6-
thasya patitven#vati45hate || 56 sambh6tisthitisa+h#rabhogakaivalyalak4a-
-am | prerayan vai dhiy# cakra+ pañc#ram idam uttamam || 57 smartavya7
svapadastha7 sa svab'jen#mal#tman# | #m6rdhato ’&ghriparyanta+ tad'-
ya+ g#trama-%alam || 58 ratnavad vaibhav'yais tu b'jair bh#vyam ala&-
k0tam | (D +S 24.173c-183b).
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Der Ursprung und Oberherr der Vibhavas ist der vi3#khay6pa.
Wir haben vom vi3#khay6pa schon als Ursprung der Vy?has im Zu-
stand des Traumschlafes gehört, wo er auch brahmay6pa genannt
und als leuchtende Säule visualisiert wurde.1187 Der Begriff vi3#kha-
y6pa bedeutet wörtlich „verästelte Säule“ und entspringt vermutlich
der Vorstellung von einer Säule, aus der die Vy?has und Vibhavas
wie Äste hervorgehen.1188

Durch den in der zitierten Textpassage aus der SS angewandten
Vergleich mit einem Lichtpartikel, das sich von der Sonne und ihren
Sonnenstrahlen entfernt, aber trotzdem leuchtet, weil es in seinem
Licht von seiner Ursache unabhängig und vollständig ist, erfahren
wir, wie das Wesen des vi3#khay6pa und sein Verhältnis zum höch-
sten Gott und den anderen Gottheiten vorgestellt wird. Der vi3#kha-
y6pa ist ein Teil oder, besser gesagt, eine partikuläre Konkretisierung
des höchsten Gottes. Er besitzt dessen Eigenwesen und ist unabhän-
gig und vollkommen. Er entsteht, weil er die Welt erschaffen möch-
te, und nimmt die Form bzw., wie es im Text heißt, die „Größe“
(mahiman) Gottes im Wachzustand an.1189 Wie alle anderen Erschei-
nungsformen Gottes, wie z.B. die verschiedenen Gottheiten, Vy?has,
7aktis usw., aber auch seine verschiedenen Aktivitäten, ist der
vi3#khay6pa eine 3akti Gottes. Dies wird zwar im Text nicht explizit
gesagt, aber, abgesehen davon, daß jede Erscheinungsform Gottes
eine 3akti ist, läßt sich die Bedeutung der Passage SS 9.51c-54b wohl
nicht anders interpretieren. Auch der Vergleich mit dem Licht könnte
ein Hinweis auf die 3akti sein.

In SS 4.2-7a wird beschrieben, wie die Vy?has im Traum-
zustand aus dem vi3#khay6pa hervorgehen. Der hier beschriebene
vi3#khay6pa befindet sich im Wachzustand. Er läßt die im Traum-
schlaf aus ihm hervorgegangenen Vy?has hinter sich und wird zum
Herrn und Ursprung der Vibhavas.1190 Visuell wird er in einer an-

1187 Siehe SS 4.2-7a und p. 340.
1188 Auch GUPTA vertritt diese Meinung bezüglich der Bedeutung des

Wortes (1971: 203f.).
1189 SS 9.49c-51b. HIKITA (1991b: 13, Anm. 5) interpretiert #dyapada

in SS 9.51a als turya-Zustand („turya-state“). turya ist aber, wie der Name
schon sagt, der „vierte“ Zustand; der „erste“ muß deshalb der Wachzustand
sein. Dafür spricht auch die Tatsache, daß der vi3#khay6pa in diesem Zu-
stand, wie auch die Vy?has (siehe pp. 344f.), die Welt erschafft.

1190 SS 9.56.
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thropomorphen Gestalt vorgestellt, die über und über mit den b'jas
der Vibhavas bedeckt ist.

Die Vibhavas stehen in einer engen Beziehung mit der Welt.
Sie erschaffen, erhalten und vernichten sie und verleihen den Wesen
Genuß und Emanzipation. Wir sehen hier eine Parallelität zu den
Vy?has im Wachzustand. Die Vibhavas sowie die Vy?has im Wach-
zustand gehen beide nach den Vy?has im Traumschlaf hervor, befin-
den sich beide im Wachzustand und haben beide die Funktion der
Weltenschöpfung, -erhaltung und -vernichtung inne.

Die Beschreibung der Entstehung der Vibhavas im LT basiert
auf der der SS, wurde jedoch weiter entwickelt und mit der Ent-
stehung der Vy?has in Verbindung gebracht:1191 „Den gesamten Zwi-
schenraum bei der Entstehung eines Vy?ha aus einem [anderen]
Vy?ha, soweit wie von einem [Bewußtseins]zustand (pada) zum
nächsten, erfüllt er mit tejas. (11) [Diese] verehrte, nicht manifeste,
von einer gestalthaften Form (m6rti) freie tejas-Masse wird vi3#kha-
y6pa genannt. [Sie wird] von [den sechs Eigenschaften] Wissen usw.
der jeweiligen [vorhergehenden Vy?has] gestärkt. (12) In je einem
Zustand erscheinen die vier Zweige der Verkörperungen (m6rti) V$-
sudeva usw. nach der Reihe aus diesem, o 7akra. (13) So wird der
große tejas-hafte beim Entfalten der Vy?has im Wachzustand aus
dem Traumschlafzustand [im Bereich] vom Traumschlafzustand bis
zum Wachzustand1192 verehrt. (14) Der vi3#khay6pa, der Ehrwür-
dige, der Gott, der ein Schatz an tejas ist, hat alle durch reines Be-
wußtsein bedingten sechs göttlichen Eigenschaften, die sich in den
drei vierwesenhaften [Zuständen] vom vierten bis zum Traumschlaf,
die durch die Herrscherlichkeit der jeweiligen [Vy?has] vollkommen
sind, geteilt haben, angenommen (15-16) und teilt sich selbst in die
Form von V$sudeva usw. Zum Zeitpunkt [der Schöpfung] der Vibha-

1191 Die +S übernimmt die die Vibhavas beschreibenden Textpassagen
fast wortwörtlich aus der SS, weshalb auf diesen Text hier nicht gesondert
eingegangen wird. Die diesbezüglichen Parallelstellen sind: +S 24.165c-
173b D SS 9.4-11; +S 24.173c-184b D SS 9.49c-60b; +S 24.184c-191b D SS
9.96c-103b; +S 24.191c-194b D SS 9.104-106; +S 24.194c-437 D SS 12.3-
245

1192 D.h. der vi3#khay6pa besteht zwischen diesen beiden Bewußt-
seinszuständen; siehe unten.
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vas läßt eben dieser vi3#khay6pa wieder die Vibhavas ohne die vier
Verkörperungen (m6rti) entstehen.“1193

Daß dem Autor dieser Passage der entsprechende Abschnitt der
SS vorgelegen ist, ist aufgrund einiger identischer Formulierungen
erkennbar.1194 Die Vorstellung vom vi3#khay6pa unterscheidet sich
aber deutlich von jener der SS.

Der vi3#khay6pa besteht jeweils zwischen den Zeitpunkten, zu
denen die Vy?has in den verschiedenen Bewußtseinszuständen ent-
stehen. Er entsteht jeweils nach dem Hervorgehen der Vy?has in
einem bestimmten Bewußtseinszustand und ist die Ursache für die
Vy?has im nächsten Bewußtseinszustand. Er wird visuell als Glut
oder Licht (tejas) vorgestellt, das keine konkrete Form hat und die
Zwischenräume zwischen den verschiedenen Bewußtseinszuständen
füllt. Der vi3#khay6pa ist also nach dem LT die Ursache für die Vy?-
has in jedem Bewußtseinszustand, nicht nur von denen im Traum-
schlaf wie in der SS.

Der vi3#khay6pa ist durch die sechs göttlichen Eigenschaften
charakterisiert. Diese bekommt er einerseits von den Vy?has, die
ihm jeweils voraus gehen, mit,1195 andererseits kann er nur so, indem
er diese teilt, die Ursache für die nächsten Vy?has sein.

1193 LT 11.11-18b: vy6h#d vy6hasamutpattau pad#d y#vat pad#nta-
ram | antara+ sakala+ de3a+ sa+p6rayati tejas# || 11 p6jitas tejas#+ r#3ir
avyakto m6rtivarjita7 | vi3#khay6pa ity uktas tattajjñ#n#dib0+hita7 || 12
tasmi+s tasmin pade tasm#n m6rti3#kh#catu45ayam | v#sudev#dika+ 3akra
pr#durbhavati vai kram#t || 13 eva+ svapnapad#j j#gratpadavy6havibh#-
vane | svapn#t pad#j j#gradante (konj. j#gradanta+) taijasa7 p6jyate ma-
h#n || 14 vi3#khay6po bhagav#n sa devas tejas#+ nidhi7 | tury#dye svapna-
paryante c#tur#tmyatrike hi yat || 15 tattadai3varyasa+panne 4#%gu-ya+
suvyavasthitam | tad #d#y#khila+ divya+ 3uddhasa+vitpura7saram || 16 vi-
bhajann #tman#tm#na+ v#sudev#dir6pata7 | punar (v.l.) vibhavavel#y#+
vin# m6rticatu45ayam || 17 vi3#khay6pa evai4a vibhav#n bh#vayaty uta |.

1194 Vgl. LT 11.15a und SS 9.49c: vi3#khay6po bhagav#n; LT 11.16d
und SS 9.50d: 3uddhasa+vitpura7saram und die Verwendung des Absolu-
tivums #d#ya (LT 11.16c, SS 9.51a). Die Beschreibung des vi3#khay6pa in
LT 11.14d als taijaso mah#n dürfte durch den Vergleich von diesem mit
einem „großen Lichtpartikel“ (teja7ka-o mah#n, SS 9.54d) motiviert sein.

1195 Vgl. LT 11.12d: tattajjñ#n#dib0+hita7.
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Einig mit der SS ist sich der Autor dieser Passage darin, daß
die Vibhavas, unabhängig von den Vy?has in diesem Bewußtseins-
zustand, im Wachzustand entstehen.

c. Die Pr$durbh$v$ntaras

Abgesehen von der oben (pp. 361ff.) beschriebenen, fast schon
normierten Liste von 38 Vibhavas wird auch noch eine andere Reihe
von Vibhavas oder Pr$durbh$vas gelehrt, und zwar in der Pau:S.
Diese werden in dieser Sa1hit$ an zwei Stellen genannt, zunächst in
Pau:S 36.193-230, wo sie nach der Reihe aufgezählt und zum Teil
beschrieben werden, und dann in 36.317-373b, wo die Orte (k4etra),
an denen sie in der Welt gegenwärtig sind, genannt werden.1196

Die Pr$durbh$vas werden in diesen Passagen gemeinsam mit
den Pr$durbh$v$ntaras genannt, und es wird hier deutlich, daß die
Lehre von den Pr$durbh$v$ntaras zumindest zur Zeit der älteren
Sa1hit$s nicht so systematisch ausformuliert war wie die von den in
Dreiergruppen aus den vier Vy?has hervorgehenden Vy?h$ntaras
(durch die die Vorstellung von den Pr$durbh$v$ntaras möglicherwei-
se motiviert war), da bei weitem nicht zu jedem Pr$durbh$va ein Pr$-
durbh$v$ntara genannt wird.

In der Pau:S wird ein Pr$durbh$v$ntara in folgender Weise de-
finiert: „Welche Wesenheit (tattva) aus einer Gestalt in anderer Ge-
stalt immer wieder als [deren] Teil entsteht, ohne [deren] Eigen-
wesen zu verlieren, das ist ein Pr$durbh$v$ntara.“1197 Ein Pr$durbh$-
v$ntara geht aus einem Pr$durbh$va im Sinne einer partikulären
Konkretisierung (a+3a) hervor. Er hat das gleiche Eigenwesen wie
sein Ursprung, aber eine andere äußere Gestalt.1198

Die bei weitem jüngere, uns nur in Zitaten bekannten Vi:vak-
senasa1hit$1199 lehrt ebenfalls, daß die Pr$durbh$v$ntaras aus den

1196 Ein großer Teil der Passage der Pau:S, die die Orte, an denen be-
stimmte Gottheiten gegenwärtig sind, beschreibt, wurde von der +S über-
nommen, und zwar Pau:S 36.303-395 in +S 20.19-110. Die +S hat somit
einerseits die Liste der SS, andererseits die der Pau:S übernommen.

1197 Pau:S 36.201c-202b: svabh#vam ajahac cha3vad #k#r#ntaram
#k0te7 || yat tattvam a+3asa+bh6ta+ pr#durbh#v#ntara+ tu tat |.

1198 Für eine Diskussion von Pr$durbh$vas und Pr$durbh$v$ntaras,
die sich unter anderem auf die Pau:S stützt, vgl. auch BhgD 77,8-78,12.

1199 Vgl. Anm. 977.
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Pr$durbh$vas oder Vibhavas hervorgehen: „Die großen Herrscher,
die aus der vorher entstandenen Vibhava-Gruppe erscheinen, haupt-
sächlich diese erkenne als Pr$durbh$v$ntaras, o Herr der Scha-
ren.“1200

Die AS und das LT lehren die Entstehung der Vibhav$ntaras
nicht aus den Vibhavas, sondern in der Form, daß die 3akti oder der
Gott in eine bestimmte Gestalt eintritt. Dies bedeutet, daß hier die
Vibhav$ntaras inhaltlich mit den #ve3#vat#ras identisch sind; vgl.:
„Vibhav$ntara wird genannt, wo der Eintritt der 3akti Raum findet.“
und: „Wo der Weltenherr wiederholt in einen Gott, einen Menschen
usw. eintritt und Gutes für die Welten vollbringt, das ist als Vibha-
v$ntara zu erkennen.“1201

Außer in adhy#ya 1 wird der Begriff pr#durbh#v#ntara in der
P$rS noch an zwei anderen Stellen genannt, einmal im Rahmen der
Beschreibung des Inhalts der Pau:S1202 und einmal in 18.95c, wo von
der prati45h# eines Pr$durbh$v$ntara die Rede ist. Die erstere dieser
beiden Stellen zeigt, daß der Autor der P$rS die Lehre von den Pr$-
durbh$v$ntaras vor allem mit der Pau:S assoziiert, was nicht über-
rascht, da seine beiden anderen Hauptquellen, die JS und die SS, kei-
ne diesbezügliche Lehre beinhalten und die AS, soweit bekannt, von
ihm nur bei den Vorschriften für die Rituale für das sudar3anacakra
verwendet wird1203.

1200 Zitiert nach SSBh 188, 26f.: p6rvotpann#d vaibhav'y#t pr#dur-
bh6t# mahe3var#7 | pr#durbh#v#ntar#n viddhi t#n ga-e3vara mukhyata7 ||.

1201 AS 8.51ab: vibhav#ntarasa+jña+ tad yac chakty#ve3asa+bha-
vam |; LT 4.30: #vi3y#vi3ya kurute yatra devanar#dikam | jagaddhita+
jagann#thas taj jñeya+ vibhav#ntaram ||. Vgl. dazu SSBh 189,5f.: „Im
Lak:m,tantra und in der Ahirbudhnyasa1hit$ aber wird gelehrt, daß die
#ve3#vat#ras Pr$durbh$v$ntaras sind.“ (lak4m'tantr#hirbudhnyasa+hitayos
tv #ve3#vat#r#-#+ pr#durbh#v#ntaratvam uktam.) und für die #ve3#vat#ras
und andere Kategorien von Vibhavas pp. 366ff.

1202 P$rS 10.214b; vgl. dazu pp. 173f.
1203 Möglicherweise wurden diese Vorschriften auch erst später an

den Text der P$rS gefügt; siehe dazu p. 57.
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d. Die Vibhavas/Pr$durbh$vas und Vibhav$ntaras/
Pr$durbh$v$ntaras im einzelnen

Im folgenden sollen nun die in der SS und Pau:S gelehrten
Pr$durbh$vas bzw. Pr$durbh$v$ntaras im einzelnen identifiziert und
kurz charakterisiert werden.1204

1) Padman$bha, wörtlich „der Lotusnabelige“, ist jene Form
Vi:3us, die, auf der Schlange auf dem Milchozean ruhend, einen Lo-
tus aus ihrem Nabel hervorgehen läßt, in dem Brahman entsteht; vgl.
Pau:S 36.338: „Padman$bha liegt im von der Schlange 7e:a [ge-
formten] Bett auf dem Milchozean. Aus ihm ist der Großvater (=
Brahman) in einem Lotus aus [seinem] Nabel hervorgegangen.“1205

Die Vibhava-Beschreibungen der SS sind Anleitungen zu ihrer
visuellen Betrachtung (dhy#na). Hier wird aber nicht nur die äußere
Gestalt der Vibhavas beschrieben, sondern auch eine esoterische, oft
kosmologische oder soteriologische, Bedeutung dieser Gestalt mitge-
teilt. So symbolisieren der Ozean und das Lotusbett des Gottes die in
der Auflösung befindliche Urmaterie (prak0ti), Gott selbst dagegen die
erlösende Erkenntnis: „Auf dem aus dem Denkorgan beschaffenen
Ananta-Bett auf einem Lotus, der aus vier tattvas beschaffen ist,
[nämlich] die Wurzel aus Erde, der Stengel aus Wasser, die Blätter aus
Feuer und das Innere aus Wind, im alles bedeckenden Ozean aus
Äther [befindet sich] der Alldurchdringende, dessen Körper aus gött-
licher Erkenntnis besteht (98c-99) [und] der mit tausend Strahlen und
tausend Lichtern versehen ist, spielerisch auf dem Rücken liegend.
Danach manifestiert er, von all [seinen] verkörperten [Kennzeichen]
wie Banner usw., die sich ihm zuwenden, umgeben, auf seinem durch
verschiedene Edelsteine glänzenden Nabellotus mittels seiner Energie
das Wissen (vidy#)1206, dessen Körper aus Fähigkeit besteht.“1207

1204 Vgl. dazu auch BOCK-RAMINGs Beschreibung der „Ikonographie
der vibhavas nach der Darstellung der SS“ (2002: 135-160).

1205 k4'rodadhau padman#bha3 3e4#hi3ayanopare (konj. °nopari) |
sthito n#bhyabjasa+bh6to yasm#c caiva pit#maha7 || 338. Padman$bha wird
auch in Pau:S 36.213 unter der Bezeichnung jal#ravindan#bha erwähnt.

1206 Nach Ala8i*ga Bha<<a handelt es sich dabei um Brahman, der, wie
in der von ihm zitierten Passage JS 2.37 belegt ist, einen Körper aus Wissen
hat (vidy#deha) (SSBh 193,21-24). Brahman selbst ist unter dem Namen
Vidy$dhideva auch ein Vibhava, siehe unten p. 382.
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Padman$bha wird in Pau:S 36.340-342 mit P$t$la8ayana und
Nyagrodha8$yin, die nach der SS eigene Vibhava sind, identifi-
ziert.1208 Weiters gehören nach der Pau:S vier Pr$durbh$v$ntaras zu
ihm, nämlich Madhukai<abham$thin (= Madhus?dana), Am6t$hara-
3a, Sudh$kala8adh6k (= K$nt$tman) und R$hujit.1209

2) Dhruva ist der personifizierte Polarstern. Er wurde nach der
Legende noch im jugendlichen Alter von Vi:3u aufgrund seiner
strengen Askese in die Position dieses Sterns erhoben.1210 In der
Pau:S wird er unter den Pr$durbh$vas nicht genannt. In der SS wird
er in folgender Weise beschrieben: „Darunter, in der Mitte des
[Herz]lotus, soll er sich Dhruva vorstellen, der wie ein edler Juwel
glänzt, die zehn Himmelsrichtungen erleuchtet, mit vielen Körper-
haaren bedeckt, sanft und sechzehn Jahre alt ist sowie Augen wie die
Blätter des blauen Lotus hat, den Gott, der das Rad der Sternenschar
trägt, einen Körper [in Form] einer Keule hat, die 3akti, die Stütze
(#dh#ra) genannt wird, manifestiert, der Pfosten in diesem Palast des
Universums ist und sich von der Erde unterscheidet, weil er aus
Nebel und Wind besteht.“1211

1207 SS 9.98c-101: dhar#mbuhutabhugv#tam6lan#ladalodare || 98
catustattvamaye padme gaganaik#r-avodare | m#nase ’nanta3ayane divya-
bodhatanur vibhu7 || 99 sahasr#+3usahasr#bha utt#nastho hi l'lay# | tato
vividharatn#bhe tad'ye n#bhipu4kare || 100 prodvaha+s tu svav'rye-a vi-
dy#+ s#marthyavigrah#m | m6rtair dhvaj#dikai7 sarvair #v0tas tatpar#ya-
-ai7 || 101 (D +S 24.186c-189).

1208 Diese Passage Pau:S 36.340-342 (vgl. pp. 404f.) dürfte allerdings
ein späterer Einschub sein, da in 339 verkündet wird, daß nun die vier
Formen (r6pa), d.h. Pr$durbh$v$ntaras, des P$dman$bha, erklärt würden,
welche in Pau:S 36.214-215 mit Madhukai<abham$thin, Am6t$hara3a, Su-
dh$kala8adh6k und R$hujit genannt wurden, diese Erklärung jedoch erst mit
343 einsetzt. Auch werden P$t$la8ayana und Nyagrodha8$yin in der die Pr$-
durbh$vas und Pr$durbh$v$ntaras aufzählenden Passage Pau:S 36.193-230
nicht erwähnt.

1209 Pau:S 36.214c-216 und 343-346b. Vgl. zu den genannten Pr$dur-
bh$v$ntaras pp. 381, 396f. und 398f.

1210 Siehe z.B. H 2.9-11 und Vi:3uP 1.11-12 und 2.9.
1211 SS 9.103c-106: tadadha7 kar-ik#madhye tv abhij#topaladyutim ||

103 di3o da3a dyotayanta+ n#n#g#traruhai3 citam | saumya+ dvira45avar-
4a+ ca raj'vadalalocanam || 104 bhacakracakrabh0d deva+ gad#deha+
tathaiva ca | 3aktim #dh#rasa+jñ#+ ca prodvahanta+ smared dhruvam ||
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3) Ananta ist Balar$ma, der ältere Bruder K6:3as, auch Sa1-
kar:a3a genannt. Dies zeigen die Attribute, die er in seinen Händen
trägt, nämlich Pflug, Diskus, Muschel und Mörser, und die Wein-
palme (t#la) als sein Kennzeichen. Ananta wird als weiß und mit
vielen Schlangenhauben versehen vorgestellt.1212 In der Pau:S wird
er als „der andere R$ma, der einen Pflug in der Hand hält“1213 be-
zeichnet. Mit ihm gemeinsam wird dort sein Bruder K6:3a ge-
nannt,1214 der in der SS wie in der Pau:S im Quartett von Nara, N$r$-
ya3a, Hari und K6:3a, als K$lanemighna und als Parij$tahara vor-
kommt,1215 nicht aber wie in der Pau:S als eigener Vibhava. Bala-
r$ma zählt zu den klassischen zehn Avat$ras.

4) 7akt,8a kann eine Gestalt nach Wunsch annehmen (icch#-
r6padhara). Er besitzt vier Gesichter: Narasi1ha, Eber (var#ha),
Kapila und sein eigenes menschenähnliches, und hat somit die Form,
die die Hauptform des Gottes der JS ist1216. Er trägt Lotus und
Muschel in der Hand und ist durch Zeichnungen von Keule und
Diskus gekennzeichnet. Mit den verschiedenen Gesichtern und ver-
schiedenen Waffen vollbringt er verschiedene Taten: „Mit dem
Lotus, der den Glanz des Mondes besitzt, beruhigt er den Schmerz.

105 sthito ya7 stambhabh6tas tu asmin vai vi3vamandire | nabho’nil#tman#
caiva bh6mik#bhinnalak4a-a7 (v.l.) || 106 (SS 9.104-106 D +S 24.191c-
194b).

1212 Siehe SS 12.6-8 (= +S 24.197c-200b; für eine Übersetzung von SS
12 siehe HIKITA 1994) sowie AS 56.7 für die Beschreibung Anantas und SS
5.12c-14b für die Sa1kar:a3as (hier jedoch gad# statt 3a&kha). Zur Identifi-
zierung Sa1kar:a3as mit der Schlange Sa1kar:a3a/Balar$ma vgl. HÄRTEL
1987: 582f., weiters zu Balar$ma JAISWAL 1967: 51-60, JOSHI 1979 und
BIGGER 1998.

1213 Pau:S 36.205ab: aparas s'rap#-ir vai r#ma7; 36.329a: r#mo
’nyas s'rap#-ir vai.

1214 Siehe Pau:S 36.205bcd: „ (...) gemeinsam mit K6:3a, der, nach-
dem er die Gestalt eines Kindes angenommen hat, große göttliche Taten
vollbringt“ (k04-#tman# saha | 3i3ubh#va+ sam#3ritya yo mahaddivyakar-
mak0t ||) und 330, wo Dv$rak$ als K6:3as Ort genannt wird. In der Liste der
Orte der Pr$durbh$vas werden Ananta und K6:3a (hier unter der Be-
zeichnung 3aurin) noch ein zweites Mal genannt, und zwar in Pau:S
36.350-351.

1215 Vgl. pp. 408ff. und 399ff.
1216 Siehe JS 6.74cd und RASTELLI 1999a: 129.
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Mit der Muschel, die eine Verkörperung des Lautes ist, dem Herrn
der Sprache, läßt er zur Gänze das aus verschiedenen Mantras be-
stehende Wissen für jene erscheinen, deren #tman makellos ist. Mit
Keule und Diskus, die auf [seinen] Befehl [nur] warten, aber (12-13)
vernichtet er, wenn sie [dazu] angetrieben werden, schnell [alles,]
was den Guten Schmerz bereitet. Mit dem Narasi1ha-Gesicht be-
seitigt er die Angst vor der weltlichen Existenz. (14) Mit dem Eber-
[gesicht], das durch Nektar charakterisiert ist, nährt er alle Wesen.
Mit dem am Rücken befindlichen Kapila[gesicht] vollbringt er die
Vernichtung.“1217 7akt,8a kann aber auch für die verschiedenen var-
-as andere Gestalten annehmen.1218 In der Pau:S wird 7akt,8a nicht
erwähnt.

5) Madhus?dana oder Madhukai<abham$<hin, wie er in der
Pau:S genannt wird, ist die Form Vi:3us, die die Dämonen Madhu
und Kai<abha tötet.1219 Nach der Pau:S ist Madhus?dana ein Pr$dur-
bh$v$ntara von Padman$bha.1220 Interessant ist die Bemerkung in der
SS, daß Madhus?dana „für das Erscheinen und Verschwinden von
rajas und tamas, die [durch die beiden Dämonen] verkörpert wer-
den“1221 zuständig ist. Auch in der Version des Mythus in JS 2 ist die
wesentliche Funktion Vi:3us, das Übermaß an rajas und tamas zu
beseitigen.1222

1217 SS 12.12-15: 3ama+ nayati sant#pa+ kamalenenduk#ntin# | n#-
n#mantramay'+ vidy#+ vyañjayaty amal#tman#m || 12 samyag v#kpatin#
caiva kambun# 3abdam6rtin# | #jñ#prat'k4ake-aiva gad#cakradvayena tu ||
13 preritena hinasty #3u s#dhusant#pak#ri-a7 (v.l.) | n#rasi+hena vaktre-a
bhavabh'tivigh#tak0t || 14 pu4-#ti sarvabh6t#ni v#r#he-#m0t#tman# | kuru-
te pa3cimasthena k#pilenopasa+h0tim || 15. Die gesamte Beschreibung
7akt,8as findet sich in SS 12.9-19 (D +S 24.200c-211b).

1218 Siehe SS 12.17-19.
1219 Verschiedene Versionen dieses Mythus im MBh, in Pur$3as und

Sa1hit$s wurden von BOCK 1987 untersucht. Die Version der JS wurde
auch in RASTELLI 1999a: 67-73 behandelt.

1220 Pau:S 36.214. Erwähnt wirdMadhus?dana auch in Pau:S 36.343.
1221 SS 12.21cd: rajastamobhy#+ m6rt#bhy#+ samprav0ttiniv0ttaye ||.

Für die gesamte Beschreibung von Madhus?dana siehe SS 12.20-22b (D +S
24.211c-213).

1222 Vgl. RASTELLI 1999a: 71-73.
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6) Vidy$dhideva, der „Obergott des Wissens“, ist der vier-
gesichtige Brahman. Aus seinen vier Mündern gehen die vier Veden
hervor. Brahman wird als Asket vorgestellt: „Danach soll er sich
Vidy$dhideva mit vier edlen Gesichtern vorstellen, mit vier Armen,
einem hängenden Bart, Haarflechten, einem Stock, einem Wasser-
topf1223 und einem ak4as6tra, [in der Farbe] einem erblühten roten
Lotus gleich, an den Händen durch weiße Lotusse gekennzeichnet,
aus [seinen] Mündern die 7rutis wie 5g[veda] usw. entlassend.“1224
Nach der Pau:S ist 7a*kara oder Mah$rudra, also 7iva, ein Pr$dur-
bh$v$ntara von Brahman.1225

7) Kapila ist „einer, der das Wissen lehrt“ (jñ#nopade450)1226
und wird mit dem Gründer des S$1khya identifiziert1227. Seine Be-
schreibung in der SS ist nicht sehr aussagekräftig: „Er soll Kapila als
einen Schatz an tejas visualisieren, in der Farbe rauchloser Kohlen,
mit einer Muschel, einem Lotus und einem ak4as6tra, mit der Er-
habenheit eines erblühten roten Lotus, mit einer Schnur (d.h.
yajñopav'ta), deren Wesen die Gottheiten usw. sind, die Hand in der
abhaya[mudr#].“1228

1223 Stock und Wassertopf sind übliche Kennzeichen eines Asketen;
vgl. SHEE 1986: 301.

1224 SS 12.22c-24b: vidy#dhideva+ bhagavaccaturvaktra+ caturbhu-
jam || 22 lambak6rca+ ja5#da-%akama-%alvak4as6tri-am | phullarakt#m-
buj#bh#sa+ 3vetapadmakar#&kitam || 23 3rut'r 0g#dy# vaktrebhya7 prod-
girantam ata7 smaret | (= +S 24.214-215). Nach Ala8i*ga Bha<<a gehört die
Zeile 24ab zu der Beschreibung Kapilas (SSBh 227,16-22). Aus grammati-
schen (in der Beschreibung Vidy$dhidevas würde sonst das Verb fehlen)
und aus inhaltlichen (es ist Brahman, der die Veden hervorgehen läßt; siehe
z.B. MBh 12.335.25) Gründen muß es aber zur Beschreibung Vidy$dhi-
devas gehören. Erwähnt wird Brahman als Pr$durbh$va auch in Pau:S
36.223c-224b und 358c-359b.

1225 Pau:S 36.224c-225.
1226 Siehe Pau:S 36.223ab.Genannt wird er auch in Pau:S 36.357c-358b.
1227 Siehe JS 2.14d: s#&khy#n#+ kapila7 prabhu7 ||; vgl. auch

MATSUBARA 1994: 180, Anm. 51.
1228 SS 12.24c-25: nirdh6m#&g#ravar-#bha+ 3a&khapadm#k4as6tri-

-am || 24 phullarakt#bjavibhava+ devat#dy#tmas6trakam | dhy#yed abha-
yap#-i+ ta+ kapila+ tejas#+ nidhim || 25 (D +S 24.216-217b).
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8) Vi8var?pa, der „Allgestaltige“, wird in der SS in folgender
Weise beschrieben: „Der Gott, der Herrscher über alles, der innerlich
als Zeuge (s#k4in) gegenwärtig ist, trägt wie ein Bergkristall alles
Seiende, das durch seine 3akti entstanden ist, (26) um die Bhaktas,
die durch das Nichtwissen erschienen sind, den wahren Ort erlangen
zu lassen. Äußerlich soll er sich diesen anfangslosen Weltenherrn
zwischen Himmel und Erde mit einem gröberen Wesen1229 vor-
stellen, in allen Formen, mit unzähligen Gesichtern, Füßen und Hän-

1229 Die SS unterscheidet drei Erscheinungsformen der Vibhavas, und
zwar eine grobe (sth6la), eine „manifeste“ (vyakta) und eine transzendente
(3#nta); vgl. 9.4-12a: „O Kluger, die große Gruppe der Vibhava-Gottheiten,
die ich dir vorher genannt habe, erkenne als je dreifach. (4) Er allein (eka
eva) nimmt stets zu Beginn, in der Mitte und am Ende [seiner] Tätigkeit
mannigfach eine zu ihm gehörende Form an, die sich anschickt, die Fehler
und das Elend des Universums der vier yugas und Übergangszeiten zwi-
schen den yugas zu vernichten, [und] die mit den Farben weiß, rot usw.
[versehen sowie] durch eine flammende Waffe in der Hand gekennzeichnet
ist. Dies ist die grobe (sth6la) [Form], die für das Glück aller Welten eine
Form nach Wunsch trägt. (5-7) Mit einem Körper [versehen], der sich zu
keiner [Tätigkeit] anschickt (anudyata; d.h. inaktiv ist), der weiß wie Jas-
min und der Mond ist, im v'r#sana usw. befindlich, mit einem erfreuten
Geist, (8) alle Waffen spielerisch tragend, mit einem freundlichen Gesicht,
unverworren, geistig die gesamte Menge der Fehler jener, die nach der
Emanzipation streben, vernichtend, (9) das ist die manifeste (vyakta)
[Form]. Und die Form, die transzendent (3#nta) genannt wird, ist die beste
der mit einer Form versehenen [Vibhavas]. Sie zeigt jenen, die sich an der
Versenkung erfreuen, den rechten Weg. (10) Welche glutbeschaffen ist, das
ist die Form der Vibhavas, die transzendent genannt wird. Alle verleihen
den verehrenden Bhaktas ohne weiteres alle Früchte bis hin zur Emanzipa-
tion.“ (vaibhav'yo mah#buddhe devat#nicayo mah#n | ya uktas te may# p6r-
vam ekaika+ viddhi tat tridh# || 4 catur-#+ yugasandh'n#+ yug#n#+ ca ta-
thaiva hi | vi3vaviplavado4#-#+ vin#3#ya samudyatam || 5 sitarakt#dir6pe-
-a jvaladastrakar#&kitam | k#ry#rambhe tath# madhye hy avas#ne tu sarva-
d# || 6 sandhatte r6pam #tm'yam eka eva tv anekadh# | 3reyase sarvalok#-
n#+ sth6la+ tat k#mar6padh0k || 7 anudyatena vapu4# kundendudhavalena
ca | v'r#san#din# caiva sthita+ muditam#nasam || 8 l'l#vidh0tasarv#stra+
saumyavaktram an#kulam | dhiy# do4aga-a+ sarva+ dhva+sayanta+ ca
mok4i-#m || 9 tad vyakta+ 3#ntasa+jña+ ca r6pa+ r6pavat#+ varam | pra-
k#3ayati sanm#rga+ sam#dhinirat#tman#m || 10 tejomaya+ yat tad r6pa+
vaibhava+ 3#ntasa+jñakam | up#sak#n#+ bhakt#n#+ sarve sarvaphala-
prad#7 || 11 #mok4#n nirvic#re-a).
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den, durch unzählige makaras gekennzeichnet (27-28) und, auch
wenn er unzählige Gesichter besitzt [und] mit unzähligen Armen ge-
schmückt ist, [im besonderen] mit 33 verschiedenen Gesichtern
[und] mit 44 göttlichen starken Armen versehen. Brahman, Rudra,
Indra, Dak:a, die Sonne, der Mond, die Siddhas und der Veda (29-
30) sind die Gesichter oberhalb des menschlichen Gesichts. Das
rechte Gesicht des Alldurchdringenden soll er mit den oberhalb [da-
von] befindlichen Gesichtern der Pi8$cas, des Feuers, des Windes,
der Berge, der Inseln, der Gandharvas und der Wässer1230 visualisie-
ren. (31-32b) Mit den Gesichtern, die für das p#t#la, die Himmels-
richtungen, die großen Wolken, die Welten, die Tierkreisbilder, die
Planeten und die Sterne entstanden sind, soll er das hintere Gesicht
visualisieren. (32c-33b) Danach soll er [ihn] ebenso mit den glück-
verheißenden Gesichtern der Yak:as, des Antaka, des Wassers, des
Ersten der N$gas, der Vasus, der Mondstationen und der Licht-
strahlen oberhalb des Ebergesichtes visualisieren. (…)“1231

1230 Ala8i*ga Bha<<a erklärt v#ri mit v#ridhi, „Ozean“, um dies vom
ambu, „Wasser“, in SS 12.33c zu unterscheiden (SSBh 229,17f.).

1231 SS 12.26-34b: yo ’nta7 sarve3varo deva7 s#k4ibh6to vyavasthi-
ta7 | spha5ikopalavad bh#v#n sva3aktyutth#n bibharti ca || 26 avidy#vi4k0t#-
n#+ tu bhakt#n#+ satpad#ptaye | tam an#di+ jagann#tha+ bahi7 sth6lata-
r#tman# (v.l.) || 27 dy#v#p0thivyor anta7stha+ vi3var6pam anusmaret |
anekavaktr#&ghrikaram anekamakar#&kitam || 28 yady apy anekavadanam
anekabhujabh64itam | tath#pi vai trayastri+3ad vadanair vividhair yutam ||
29 caturabhyadhikair divyai3 catv#ri+3an mah#bhujai7 | brahmarudren-
dradak4#rkacandrasiddh#s tath# 3ruti7 || 30 pauru4asya tu vaktrasya cor-
dhvavaktrasthit#s tv am' | pi3#c#gnimarucchailadv'pagandharvav#ribhi7 ||
31 vaktrair 6rdhvasthitair dhy#yed dak4i-a+ vadana+ vibho7 | p#t#ladi&-
mah#meghalokar#3igrahotthitai7 || 32 vaktrais t#r#sametais tu dhy#yed
vaktra+ tu pa3cimam | yak4#ntak#mbun#g#dyair vasunak4atragoga-ai7 ||
33 vaktrair var#havaktrordhva+ dhy#yec caivam ata7 3ubhai7 (v.l.) |. Die
33 Gesichter sind folgende: zunächst die vier, die auch 7akt,8a (siehe p.
380) besitzt, nämlich das menschliche vorne, das des Narasi1ha auf der
rechten Seite, das Kapila-Gesicht hinten und das Ebergesicht auf der linken
Seite. Das menschliche Gesicht ist mit den acht genannten, die anderen mit
den je sieben genannten Gesichtern versehen. Für die Beschreibung der
Waffen des Vi8var?pa siehe SS 12.34c-38. Die gesamte Beschreibung
Vi8var?pas in SS 12.26-40b wurde auch von der +S übernommen (24.217c-
231).
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Innerlich wird Vi8var?pa als „Zeuge“ (s#k4in), als unbeteiligter
Zuschauer, der die geistigen Vorgänge schaut, ohne davon affiziert
zu werden, vorgestellt; äußerlich in Anlehnung an das Puru:as?kta
(5V X.90) mit unzähligen Gesichtern, Füßen und Händen1232 bzw. in
jeder beliebigen Form. Diese Beschreibung des Vi8var?pa hat MBh
12.339 und den vi3var6padar3anayoga genannten 11. Adhy$ya der
BhG zur Vorlage. Der mit N$r$ya3a identifizierte1233 Puru:a wird in
MBh 12.339 in folgender Weise beschrieben: „Körperlos wohnt er in
allen Körpern. Auch wenn er in Körpern weilt, wird er nicht von den
Werken verunreinigt. [Er] ist mein innerer #tman und [auch] deiner;
und von allen anderen, die Körper genannt werden, ist er der
‚Zeuge‘. Er kann niemals von irgendjemandem wahrgenommen
werden. [Er] hat überall Köpfe, überall Arme, überall Füße, Augen
und Nasen.“1234 Dieser Puru:a wird im selben Abschnitt auch vi3va-
r6pa genannt.1235

Die Vorstellung von s#k4in, dem unbeteiligten Zeugen, ist in
der Philosophie des S$1khya und des Advaitaved$nta zu finden.
MBh 12.339 schreibt seine Lehre explizit dem S$1khya-Yoga zu.1236
In der Beschreibung des Vi8var?pa der SS finden sich aber auch
deutliche Anklänge an den Advaitaved$nta: Vi8var?pa trägt und
erhält alles weltliche Seiende, das durch seine 3akti entstanden ist;
dies jedoch nur scheinbar, so wie einem Bergkristall die Farbe der
um ihn liegenden Gegenstände nur scheinbar, aber nicht wirklich zu-
kommt. Der Zweck dieses scheinbaren Tragens der Welt ist, seine
Anhänger, deren Existenz durch das Nichtwissen (avidy#) bedingt
ist, den „wahren Ort“, also die Emanzipation erlangen zu lassen.

1232 Vgl. auch Pau:S 36.212ab: sahasravadana3 3r'm#n sahasr#&ghri-
karas tath# |.

1233 Siehe MBh 12.339.14cd: „Dieser nämlich ist als N$r$ya3a zu
wissen; er ist nämlich der Puru:a, der das Wesen von allem ist.“ (sa hi n#r#-
ya-o jñeya7 sarv#tm# puru4o hi sa7 |).

1234 MBh 12.339.3-5b: a3ar'ra7 3ar're4u sarve4u nivasaty asau | va-
sann api 3ar're4u na sa lipyati karmabhi7 || 3 mam#ntar#tm# tava ca ye c#-
nye dehasa+jñit#7 | sarve4#+ s#k4ibh6to ’sau na gr#hya7 kenacit kvacit || 4
vi3vam6rdh# vi3vabhujo vi3vap#d#k4in#sika7 |.

1235 MBh 12.339.10e: „Und der einzige Puru:a ist eigenschaftslos und
hat alle Formen.“ (puru4a3 caiko nirgu-o vi3var6pa7).

1236 Siehe MBh 12.339.7cd und 21cd. Für die Lehre, daß der puru4a
im S$1khya ein s#k4in ist, siehe SK 19.
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Neben der Vorstellung vom s#k4in sind der Gedanke, daß das
weltliche Sein und die Wesen durch die avidy# bedingt sind, und der
Vergleich der Beziehung Gottes zur Welt mit der zwischen einem
Bergkristall und der um ihn liegenden Gegenstände typisch für den
Advaitaved$nta und eher atypisch für das P$ñcar$tra.1237 Es wird
zwar in den Sa1hit$s manchmal Gott als s#k4in bzw. im LT die
Göttin als s#k4i-' bezeichnet,1238 doch steht dieser Begriff nicht in
engem Zusammenhang mit der Theologie des P$ñcar$tra. Ebenso-
wenig besteht im P$ñcar$tra die Vorstellung, daß die Welt absolut
irreal und nur durch das Nichtwissen bedingt ist, sondern jedes Ele-
ment und jeder Aspekt der Welt ist eine Verkörperung Gottes und
daher durchaus real.1239 Nicht jedoch dem Advaitaved$nta entsprun-
gen, sondern eher p$ñcar$trisch sind die Vorstellung der avidy# als
3akti Gottes und jene, daß die Welt zum Zwecke der Menschen er-
schaffen wurde.

Die Beschreibung der äußeren Form Vi8var?pas beruht auf der
Beschreibung Gottes in BhG 11. Er wird dort wie in der SS mit vie-
len göttlichen Formen, Farben und Gestalten und mit unzähligen
Mündern, Augen usw. versehen beschrieben; er durchdringt den
Raum zwischen Himmel und Erde; in ihm befinden sich alle Göt-
ter.1240 Nach der Pau:S ist Vi8var?pa ein Pr$durbh$v$ntara von

1237 Zum s#k4in imAdvaitaved$nta vgl.HACKER 1950a: 1942f. (hier auch
der Vergleich mit dem Bergkristall bzw. Edelstein), FORT 1984, zur avidy#
HACKER 1950b: 248-258. Zum genanntenVergleich siehe auch EDHOLM 1986.

1238 Siehe AS 36.35b, 41.22b, LT 15.2d, 16.19c, 50.62a, P$dS jp
12.49ab, cp 31.439d, 7r,pr8S 1.1b, 3.4b.

1239 Vgl. dazu RASTELLI 1999a: 98ff. und 2003c: 322f.
1240 Vgl. die folgenden Stellen: „Sieh, P$rtha, meine hundert- und

tausendfachen Formen und [meine] mannigfaltigen göttlichen verschiede-
nen Farben und Gestalten. (5) Sieh die #dityas, Vasus, Rudras, A8vins, Ma-
ruts und viele [andere] wunderbare, noch nie gesehene [Formen], Bh$rata.“
(BhG 11.5-6: pa3ya me p#rtha r6p#-i 3ata3o ’tha sahasra3a7 | n#n#vidh#ni
divy#ni n#n#var-#k0t'ni ca || 5 pa3y#dity#n vas6n rudr#n a3vinau marutas
tath# | bah6ny ad045ap6rv#-i pa3y#3cary#-i bh#rata || 6); „Er zeigte P$rtha
die höchste Form des Herrschers, (9cd) die unzählige Münder und Augen,
unzählige wunderbare Erscheinungen, unzählige göttliche Schmuckstücke,
unzählige göttliche Waffen erhoben hatte.“ (BhG 11.9c-10: dar3ay#m#sa
p#rth#ya parama+ r6pam ai3varam || 9 anekavaktranayanam anek#dbhuta-
dar3anam | anekadivy#bhara-a+ divy#nekodyat#yudham || 10); „Ich sehe
die Götter in deinem Körper, o Gott, und alle Gruppen von besonderen We-
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K6:3a,1241 was die Beziehung der Vorstellung von Vi8var?pa zur
BhG bestätigt.

9) Bei Viha*gama, dem „Vogel“, handelt es sich um Ha1sa,
die Wildgans, wie er auch in der Pau:S genannt wird.1242 Dieser
Ha1sa, der in MBh 12.326.94a als ein Pr$durbh$va Vi:3us genannt
wird,1243 wird häufig als Repräsentant der Seele vorgestellt,1244 wie
auch in seiner Beschreibung der SS: „Dann soll er sich den #tman in
Gestalt der Wildgans mit der Erkenntnis (jñ#na) und dem Opfer als
seine Arme, mit dem sanften Glanz des Jasmins (kunda) und des
Mondes, einem goldenen Schnabel und einem gewaltigen Körper

sen, den auf dem Lotus sitzenden Herrscher Brahman, die Seher und alle
göttlichen Schlangen. (15) Ich sehe dich mit unzähligen Armen, Bäuchen,
Mündern und Augen, mit unendlichen Formen überall. Ich sehe kein Ende,
keine Mitte und auch keinen Anfang von dir, o Herrscher über alles, o All-
förmiger.“ (BhG 11.15-16: pa3y#mi dev#+s tava deva dehe sarv#+s tath#
bh6tavi3e4asa&gh#n | brahm#-am '3a+ kamal#sanastham 04'+3 ca sarv#n
urag#+3 ca divy#n || 15 anekab#h6daravaktranetra+ pa3y#mi tv#+ sarvato
’nantar6pam | n#nta+ na madhya+ na punas tav#di+ pa3y#mi vi3ve3vara
vi3var6pa || 16); „Dieser Raum zwischen Himmel und Erde nämlich und
alle Himmelsrichtungen werden von Dir Einzigem durchdrungen.“ (BhG
11.20ab: dy#v#p0thivyor idam antara+ hi vy#pta+ tvayaikena di3a3 ca sar-
v#7 |); „Du bist V$yu, Yama, Agni, Varu3a, der Mond, der Herr der Wesen
und der Urgroßvater (= Brahman).“ (BhG 11.39ab: v#yur yamo ’gnir varu-
-a3 3a3#&ka7 praj#patis tva+ prapit#maha3 ca |). Für eine bildliche Dar-
stellung Vi8var?pas siehe DESAI 1973, Fig. 41; vgl. auch BOCK-RAMING
2002: 202-219.

1241 Siehe Pau:S 36.210c-211b; erwähnt werden Vi8var?pa und die
Orte, an denen er in der Welt gegenwärtig ist (darunter Kuruk:etra, der Ort,
an dem der in der BhG wiedergegebene Dialog zwischen Arjuna und K6:3a
geführt wird), auch in Pau:S 36.337.

1242 Pau:S 36.193a und 317cd.
1243 Nach OBERLIES (in SCHREINER 1997: 129-132) sind Ha1sa und

Haya8iras, der an dieser Stelle desMBh ebenfalls genannt wird, historisch ge-
sehen die frühesten Pr$durbh$vas des N$r$ya3a. Ha1sa, mit dem nach OBER-
LIES Brahman gemeint ist, hat hier die Funktion der Weltschöpfung, N$r$ya3a
die der Welterhaltung und Haya8iras als Va&av$mukha die der Weltzer-
störung. In JS 2.7c wird Ha1sa neben anderen Avat$ras Vi:3us genannt.

1244 Vgl. z.B. 7vetU 1.6, 3.18, 6.15 und auch LT 28.4ab: „Er ist der
#tman aller Wesen, die Wildgans, N$r$ya3a, der Herrscher.“ (#tm# sa sar-
vabh6t#n#+ ha+so n#r#ya-o va3' |).
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vorstellen. (40c-41b) Er soll den höchsten Herrscher (d.h. Ha1sa)
mit rajas und tamas als Füße visualisieren, mit echtem sattva als
Körper, dharma und adharma als Augen [und] durch zwei Flügel
rechts und links ausgezeichnet, die durch agni bzw. soma charakteri-
siert sind. (41c-42) Nachdem er eben diesen äußerlich im Wasser1245
dem Him$laya gleich visualisiert hat, soll er den Acyuta, der den
Körper einer Wildgans besitzt, nach Vorschrift verehren.“1246 Diese
Beschreibung zeigt, daß die Wildgans nach der SS nicht nur die
Seele verkörpert, sondern auch die gesamte materielle Welt durch die
drei Konstituenten der Urmaterie rajas, tamas und sattva, den Be-
reich der Moral durch dharma und adharma und die beiden Aspekte
Gottes, nämlich wild (agni) und sanft (soma)1247.

1245 Hier ist wohl der See M$nasa im Him$laya gemeint, wohin der
Legende nach Ha1sa jeden Frühling fliegt. Zu Ha1sa und seiner Identifi-
kation als Gans vgl. VOGEL 1962.

1246 SS 12.40c-43: ha+sam6rtim ath#tm#na+ jñ#nayajñabhuja+
smaret || 40 kundendusnigdhak#nti+ ca hematu-%a+ mah#tanum | rajasta-
mo’&ghri+ satsattvavigraha+ parame3varam || 41 dharm#dharmek4a-a+
dhy#yed agn'4om#tmakena tu | dak4i-ottarasa+sthena pak4ayugmena r#ji-
tam || 42 bahis tam evodakastha+ tuhin#calasannibham | dhy#tv#rcayet tu
vidhivad ha+savigraham acyutam || 43 (D +S 24.232-235b).

1247 Die SS lehrt, daß Vi:3u zwei Aspekte besitzt, einen wilden und
einen sanften, die auch in seiner äußeren Gestalt sichtbar sind, die diese je
zur Hälfte repräsentiert. Er kann diese beiden gegensätzlichen Aspekte aber
auch ausgleichen und sie so weniger extrem machen: „Allein durch seine
beiden Gesichter besitzt er, dessen Kraft unermeßlich ist, vor allem wieder
folgende besondere Formen: (232) Für das Wohl jener, die die Glut des Lö-
wen nicht ertragen können, dem Weg der Väter zugeneigt sind und sich vor
dem Wesenskreislauf fürchten wie z.B. Frauen, (233) vertauscht der Herr
auf dem durch Nektar charakterisierten Teil des Körpers und dem gluthaften
[Körperteil], der immer rechts ist, das linke und das rechte Gesicht, (234)
um die Glut zu vermehren bzw. zu besänftigen, o Lotusäugiger. Auf diese
Weise [, nämlich das Vertauschen der beiden Gesichter], das sein Äußeres
und Inneres betrifft, hält der Ehrwürdige, nachdem er agni und soma ausge-
glichen hat, die Mitte.“ (SS 12.232-236b: bh6yo vi3e4ar6p#-i tv et#ny eva
vi3e4ata7 | svavaktradvayam#tre-a nayaty amitavikrama7 || 232 si+hatejo
’sahi4-6n#+ pit0y#-arat#tman#m | a&gan#dikasa+s#rabh't#n#+ vai hit#ya
ca || 233 #m0te vaigrahe bh#ge taijase nityadak4i-e | v#madak4i-avaktr#-
bhy#+ kury#d vai vyatyaya+ prabhu7 || 234 v0ddhaye ’pi ca 3#ntyartha+
tejasa7 padmalocana | hetun#nena bhagav#n bahirantargatena vai || 235
agn'4omau sam'k0tya tv #ste s#dh#ra-#tman# |).
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Ha1sa wird hier mit zwei Armen (bhuja), aber auch mit zwei
Flügeln und einem Schnabel beschrieben, also in halb menschlicher,
halb tierischer Form vorgestellt.

In der Pau:S werden neben den tiergestaltigen Erscheinungen
Wildgans, Fisch, Pferd, Schildkröte, Löwe und Eber auch Pr$dur-
bh$vas gelehrt, die Menschengestalt und den Kopf dieser Tiere ha-
ben.1248 Diese anthropo-theriomorphen Pr$durbh$vas stehen in enger
Beziehung zu den tiergestaltigen Formen, wie die ihnen zugewiese-
nen Orte zeigen, die auf die jeweiligen Mythen verweisen.1249 GAIL
schreibt in seinem Aufsatz über den var#h#vat#ra, daß die mytho-
logische Gestalt des Mannebers (n0var#ha) in Anlehnung an die
Legende vom Mannlöwen (n0si+ha) erschaffen wurde.1250 Mögli-
cherweise entstand durch diese Doppelgestaltigkeit des Ebers in
einerseits theriomorpher, andererseits halbmenschlicher Form die
Idee, daß auch die anderen tierhaften Pr$durbh$vas zwei Gestalten
hätten. So wurde den theriomorphen Pr$durbh$vas Wildgans, Fisch,
Schildkröte und Eber Erscheinungsformen gegenübergestellt, die
halb Mensch, halb das jeweilige Tier sind, den anthropo-therio-
morphen Gestalten „Pferdegesicht“ (va%av#mukha)1251 und Mann-
löwe aber rein tiergestaltige Formen.

10) Kro&$tman, „der, der das Wesen des Ebers hat“, ist der
yajñavar#ha, der „Opfereber“. Dies ist der häufig als Avat$ra Vi:3us
gelehrte Eber (var#ha), der mit dem vedischen Opfer identifiziert
wird, indem seine Körperglieder als dessen Elemente angesehen wer-
den.1252 In der SS wird der „Opfereber“ vom eigentlichen Eber (var#-

1248 Siehe Pau:S 36.195-196b: „(...) ebenso wird der Ort von jenen
namens Manneber, Mannlöwe [und] menschliches Pferdegesicht mit einem
gnadevollen Gedanken durchdrungen, die Gesichter wie genannt, mensch-
liche Körper [und] kräftige Arme besitzen, o du, dessen Augen makellos
sind.“ (eva+ yathoktavadanair n03ar'rair mah#bhujai7 | n0var#han0si+h#-
khyair n0v#jivadan#bhidhai7 || 195 anugrahadhiy# vy#pta+ bh6bh#gam
amalek4a-a |) und 36.320c-324, wo die Orte, an denen sie gegenwärtig sind,
genannt werden.

1249 Z.B. ist der „Fischköpfige“ am naubandhanagiri, dem „Anker-
platzberg“, gegenwärtig (Pau:S 36.320c-324b).

1250 GAIL 1977b: 136f.
1251 Siehe unten pp. 391f.
1252 Für Textbelege von Beschreibungen des yajñavar#ha in den

Pur$3as und eine Diskussion dieser Stellen vgl. AGRAWALA 1963; zum
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ha) unterschieden.1253 Er wird dort in folgender Weise beschrieben:
„Er allein, der aus äußeren [Opfer]substanzen beschaffen ist [und] im
allgemeinen die gleichen Merkmale [wie Vi:3u] hat, zeigt, wenn er
in rechter Weise zufriedengestellt worden ist, den [diesen] Begehren-
den zuerst den Himmel1254. (44) Nur er allein, das große Opfer, das
innerhalb des Opferaltars viergeteilt ist, der stets die Eigenform der
Askese, des Opfers, der Rezitation und der Betrachtung hat, läßt
nämlich den Opfernden nach dem Ende [ihres Lebens] die Befreiung
zukommen. (45-46b) Er möge diesen als Opfer-Mann (yajñapuru-
4a)1255, brahman, V$sudeva, den Ungeborenen, Hari, visualisieren,
mit dem Wesen eines Ebers, [in der Farbe] einem Berg von Kolly-
rium gleich, mit Füßen, die durch die Teile des Opfers gekennzeich-
net sind, mit der mah#vy#h0ti1256 als Fangzähne, (46c-47) mit [der
Formel] bh6r bhuva7 sva7 als Körper, den Geist nur auf das 3abda-
brahman gerichtet, den Morast des Nichtwissens [seiner] Anhänger
(prapanna) mit der aus den Veden bestehenden, unvergänglichen,
makellosen Spitze [seiner] Eberschnauze schnell beseitigend, um die
Geburten der durch Eindrücke (v#san#) bestimmten Einzelseelen zu
Ende zu bringen.“1257

Pr$durbh$va Var$ha und auch seiner Form als yajñavar#ha vgl. weiters
GAIL 1977b.

1253 Siehe für Var$ha unten p. 395.
1254 Das vedische Opfer führt in den Himmel (svarga); vgl. z.B.

YOSHIMIZU 1997: 149-158.
1255 D.h. als personifiertes Opfer. 7r,dhara Sv$min erklärt das in

Bh$gP 8.23.15 erwähnte Wort yajñapuru4a mit: yajñamaya3 ca puru4a7,
„ein aus dem Opfer bestehender Mann“ (Bh$vB 394,3).

1256 Die mah#vy#h0ti ist die Formel o+ bh$r bhúva7 svà7, siehe
BLOOMFIELD 1906 s.v. o+ bh6r bhuva7 sva7. Es ist seltsam, daß diese dann
gleich noch einmal mit dem Körper identifiziert wird.

1257 SS 12.44-49: bahirdravyamayas tv eka7 s#m#nyenaikalak4a-a7 |
samya&nirvartita7 svarga+ p6rvam 0cchati c#rthin#m || 44 antarvedy#+
caturdh# yas tv eka eva mah#makha7 | tapoy#gajapadhy#nasvar6pa7 3a3-
vad eva hi || 45 y#jin#m apavarga+ tu vidadh#ti sam#pan#t | ta+ yajñapu-
ru4a+ brahma v#sudevam aja+ harim || 46 dhy#yed vai s6k#r#tm#nam añ-
jan#drisamaprabham | yajñ#&gacihnit#&ghri+ ca mah#vy#h0tida+45ri-
-am || 47 bh6r bhuva7 sva7 3ar'ra+ ca 3abdabrahmaikam#nasam | nir-u-
danta+ prapann#n#m avidy#pa&kam añjas# || 48 vaidyena potrapr#ntena
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11) Va&av$mukha, der „Stutenmäulige“, ist das unterseeische
Feuer. Dieses wird nach dem Mythus durch den Zorn des Aurva
bewirkt, den er, um nicht die Welt zu zerstören, ins Meer wirft und
der dort zum „Pferdeköpfigen“ wird.1258 Der Vibhava Va&av$mukha
ist eine Verkörperung dieses Feuers. Die SS beschreibt ihn in folgen-
der Weise: „Der Ehrwürdige, dessen Körper aus den vollständigen
sechs Eigenschaften besteht, ist die große Entfaltung (mah#vi-
bh6ti).1259 Aus seiner eigenen überaus transzendenten (3#ntatara)
brahman-Realität ein añjali1260 voll ergreifend besprengt er die von
[ihren] Fehlern verbrannten [Wesen] mit seiner eigenen Glut. Bei der
Ausführung der äußeren Verehrung soll er den Ungeborenen mit
einer groben Form visualisieren, als stark aufflammend wie ein durch
den Wind angefachter, rauchloser Kohlehaufen, pferdegesichtig,
ohne Kennzeichen1261, [die Hände] zu einem brahm#ñjali1262 gelegt,
im Wasser stehend, mit Augen wie geschmolzenes Gold, mit der
Nasenspitze das in den drei Welten entstandene unterseeische Feuer
zurückziehend, nachdem er mit dem Mund diese [Welten] zur Gänze
knisternd zu Asche verbrannt hat1263.“1264

tv ak4ayen#malena ca | v#san#v#sit#n#+ ca j'v#n#+ bhava3#ntaye || 49 (D
+S 24.235c-241b).

1258 Siehe MBh 1.169-172. Für kurze Darstellungen dieser Erzählung
vgl. SÖRENSEN 1904 s.v. Aurvop$khy$na(1) und GAIL 1977a: 70-75. Vgl.
auch SALETORE 1936 und PATIL 1980-81.

1259 Vgl. dazu p. 489.
1260 añjali als Maßeinheit ist die Menge, die in zwei aneinander (zu

einem añjali) gelegte Hände paßt (siehe MW s.v. añjali).
1261 Dies bedeutet, daß er kein Attribut wie Lotus, Diskus oder ähn-

liches trägt.
1262 D.h. beide Handflächen werden nach oben gerichtet aneinander

gelegt. Für eine Beschreibung dieser auch brahmamudr# genannten Hand-
haltung siehe P$dS cp 22.26c-27b, für eine Zeichnung von ihr P$dS vol. 1,
App. p. 14.

1263 D.h. er speit das Feuer mit dem Mund aus und atmet es mit der
Nase ein.

1264 SS 12.50-54b: mah#vibh6tir bhagav#n p6r-a4#%gu-yavigraha7 |
svak#c ch#ntatar#d brahmatattv#d #d#ya c#ñjalim || 50 karoti secana+
do4adagdh#n#+ ca svatejas# | sth6lar6pe-a tam aja+ bahir#r#dhan#vi-
dhau || 51 #dhm#ta+ v#yun# yadvan nirdh6m#&g#raparvatam | dhy#yet
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Wie schon erwähnt, lehrt die Pau:S neben dem stutenmäuligen
Pr$durbh$va auch eine rein pferdegestaltige Form, als deren Ort das
unterseeische Feuer (va%av#mukha) genannt wird.1265 Va&av$mukha
ist nicht mit Hayagr,va zu verwechseln.1266

12) Dharma ist die Personifikation des dharma: „[Er soll] den
Alldurchdringenden als dem Dharma gleich, makellos, ohne Anfang
und ohne Ende [betrachten], (54cd) als ohne einen gnadevollen Ge-
danken [Gottes selbst] von Erleuchteten schwer zu erlangen. Als
nächstes höre zum Zwecke seiner Erlangung seine gröbere Form.
(55) Er soll sich danach Dharma dem Him$laya gleich vorstellen, mit
einem freundlichen Gesicht, vier Armen, mit einer Muschel und
einem Lotus, die nur scheinbar bestehen, sexuelle Befriedigung
(k#ma) und materielles Wohlergehen (artha) tragend und diese bei-
den den am rechten Pfad Weilenden geistig verleihend, mit einer
weißen ak4am#l# und einer Hand in der vara[damudr#].“1267

Nach der Pau:S sind Nara, N$r$ya3a, Hari und K6:3a die
Pr$durbh$v$ntaras von Dharma.1268

13) Bei V$g,8vara handelt es sich um den pferdeköpfigen
Hayagr,va, der im allgemeinen mit Gelehrsamkeit assoziiert wird
und als Wiederhersteller der Veden gilt.1269 Nach der SS ist er unter

tadvan mah#d'pta+ v#jivaktram al#ñchanam || 52 baddhabrahm#ñjali+ ka-
stha+ dravatkanakalocanam | gho-#gre-#haranta+ ca trailokyottha+ ja-
lendhanam || 53 k0tv# tad bhasmas#t samyak sph6kkurvanta+ mukhena tu |
(D +S 24.241c-245).

1265 Siehe Pau:S 36.195d und 321cd bzw. 193a und 318b.
1266 Hayagr,va siehe unter Nr. 13. Vgl. zu Va&av$mukha auch Anm.

1243.
1267 SS 12.54c-57: dharmas#m#nyam amalam an#dinidhana+ vi-

bhum || 54 durlabha+ yat prabuddh#n#+ yat pras#dadhiy# vin# | tasya
sth6latara+ r6pa+ 30-u tatpr#ptaye param || 55 tuhin#calasa+k#3a+ sau-
myavaktra+ caturbhujam | k#m#rth#v udvahanta+ ca 3a&khapadmacchale-
na tu || 56 s#dhum#rge sthit#n#+ tu sa+yacchanta+ dhiy# ca tau | sit#k4a-
m#la+ dharma+ tu varap#-im ata7 smaret || 57 (D +S 24.246-249b). Vgl.
zu Dharma auch RAO 1914/I: 265f., wo dessen äußere Gestalt in etwas
anderer Form beschrieben wird.

1268 Pau:S 36.207-210a und 332-336. Im MBh sind diese vier die
Söhne des Dharma; siehe Anm. 1343.

1269 MAHALINGAM 1965: 191ff. Vgl. zu Hayagr,va auch VAN GULIK
1935, BOSCH 1961, TRIPATHI 1979-1983, JAISWAL 1987, NAYAR 2004.
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anderem mit Elementen des vedischen Opfers und den vedischen
Texten als Insignien versehen: „Dann soll er den alldurchdringenden,
dem s6ryak#nta[-Stein] und dem Feuer gleichenden, mit vielen Ar-
men geschmückten V$g,8vara mit dem Gesicht eines edlen Pferdes
visualisieren, in dessen Eigenwesen die gesamten sprachbeschaffe-
nen, unvergänglichen Dinge als 3akti gegenwärtig sind, dessen Form
Geistigkeit ist [und] der makellosen Glanz besitzt. (58-59) In [sei-
nen] sechs rechten [Händen] soll er sich einen Lotus, ein ak4as6tra,
einen mit drei Feuern geschmückten Opferaltar, einen kleinen und
einen großen Opferlöffel mit Opferbutter, einen mit soma versehenen
Sitz aus darbha[-Gras] und schwarzem Antilopenfell sowie einen
Altarstrick (mekhal#) vorstellen, in seinen linken Händen ein Buch
und eine Muschel, (60-61) einen Stock, einen Wassertopf und einen
Schöpflöffel zu dritt in einer Hand, einen mit Samen aus dem Dorf
und aus dem Wald gefüllten Topf sowie in der fünften (62) [Hand
einen Topf] mit Kränzen, Wurzeln, Früchten, Blättern, Opfersubstan-
zen und Geschenken. In seiner sechsten Hand ist ein Trinkgefäß mit
den Utensilien aller Lebensstadien (#3rama), den Observanzen, dem
5g[veda] und den anderen [Veden], den Ved$*gas, Upavedas, sa+s-
k#ras und Opfern zu visualisieren.“1270

In der Pau:S wird V$g,8vara bzw. Hayagr,va unter den Pr$dur-
bh$vas nicht erwähnt.

14) Ek$r3ava8aya, „der auf dem alles bedeckenden Ozean Lie-
gende“, liegt ebenso wie Padman$bha auf dem Schlangenbett, das
auf dem während der Weltauflösung alles bedeckenden Ozean1271
schwimmt: „Er soll sich den auf dem Schlangenbett sitzenden Gott
namens Ar3ava8$yya in der Farbe von durch Feuer gereinigtem Gold

1270 SS 12.58-64: v#&maya+ nikhila+ yasya vastuj#tam ana3varam |
3aktitvena svabh#vastha+ cidr6pasy#maladyute7 || 58 varav#jimukha+
dhy#yed atha v#g'3vara+ vibhum | s6ryak#nt#gnisa+k#3am anekabhuja-
bh64itam || 59 kamala+ c#k4as6tra+ ca vedi+ tret#gnibh64it#m | s#jyadh#-
rau sruksruvau tu vi45ara+ somasa+yutam || 60 darbh#jina+ mekhal#+
c#py apasavye4u 4a5sv am' | smared v#makare4v asya pustaka+ 3a&kham
eva ca || 61 da-%a+ kama-%alu+ darv'm ekasmi+s tritaya+ kare | p6r-a+
gr#myais tath#ra-yai3 carub'jais (konj. caru+ b'jais) tu pañcame || 62
sra&m6laphalapatrais (v.l.) tu yajñadravyai7 sadak4i-ai7 | sarv#3ramopa-
kara-air yukta+ camasabh#janam || 63 dhyeyam asya bhuje 4a45he vrata-
bh6tair (v.l.) 0g#dibhi7 | ved#&gair upavedais tu sa+sk#rai7 samakhais
tath# || 64 (D +S 24.249c-256b). Vgl. zu Hayagr,va/-8iras auch Anm. 1243.

1271 Zum ek#r-ava vgl. AGRAWALA 1964: 191-193.
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vorstellen, den Allwissenden, der, wenn die Erde der Modifikationen
(vik#ra) als Stütze [noch] nicht vorhanden ist, im Ozean der [drei]
Konstituenten [der Urmaterie] die vier [tattvas] vom Denkorgan bis
zur Urmaterie1272, bewirkt durch seine 3akti, erschafft und dann als
puru4a existiert, der von den verkörperten [Waffen] Diskus usw. um-
ringt ist, von Lak:m, massiert wird, Nidr$ auf dem Schoß sitzen hat,
von Pr,ti nämlich befächelt und von Vidy$ besungen wird.“1273 Eben-
so wie Padman$bha steht Ek$r3ava8aya mit den tattvas der Urmate-
rie (prak0ti) in Verbindung. Hier besteht jedoch der Ozean aus den
drei gu-as, d.h. er ist die Urmaterie, aus dem die weiteren tattvas
erschaffen werden, welchen Ek$r3ava8aya als puru4a gegenüber-
steht. Ek$r3ava8aya wird in der Pau:S nicht genannt.

15) Die Schildkröte (k6rma, kama5ha) wird meist unter den zehn
klassischen Avat$ras Vi:3us genannt. Sie stützt den Berg Mandara bei
der Quirlung des Ozeans.1274 Nach Pau:S 36.318c ist ihr Ort das ras#-
tala, die mittlere der sieben unteren Welten;1275 nach SS 9.79b trägt sie
das p#t#la (p#t#ladh#raka). Man ist sich offensichtlich darüber einig,
daß sich die Schildkröte in der Unterwelt befindet, aber nicht darüber,
in welchem ihrer Teile. Nach der SS ist die Schildkröte die Urheberin
der drei Veden: „Dann ist der, der das Wesen der Schildkröte hat,
geistig als Schildkröte zu visualisieren, o Pflüger. (68cd) [Er] hat die
Farbe flüssigen Goldes [und] ist aus eigener Kraft die Stütze des
Wassers. Seine zwei Paar Füße sind die kal#s 3akti usw.1276; [er] ist

1272 D.h. Denkorgan (manas), Ichbewußtsein (aha+k#ra), Erkennen
(buddhi) und Urmaterie (prak0ti).

1273 SS 12.65-68b: vik#ravasudh#dh#re hy abh#ve tu gu-odadhau |
sva3aktibh#vita+ k0tv# mana7p6rva+ catu45ayam || 65 prak0tyanta+ sam-
#ste ya7 sarvajña7 puru4#tman# | ni4a--a+ bhogi3ayy#y#+ tapan'yaruci+
smaret || 66 devam ar-ava3#yy#khya+ m6rtai3 cakr#dikair v0tam | lak4my#
sa+v#hyam#na+ ca sam#kr#nta+ ca nidray# || 67 v'jyam#na+ hi vai pr'ty#
g'yam#na+ hi vidyay# | (= +S 24.256c-259).

1274 Vgl. zu diesem Mythus RÜPING 1970. Eine P$ñcar$tra-Quelle da-
für ist SanS ir 3.35c-40.

1275 Erwähnt wird der k6rma auch in Pau:S 36.193a; weiters in JS 2.11b.
1276 Die kal#s sind die sechs göttlichen Eigenschaften (siehe SS

19.131-132), als die sie einen der sechs Wege (4a%adhvan) bilden (zu den
sechs Wegen vgl. RASTELLI 1999a: 77, Anm. 244). Die Eigenschaften 3akti
usw. sind 3akti, bala, v'rya und tejas.
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ewig, (69) mit den kal#s 3akti usw. versehen und bringt die drei Veden
hervor.“1277

Wie schon erwähnt (p. 389), wird in der Pau:S auch eine
anthropo-theriomorphe Form der Schildkröte namens k6rmavaktra
genannt.1278

16) Der Eber (var#ha, s6kara) ist ebenfalls einer der zehn
klassischen Avat$ras. Er hebt die Erde aus den Tiefen des Ozeans.1279
Der Eber wird häufig mit dem vedischen Opfer identifiziert, indem
seine Körperglieder als Elemente des Opfers angesehen werden, und
ist dann unter dem Namen yajñavar#ha, „Opfereber“, bekannt. In der
SS wird der Pr$durbh$va Var$ha zwar von Kro&$tman, der expliziter
als „Opfereber“ beschrieben wird, unterschieden,1280 doch auch Va-
r$ha wird mit dem vedischen Opfer assoziiert, da er als makhopa-
kara-#&ga, „mit den Opferutensilien als Körperglieder“, beschrieben
wird.1281

17) Auch Narasi1ha, der Mannlöwe, gehört zu den Avat$ras
Vi:3us, als der er den Dämonen Hira3yaka8ipu besiegt.1282 In der SS
wird er gleichzeitig als furchterregend und den Wesen Furchtlosig-
keit verleihend beschrieben; auf den für ihn bekannten Mythus gibt
es hier keinen Hinweis.1283

1277 SS 12.68c-70b: k6rm#tm# k6rmavad buddhy# dhy#tavyas tv atha
l#&galin || 68 dravatkanakavar-#bha7 svas#marthy#j jal#3raya7 | 3akty#di-
kakal#dvandvadvitay#&ghri7 san#tana7 || 69 3akty#dikakal#%hya3 ca prod-
gira+s tu 3rutitrayam | D +S 24.260-261. Für eine Beschreibung eines Kult-
bildes der Schildkröte siehe P$dS kp 17.6c-11.

1278 Siehe Pau:S 36.322cd.
1279 Für verschiedene Versionen des Mythus vgl. GAIL 1977b.
1280 Zu Kro&$tman vgl. pp. 389f.
1281 SS 12.71a. Die gesamte Beschreibung des Var$ha findet sich in

SS 12.70c-73b (= +S 24.262-264). In der Pau:S wird der Eber in 36.193b
und 319c-320b genannt; seine anthropo-theriomorphe Form (n0var#ha) in
36.195c und 324ab. Für eine Beschreibung des Kultbild des var#ha siehe
P$dS kp 17.12-21.

1282 Vgl. zu diesem Mythus BIARDEAU 1975a, HACKER 1959: 25-33
und SOIFER 1991.

1283 Vgl. für seine Beschreibung SS 12.73c-75 (D +S 24.265-267b); für
eine Beschreibung seines Kultbildes P$dS kp 17.22-41b. In der Pau:S wird
er in 36.195c und 324ab genannt; für seine rein tierische Form siehe Pau:S
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18) Am6t$hara3a oder P,y?:ahara3a, wie er in AS 5.52d
genannt wird, „der, der den Nektar stiehlt“, ist nicht leicht zu identi-
fizieren. Er wird mit dem Mythus von der Ozeanquirlung (am0ta-
manthana) assoziiert. Dies zeigt seine Beschreibung in der SS, die
besagt, daß er den Ozean quirlt und den Nektar zur Erscheinung
bringt, und daß er einen Berg – wohl den als Quirl dienenden Berg
Mandara – in der Hand hält.1284 Die Pau:S nennt als seinen Ort das
„von Suras und Asuras bewohnte Gebiet auf der Erde, das der
Milchozean ist“1285 und beschreibt ihn auch als mandarotp#dak0t und
mandar#drikara, also „den [Berg] Mandara erschaffend“;1286 in
SSBh 185,19ff., wo diese Stelle zitiert wird, ist auch die Lesart man-
darotp#5ak0t, „den [Berg] Mandara ausreißend“ belegt. Die Gottheit,
die den Berg Mandara für die Quirlung des Ozeans herauszieht, ist in
drei von den von RÜPING untersuchten am0tamanthana-Mythusver-
sionen1287 der Schlangenkönig, Ananta oder 7e:a genannt, welcher in
den beiden Pur$3a-Versionen mit Vi:3u identifiziert bzw. als ein
a+3a von diesem gesehen wird.1288 Am6t$hara3a könnte also als
Ananta identifiziert werden. Wie allerdings die Lesarten mandarot-
p#dak0t und mandar#drikara zu deuten sind, ist unklar, da mir nicht
bekannt ist, ob der Schlangenkönig diesen Berg auch erschaffen hat.
Ebenso unklar bleibt dann auch der Akt des Nektarstehlens, der mit
den Namen Am6t$hara3a und P,y?:ahara3a angedeutet ist. Nach

36.193b und 319ab. Zur Verehrung Narasi1has in Indien vgl. BIARDEAU
1975b.

1284 SS 12.79: „Nachdem er den mit dem Quirl gequirlten Milchozean
in Bewegung gesetzt hat, wird der Nektar sichtbar, der ein Widersacher von
Hunger, Durst usw. und nicht verderblich ist.“ (manth#mathitadugdh#b-
dhi+ k4obhayitv# prak#3itam | am0ta+ k4utt04#d'n#+ pratipak4am an#ma-
yam ||) und 77cd: „in der Mitte der rechten [Hand] das, welches die Form
eines Berges hat, tragend“ (madhyato dak4i-enaiva vahanta+ girir6padh0t
(v.l.) ||. Für die gesamte Beschreibung des Am6t$hara3a siehe SS 12.76-80
(D +S 24.267c-272b).

1285 Pau:S 36.344ab: k4'rodakak4itik4etre sur#surani4evite.
1286 Pau:S 36.215a und 344cd.
1287 MBh 1.15-17, Vi:3udharmottarapur$3a 1.40.10-20, Matsyapur$-

3a 249-251.
1288 Siehe RÜPING 1970: 9, 13 und 19f. Die anderen von ihm unter-

suchten Versionen nennen die Gottheit, die den Berg herauszieht, nicht.
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SCHRADER ist Am6t$hara3a „Vi:3u as the restorer of immortality to
the gods“, könnte aber auch mit Dadhibhakta oder Garu&a identifi-
ziert werden.1289

Am6t$hara3a ist nach der Pau:S ein Pr$durbh$v$ntara von
Padman$bha.1290

19) 7r,pati, der „Gatte der 7r,“, ist Vi:3u in Begleitung seiner
Gattin 7r,/Lak:m,.1291 7r, wird hier mit der Urmaterie identifiziert,
die ebenso anfangslos besteht wie Gott selbst. Das Verhältnis zwi-
schen Gott und 7r, bzw. der Urmaterie ist das einer gegenseitigen
Durchdringung: „Den Gatten der 7r,, den Gott der Götter, soll er
einem Lotuskelch gleich visualisieren, die beiden Hände mit dem
Herrn der Waffen (d.h. dem Diskus) geschmückt bzw. als Ort des
Lotus [dienend], (81) die [anderen] beiden [Hände] bei der Vermäh-
lung mit der Göttin spielerisch [auf sie] gelegt, seine und der Ur-
materie Anfangslosigkeit [mit den folgenden Worten] offenbarend:
(82) ‚Von meinen Strahlen ist diese Urmaterie durchdrungen. Ich bin
von [den Strahlen] der Urmaterie [durchdrungen]. Und weil ich die
Stütze ihrer Verkörperung bin, existiert die Ebensobeschaffene in
mir. (83) [Geistig] auf sie gestützt überqueren die, die sich ganz
[ihrer] visuellen Betrachtung widmen, mit Leichtigkeit schnell den
schwer zu überwindenden entfalteten1292 Ozean der Eigenschaften
[der Urmaterie]‘.“1293

Nach der Pau:S ist der Gatte der Lak:m, (lak4m'n#tha), wie er
hier genannt wird, von vier verschiedenen Formen der Lak:m, be-
gleitet (lak4m'r6p#ntarair yukta3 caturbhi7).1294

1289 SCHRADER 1916: 46.
1290 Pau:S 36.214-216.
1291 Nach BOCK-RAMING (2002: 120) könnte auch diese Erschei-

nungsform aus dem am0tamanthana-Mythus stammen.
1292 Hiermit ist die entfaltete Urmaterie (vyakta) angesprochen.
1293 SS 12.81-84: dhy#yet kamalagarbh#bha+ devadeva+ 3riya7 pa-

tim | kamal#layahet'3avibh64itakaradvayam || 81 dvaya+ dev'pari-aye l'la-
yaiva samarpayan | prak#3ayann an#ditvam #tmana7 prak0te7 saha || 82
matkarair anuviddheya+ prak0ti7 pr#k0tair aham | yato ’ham #3raya3 c#sy#
m6rter mayy etad#tmik# || 83 y#m #lambya sukhenema+ dustara+ hi gu-o-
dadhim | nistaranty acire-aiva vyakta+ dhy#napar#ya-#7 || 84 (D +S
24.272c-276b).

1294 Pau:S 36.217c-219.
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20) K$nt$tman, „der, der das Wesen einer Geliebten hat“, auch
Am6tadh$raka, „Träger des Nektars“ genannt, ist Mohin,, Vi:3us
Erscheinungsform als schöne Frau, die er annimmt, um die Dämonen
zu verwirren und so den durch die Quirlung des Ozeans entstandenen
Nektar zurückzugewinnen.1295 Die SS beschreibt diese Gestalt in fol-
gender Weise: „Er soll sich den Gott mit wollüstigen Augen [und]
hervorbrechender Jugendkraft vorstellen, einem erblühten roten
Lotus gleich, sein eigenes Verlangen nicht aufgebend, die drei Wel-
ten erstaunend, in der Gestalt einer Geliebten, sich durch ein vom
Nektar der Wonne erfülltes Gesicht, das den Glanz des Mondes be-
sitzt, (85-86) [und] durch eine topfförmige Erscheinung1296 in seiner
Hand auszeichnend, die Feinde der Götter mit den Pfeilen seiner
scherzenden Rede und Seitenblicke vernichtend, (87) in der Hand
einen von einem Bienenschwarm bevölkerten Mangobaumast.“1297

Nach der Pau:S, die diesen Vibhava als sudh#kala3adh0k,
„Träger eines Nektartopfes“, vanit#k0tivigraha, „einen Körper in der
Gestalt einer Frau besitzend“, und k#nt#r6padhara, „die Gestalt
einer Geliebten habend“, bezeichnet, ist er ein Pr$durbh$v$ntara von
Padman$bha.1298

21) Mit R$hujit, dem „Besieger des R$hu“, bleiben wir im
am0tamanthana-Mythus. Er ist Vi:3u, der dem Dämonen R$hu mit
seinem Diskus den Kopf abschlägt, als dieser verbotenerweise vom
Nektar trinkt. Der seit damals am Himmel befindliche Kopf des R$-
hu ist für Sonnen- und Mondfinsternisse und für das Ab- und Zuneh-

1295 Siehe z.B. MBh 1.16.39-40. BOCK-RAMING (2002: 120f.) meint
mit SCHRADER (1916: 45), daß sich in dieser Erscheinungsform Elemente
von K$ma und Dhanvantari vereinigen. Mir erscheint jedoch vor allem an-
gesichts der Beschreibungen dieser Gestalt in der Pau:S die Interpretation
als Mohin, überzeugender.

1296 Diese umständliche Formulierung (kala3#k0tir6pe-a karasthena)
ergibt sich wahrscheinlich metri causa.

1297 SS 12.85-88b: madavihvalanetra+ ca devam udbhinnayauva-
nam | phullarakt#mbuj#bh#sam atyajanta+ nij#+ sm0tim || 85 trailokyavi-
smayakara+ k#nt#k0tidhara+ smaret | #nand#m0tasamp6r-avadanenendu-
k#ntin# || 86 kala3#k0tir6pe-a karasthena vir#jitam | l'l#ka5#k4av#gb#-ai7
s6dayanta+ suradvi4a7 || 87 dvirephapa5al#kr#ntasahak#ralat#karam | (D
+S 24.276c-279).

1298 Pau:S 36.215cd und 345cd.
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men des Mondes verantwortlich.1299 Die SS beschreibt R$hujit in fol-
gender Weise: „Der furchterregende [Dämon] namens R$hu, der
durch den Wunsch nach einem verkörperten Mondsechzehntel cha-
rakterisiert ist, verschlingt in einer Form, die verkörpert und nicht
verkörpert ist, ja ständig die feuer- und mondbeschaffene Verkör-
perung1300, die den mit karman Behafteten hilft. (88c-89) Er soll sich
den, der bei der Besiegung von [R$hu] für jene, die der richtigen
visuellen Betrachtung hingegeben sind, innerlich in der Form von
pr#-a und den anderen [Atemkräften und] äußerlich als Mond und
Sonne mit den Sinnen wahrnehmbar ist, als bewegungslose Erkennt-
nis vorstellen, äußerlich entfaltet aber in der Farbe einer dunklen
Wolke, mit lotusblattgleichen Augen, (90-91) in Form der Mittags-
sonne, eine Hand mit einem zwölfspeichigen [Diskus] erhoben, mit
der linken, auf die Hüfte gestützten Hand mit Leichtigkeit (92) eine
schwere, auf dem Boden stehende Keule haltend.“1301

Nach der Pau:S ist R$hujit ein Pr$durbh$v$ntara von Padma-
n$bha.1302

22) K$lanemighna ist die Erscheinungsform Vi:3us, in der er
den Dämonen K$lanemi besiegt.1303 In seiner Beschreibung in der SS
wird der Kampf zwischen K$lanemi und dem Gott als einer zwischen
Nichtwissen (avidy#) und tamas auf der einen Seite und Wissen
(vidy#, vijñ#na) und sattva auf der anderen Seite interpretiert: „Die
unaufhaltsame Felge des Zeitrades, die ‚Nichtwissen‘ genannt wird,
macht, auf einen m#y#-haften Körper gestützt, mit tamas-hafter Kraft
[die Wirkung?] von Rezitationen, Opfern, Ritualen usw. zunichte.

1299 Siehe z.B. MBh 1.17.4-8.
1300 Was mit den Begriffen m6rti, m6rta und am6rta in diesem Satz

gesagt werden soll, ist unklar.
1301 SS 12.88c-93b: kal#m6rtyabhim#n#tm# r#husa+jño vibh'4a-a7 ||

88 m6rt#m6rtena r6pe-a sa+grasaty ani3a+ kila | agn'4omamay'+ m6rti+
karmi-#m upak#ri-'m || 89 yo ’nta7 pr#-#dir6pe-a candr#dity#tman# ba-
hi7 | sthitas tadvijaye ’dhyak4a7 satyadhy#narat#tman#m || 90 ni4pandabo-
dhabh#vena (v.l.) ta+ tu vyakta+ smared bahi7 | n'lan'radavar-#bha+
padmapatranibhek4a-am || 91 madhy#hnabh#skar#k#ra+ dv#da3#rakarod-
yatam | 3ro-'ta5anivi45ena v#mahastena l'lay# || 92 dhriyam#-a+ gad#+
gurv'+ ni4a--#+ dhara-'tale | (= +S 24.280-284).

1302 Pau:S 36.216ab und 346ab (hier unter dem Namen m0tyujit).
1303 Siehe H 36.47-38.80.
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(94) Er soll den Gott als Vernichter von deren ungehemmten Auftre-
ten visualisieren, mit dem Glanz des Königssteins1304, durch die
Strahlen der Erkenntnis leuchtend, auf Garu&a, der wahrhaftiges
sattva ist, sitzend, (95) die Arme mit rechtem Wissen geschmückt,
welches in Form verschiedener Waffen entstanden ist, [nämlich] Dis-
kus, Lotus, Keule, Pfeil, Haken und Speer (96) in [seinen] sechs
rechten Händen, Spieß, Schlinge, Bogen, Stößel, ein furchterregen-
der Hammer [und] ein Schild in [seinen] linken Händen.“1305

23) P$rij$tahara ist die Form K6:3as, in der er Indra den bei der
Ozeanquirlung hervorgegangenen magischen Baum namens p#rij#ta
stiehlt.1306 In der SS wird der p#rij#ta-Baum mit einem Baum der an
den Wesenskreislauf bindenden Werke (karmav0k4a) assoziiert, den
P$rij$tahara als Verkörperung von rechter Unterscheidung (viveka),
Geistesruhe (3ama) und den durch diese charakterisierten vier Zu-
ständen der Erkenntnis (buddhi) Wissen (jñ#na), Herrscherlichkeit
(ai3varya), Verdienst (dharma) und Leidenschaftslosigkeit (vair#-
gya) mit seinen die Sinnesorgane bändigenden Waffen ausreißt. Bei
der Beschreibung P$rjij$taharas wird also auf einen Erlösungsweg in
Anlehnung an die S$1khya-Yoga-Tradition verwiesen: „Der Gott,
der den parij#ta erringt, ist einem Mangoblatt gleich vorzustellen, als
einer, dem alles leicht von der Hand geht, als Götterherrscher, mit
mannigfaltiger wundersamer Kraft. (98) Um den Baum der Werke
(karmav0k4a) auszureißen, der für die verkörperten [Wesen] – die,
auch wenn sie Bhaktas sind, in den Zustand der Bindung eingetreten
sind – in der Erde der Unwissenheit gewachsen und vergänglich ist,

1304 Der „Königsstein“ dürfte orangefarben sein; vgl. RASTELLI
1999a: 220f., Anm. 956.

1305 SS 12.93c-97: avidy#khy# ca y# nemi7 k#lacakrasya durdhar# ||
93 s# m#dh'ya+ (nach +S 24.285c konj. zu: m#y'ya+) sam#3ritya vigraha+
vidhunoti ca | japayajñakriy#d'n#+ t#masena balena ca || 94 dhy#yet tat-
prasaraghna+ ca deva+ r#jopaladyutim | vijñ#nara3mibhir d'pta+ satsat-
tvagaru%#sanam || 95 n#n#strar6pabh6t#tmasadvidy#bhujabh64itam | cak-
ra+ padma+ gad#+ b#-am a&ku3a+ kuntam eva ca || 96 4a5su dak4i-a-
haste4u 3aktip#3au (v.l.) ca k#rmukam | musala+ mudgara+ bh'ma+ khe5a-
ka+ v#mab#hu4u || 97 (D +S 24.285-289b). In der Pau:S wird K$lanemighna
in 36.220 erwähnt. Die danach folgenden Zeilen sind korrupt und daher z.T.
unverständlich. Möglicherweise gehören auch sie noch zur Beschreibung
des K$lanemighna.

1306 Siehe z.B. Vi:3uP 5.30.28-31.18, MBh 5.128.48c.
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an sich fesselt, die Form eines nyagrodha-Sprosses hat, durch Nicht-
wissen und Bindung charakterisiert, weit ausgebreitet und mit Ver-
blendung und m#y# als Früchte bedeckt ist, ist der Weltenherr nur
mit einem Teil [von sich] aus Gnade in einen Menschen, dem Gnade
erwiesen werden soll, für immer eingetreten.1307 (99-101) Zu rechter
Unterscheidung (viveka) geworden, trägt er lange Arme aus Wissen,
hat er ein Gesicht aus Herrscherlichkeit, Verdienst, Leidenschafts-
losigkeit und Ruhe, besitzt er die Kraft des Geistes. (102) Die Götter
besiegende Form von diesem, der, mit den Waffen der Zügelung und
Bändigung die Sinnesorgane usw. besiegend, die Fehler der mit Wer-
ken Behafteten vernichtet, soll er sich mit zwölf Armen versehen
vorstellen. (…)“1308

24) Lokan$tha, der „Weltenherr“, „dessen Selbst zur Ruhe ge-
kommen ist“ (3#nt#tman, 3#ntatanu),1309 ist der Buddha, der ca. ab
dem 7. Jahrhundert n. Chr. in den Pur$3as häufig zu den Avat$ras
Vi:3us gezählt wird1310. Von den mir bekannten P$ñcar$tra-Listen
von den zehn Avat$ras kommt der Buddha jedoch nur in der der
N$rS vor.1311

In der Erscheinungsform als Buddha verkündet Vi:3u die bud-
dhistischen Lehren, üblicherweise um die Dämonen zu verwirren.1312

1307 D.h. nach späterer Klassifikation würde es sich bei P$rij$tahara
um einen #ve3#vat#ra handeln; vgl. dazu pp. 369f.

1308 SS 12.98-104b: deva #mradal#bha3 ca smartavya7 p#rij#tajit |
akli45akarm# deve3as tv anek#dbhutavikrama7 || 98 prabandhapratipann#-
n#+ bhakt#n#m api dehin#m | yo (’)bodhabh6mau sa+r6%ho hy anitya3 c#-
nurañjaka7 || 99 nyagrodhavi5ap#k#ro ’py avidy#bandhalak4a-a7 | karma-
v0k4a7 suvitato moham#y#phal#v0ta7 || 100 tadutp#5anasiddhyartham anu-
gr#hyajana+ sad# | #vi3y#ste ’+3am#tre-a k0pay# sa jagatprabhu7 || 101
sa vivek#tman# bh6tv# jñ#nab#huvit#nadh0k | ai3varyadharmavair#gya3a-
m#sya3 citi3aktibh0t || 102 #d#ya sa+yam#straugha+ niyam#straga-a+ ta-
th# | indriy#diga-a+ jitv# karmi-#+ do4ah# (v.l.) hi ya7 || 103 yad asya su-
rajidr6pa+ tad dv#da3abhuja+ smaret |. Die restliche Beschreibung in
12.104c-108b zählt seine Waffen auf. SS 12.98-108b D +S 24.289c-299. In
der Pau:S wird P$rij$tahara in 36.353-354b genannt.

1309 Siehe SS 9.81a und Pau:S 36.226a.
1310 Vgl. dazu SAINDON 2004, GAIL 1969, BHATTACHARYA 1982,

RAO 1914/I: 216-221, BANERJEA 21956: 424f.
1311 Siehe oben, p. 365.
1312 Vgl. z.B. Vi:3uP 3.17.42-18.35, AgniP 16.1-3.
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Im P$ñcar$tra scheint man jedoch eher zu versuchen, durch die Er-
scheinungsform Vi:3us als Buddha den Buddhismus in inklusivisti-
scher Weise als Religion Vi:3us zu vereinnahmen; vgl. dazu die fol-
genden Beschreibungen: „Den Weltenherrn soll er mit großen Augen
visualisieren, von allen Göttern verehrt, auf einem vorzüglichen
Löwenthron im Lotussitz sitzend, mit geschlossenen Augen, mit
einem Glanz gleich dem eines Lotuskelches, den Geist von Mitge-
fühl erfüllt, die Hände durch Muschel und Lotus gekennzeichnet, die
drei Pfade Wissen, Leidenschaftslosigkeit und rechter Dharma leh-
rend.“1313; „Und als der Buddha ist er für die Buddhisten in der Welt
gegenwärtig.“1314; „Der Weltenherrscher ist der, dessen Selbst zur
Ruhe gekommen ist, dessen anderer Körper1315 der des Buddha ist,
der Bändiger der Zustände des Erkennens, der Tadler des Fehlers der
Leidzufügung.“1316 Eine Ausnahme ist eine Stelle in der P$dS, die
den Buddha als „Verwirrer der drei Welten“ (trailokyamohana) be-
schreibt.1317

25) Datt$treya ist der Sohn der Anus?y$ und des Atri, ein
Weiser, der als Inkarnation Vi:3us angesehen wird.1318 In der SS
wird er in folgender Weise beschrieben: „Dann soll er sich die Ver-

1313 SS 12.108c-110: lokan#tha+ vi3#l#k4a+ sarvadevanamask0tam ||
108 narasi+h#san#r6%ha+ (nach +S 24.300c konj. zu: varasi+h#san#r6-
%ha+) dhy#yen m'litalocanam | padm#sanenopavi45a+ padmagarbhopama-
dyutim || 109 karu-#vi45abuddhi+ ca 3a&khapadmakar#&kitam | jñ#navair#-
gyasaddharmam#rgatrayanidar3akam || 110 (D +S 24.300-302b).

1314 AS 33.17cd: buddh#tman# ca bauddh#n#+ sa eva jagati sthita7 ||.
Vgl. auch P$dS jp 1.51ab: „In der Gestalt des Buddha erschaffe ich die
Buddha-Lehre.“ (buddham6rti+ sam#sth#ya buddha3#stra+ s0j#my aham |).

1315 Ala8i*ga Bha<<a erklärt dazu, daß der buddh#vat#ra eine „andere
Form“ (r6p#ntara), d.h. ein Pr$durbh$v$ntara des Lokan$tha ist (SSBh
239,16) (r6p#ntara wird synonym mit pr#durbh#v#ntara gebraucht; vgl.
Pau:S 36.197c und 326b). Wenn dies so ist, wer ist dann aber Lokan$tha?

1316 Pau:S 36.226: loke3vara3 3#ntatanur bauddha+ yasy#para+ vi-
du7 (nach SSBh 239,18 konj. zu: vapu7) | niyant# buddhidharm#n#+ hi+-
4#do4asya d64aka7 ||. Vgl. auch Pau:S 36.359c-360b, wo Magadh$ als der
Ort des Buddha genannt wird. Weiters wird der Buddha in LT 8.46c-47b er-
wähnt.

1317 P$dS jp 2.34b.
1318 Vgl. zur Gestalt des Datt$treya RIGOPOULOS 1998 und GAIL

1977a: 60-64.
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körperung des Wissens (jñ#nam6rti) namens Datta vorstellen, die
makellos ist und den der Versenkung hingegebenen Menschen,
Weisen und Göttern, (111) die [schon] ein wenig vom Saft [des
brahman?1319] gekostet haben und dem Weg des brahman folgen,
allein durch ihren starken Glanz seinen Weg zeigt. (112) [Datta] ver-
hindert das Herbeikommen der [Atem]winde und des Denk-
organs;1320 er ist ja der Schützer der Veden1321 und der #gamas, der
rechten Wandel, der var-as und Lebensstadien (#3rama). Er soll ihn
sich geistig auf dem unbeweglichen Baum der Erkenntnis, der mit
der Liane des Eigendünkels versehen ist, im alles bedeckenden
Ozean vorstellen, dunkel wie ein Berg im Regen, durch [seine] Glut
dem Feuer gleich. (113-115) Der Beseitiger von Hindernissen [und]
Schläfrigkeit ist in der Gestalt eines vorzüglichen Brahmanen, die
einem erblühten Lotus gleicht, (116) mit zwei Armen und einen
Stock, darbha[-Gras] sowie ein ak4as6tra tragend, zu visuali-
sieren.“1322

1319 Für eineVerwendung des Begriffes brahmarasa siehe Bh$gP 4.4.15.
1320 D.h. er ist ein Meister der Atemregelung (pr#-#y#ma). Durch die

Zügelung und Kontrolle des Atems wird auch das Denkorgan unter Kon-
trolle gebracht, da es mit ersteren in Beziehung steht; vgl. dazu RASTELLI
1999a: 334f. Datt$treya ist als großer yogin bekannt; vgl. RIGOPOULOS
1998: 36f. und 46.

1321 In der modernen Ikonographie wird Datt$treya gemeinsam mit
vier Hunden, die die vier Veden repräsentieren, dargestellt; vgl. RIGO-
POULOS 1998: 8 und 228-232.

1322 SS 12.111-117b: sa+smared atha datt#khya+ jñ#nam6rtim ale-
pakam | manu4yamunidev#n#+ sam#dhinirat#tman#m || 111 '4allabdhara-
s#n#+ ca brahmam#rg#nus#ri-#m | svaprabh#nikare-aiva bh#sayanta+ ca
tatpatham || 112 manas# saha v#yun#m #gatiprati4edhak0t (v.l.) | 3rut'n#+
#gam#n#+ ca (v.l.) #c#r#-#+ tathaiva ca || 113 var-#n#m #3ram#-#+ ca
parirak4aka eva hi | m#nasaik#r-av#ntasthe ni4kampe buddhip#dape || 114
abhim#nalat#%hye c#py uparistham anusmaret | pr#v0%girir iva 3y#ma+
tejas# jvalanopamam || 115 dhva+sak0d vighnaj#lasya nindr#lasyacayasya
(nach +S 24.308b konj. zu: nidr#lasyacayasya) ya7 | utk045advijar6pe-a vi-
kasatpadmar6pi-# || 116 sa eva dvibhujo dhyeyo da-%adarbh#k4as6tra-
dh0k | (D +S 24.302c-309b).
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In der Pau:S wird Datt$treya nicht unter den Pr$durbh$vas
oder Pr$durbh$v$ntaras genannt. In späterer Zeit wird er zu den se-
kundären (gau-a) #ve3#vat#ras gezählt.1323

26) Nyagrodha8$yin, „der auf dem Feigenblatt Liegende“, ist
Vi:3u als das Kind, das auf einem Feigenblatt im zur Zeit der Welt-
vernichtung alles bedeckenden Ozean schwimmt. Ihm begegnet M$r-
ka3&eya, der in seinem Mund die ganze Welt erblickt.1324 Die SS be-
schreibt ihn wie folgt: „[Er soll] den alldurchdringenden Nyagrodha-
8ayana, der mit dem Glanz seiner Zähne das Nichtwissen besiegt, ein
wenig ausgestreckt liegend, mit zwei Armen [und] der Gestalt eines
Kindes [betrachten], ebenso ohne Waffen, zur Ruhe gekommen und
zum Schlaf neigend, sein Eigenwesen nicht aufgegeben habend,
durch seinen yoga1325, seine m#y# und seine Kraft alles von Brahman
bis zur Erde, welches ein Werk aus Urmaterie ist, mit [seinem] Aus-
atmen und Einatmen entlassend und [wieder in sich] ziehend.“1326

Wie oben (p. 379) schon erwähnt, wird Nyagrodha8$yin ebenso
wie P$t$la8$yana in der Pau:S mit Padman$bha identifiziert. Wäh-
rend Padman$bha mit der Schöpfung der Welt assoziiert wird, ist die
Funktion P$t$la8ayanas die Vernichtung der Welt. Die Form Nyagro-
dha8$yins nimmt Gott zwischen Vernichtung und Neuschöpfung der
Welt an: „O Brahman, der Ehrwürdige, der, nachdem er sich am
Boden des p#t#la zu Bett begeben hat, am Ende mit einem feurigen
Feigenbaum (?) die Welt vernichtet,1327 befindet sich, nachdem er bei
einer Feigenbaumwurzel im von den Göttern verehrten Pray$ga die
Welt zu einem einzigen Ozean gemacht und zu einem göttlichen
Baum gelangt ist, zur Zeit der Auflösung an diesem Ufer (?), o Zwei-

1323 Vgl. p. 370.
1324 Siehe MBh 3.186-187, BHANDARKAR 1913: 32 und BRINKHAUS

2000.
1325 yoga könnte man hier mit OBERHAMMER (2000: 12) als „‚ange-

spanntes Tätigsein‘ Gottes, um in der Welt zu wirken“ verstehen.
1326 SS 12.117c-120b: dantajyotsn#jit#jñ#na+ nyagrodha3ayana+ vi-

bhum || 117 ni4a--am '4adutt#na+ dvibhuja+ 3i3ur6pi-am | evam eva nir-
ast#sra+ (konj. nirast#stra+) 3#ntanidr#rasasthitam (v.l.) || 118 anujjhita-
svabh#va+ ca yogam#y#balena ca | tyajantam #haranta+ ca 3v#socchv#sa-
dvayena tu || 119 #brahmabhuvana+ sarva+ karma pr#dh#nika+ hi yat | (=
+S 24.309c-312b).

1327 Dies ist die Beschreibung von P$t$la8ayana.
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malgeborener. Er soll [diesen] als Nyagrodha8$yin, der den göttli-
chen Zustand verleiht, visualisieren.“1328

27) Der Fisch (matsya) ist ebenfalls ein bekannter Avat$ra
Vi:3us. Er rettet Manu aus der Sintflut.1329 Ein anderer Name für ihn
ist eka30&ga, „der Einhörnige“, oder eka30&gatanu, „der mit dem ein-
hörnigen Körper“, was sich auf das Horn des Fisches, mit dem er
Manus Boot zieht, bezieht. Auch die SS erzählt in Zusammenhang
mit der Beschreibung des Vibhava Eka86*gatanu von der Rettung vor
der Sintflut und deutet diese Begebenheit als Befreiung von der m#y#
durch den mit den sechs göttlichen Eigenschaften versehenen Gott:
„Dann soll er sich [ihn] mit den Sinnen wahrnehmbar in einer nicht-
menschlichen Gestalt, deren Glieder verborgen sind, im Wasser
seiner eigenen m#y# vorstellen, geschmückt mit den Eigenschaften
Wissen usw. als [seine] Flossen, (120c-121) von selbst entstanden
und hervorgekommen, aufgrund [seines] einzigen Hornes mit Glanz
erfüllt, o Brahmane. Er soll sich vorstellen, daß [dieser] am Ende
eines kalpa die ausgedehnte Erde in Form eines Schiffes gemeinsam
mit den von Praj$pati [erschaffenen] Scharen fortführt. (122-123b)
Dann hat der Ehrwürdige mit einem mit einer Menge von Perlen ver-
sehenen, makellosen Körper das Wesen eines Fisches, dessen Augen
niemals geschlossen sind1330.“1331

1328 Pau:S 36.340-342: #s#dya 3ayana+ brahman p#t#latalasa+sthi-
ta7 | va5am (ergänzt nach dem Zitat in SSBh 247,17; die Edition der Pau:S
hat hier eine Lücke) #d#ya c#gneya+ yo ’nte sa+harate jagat || 340 va5a-
m6la+ sam#3ritya pray#ge surap6jite | jagad ek#r-ava+ k0tv# divyam #s#-
dya p#dapam || 341 sa+ti45hate sa bhagav#+s tasmi+s t're k4itau dvija |
nyagrodha3#yina+ caiva dhy#yed divyagatipradam || 342.

1329 Siehe z.B. 7B 1.8.1.1-10, MBh 3.185, AgniP 2, Bh$gP 8.24,
HOHENBERGER 1930. In der klassischen Aufzählung der zehn Avat$ras ist
der Fisch der erste Avat$ra (vgl. z.B. BRINKHAUS 1993: 101). Dies ist von
vielen Sa1hit$s übernommen worden; siehe z.B. Pau:S 36.126d, P$rS 2.11,
12.78cd (= +S 14.51ab), P$dS jp 1.48ab, 2.31c, kp 4.10c, 11.100d, 19.31,
32.9a, Vi:3uS 17.57a; eine Ausnahme ist die SanS, wo vom Fisch als dritte
„Form“ (r6pa; die Begriffe avat#ra, pr#durbh#va und vibhava finden sich
in dieser Sa1hit$ nicht) erzählt wird (SanS ir 3.27c-35b). Erwähnt wird der
Fisch-Avat$ra Vi:3us auch in LT 8.33c-34b, wo gelehrt wird, daß Lak:m,
die Form des Schiffes annimmt.

1330 Auch JS 2.11a beschreibt den Fisch als m'no ’nim'lit#k4a7.
1331 SS 12.120c-124b: apauru4e-a r6pe-a sa+v0t#vayav#tman# || 120

svam#y#jalamadhyastham adhyak4am atha sa+smaret | jñ#n#digu-av0nde-
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Die Pau:S erwähnt den Fisch in 36.193a und 318a, wo das
Wasser als sein Ort genannt wird. Die therio-anthropomorphe Form
m'navaktra („Fischgesicht“) hat ihren Ort am naubandhanagiri, dem
„Ankerplatzberg“.1332

28) V$mana, der Zwerg, gehört zu den zehn klassischen Ava-
t$ras. Er ist Vi:3u als Zwerg, dem der Dämonenkönig Bali Land in
der Größe von drei Schritten gewährt. Der Zwerg durchschreitet
daraufhin mit drei Schritten das gesamte Universum.1333 Seine Be-
schreibung in der SS ist wie folgt: „Wer aus Mitleid für immer im
Herzen der Weisen, die sich vor einer [weiteren] Existenz fürchten,
selbst gegenwärtig ist, der zehntausend Sonnen gleicht, der, nachdem
er mit dem Stock der Bändigung die furchtbare Kraft des Nicht-
wissens und die Feindesschar der Sinnesorgane besiegt hat, (124c-
125) dem wahrhaft Glücklichen schnell brahman-Freude verleiht,
diesen eben soll er mit kurzen Gliedern visualisieren, in dunkler
[Farbe], mit lotusblatt[ähnlichen] Augen, (126) in den [drei] Welten
befindlich, mit Haarflechten und einem Rindenbastgewand1334 ge-
schmückt, einen Schirm in seiner linken Hand [und] einen Bambus-
stock in seiner anderen.“1335 Kleidung, Frisur und Attribute des V$-
mana sind charakteristisch für einen brahmac#rin, als der er im all-
gemeinen beschrieben wird; so auch in der Pau:S: „Mit einem gna-
devollen Gedanken wird ein Teil der Erde ebenso vom Zwergen-
herren durchdrungen, der eine verstümmelte Gestalt besitzt, und mit

na pak4abh6tena bh64itam || 121 svottha+ sanni7s0ta+ brahma eka30&gavi-
r#jitam | kalp#vas#nasamaye vahanta+ caiva cintayet || 122 naur6p#+ vita-
t#+ k4o-'+ praj#patiga-#nvitam (konj. praj#patiga-#nvit#m) | mukt#pha-
laga-enaiva vapu4# nirmalena ca || 123 anim'litanetra7 sa m'n#tm# bhaga-
v#n atha | (D +S 24.312c-316b). Für eine Beschreibung eines Kultbildes des
Fisches siehe P$dS kp 17.2-6b.

1332 Pau:S 36.321ab.
1333 Für eine Studie zur Entwicklung der V$mana-Legende vgl.

TRIPATHI 1968.
1334 Vgl. zu valkala EMENEAU 1962.
1335 SS 12.124c-127: yo nitya+ bhavabh't#n#+ budh#n#+ k0pay#

svayam || 124 h0tstho niyatida-%ena m#rt#-%#yutasannibha7 | jitv#jñ#na-
bala+ bh'mam indriy#riga-#nvitam || 125 sa+yacchaty acir#d brahmanan-
dana+ satsukh#ya ca | dhy#yet tam eva hrasv#&ga+ 3y#ma+ padmadale-
k4a-am || 126 antarnivi45abhuvana+ ja5#valkalabh64itam | chatra+ tadv#-
mahaste ’sya da-%am anyatra vai-avam (v.l.) || 127 (D +S 24.316c-319).
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den Kennzeichen von sn#takas und brahmac#rins geschmückt ist, o
du, dessen Augen makellos sind.“1336

29) Trivikrama ist eigentlich mit V$mana, der mit drei Schrit-
ten das Universum durchschreitet, identisch. In der Ikonographie
wird Trivikrama jedoch von V$mana unterschieden,1337 und so ist es
auch in der SS, die ihn als eigenen Vibhava lehrt: „Nachdem er als
Wachzustand-Sonne, die Sonne, Mond und Feuer gleicht, auf-
gegangen ist, existiert der unendliche Ehrwürdige, der ‚vierter‘ ge-
nannt wird, als Träger der Entfaltung der Geistigkeit. (128) [Dieser]
treibt die 3akti, deren Glanz unsterblich ist [und] die Erquickung be-
wirkt, für die mit karman Behafteten, deren #tman [auf Gott] ge-
richtet ist, ohne Absicht aus seinem Zustand1338. (129) Er soll diesen
als die drei Welten erfüllend visualisieren, mit einem gelblichen
Glanz, mit einer Reihe von Armen geschmückt, die mit ver-
schiedenen mudr#s und Waffen versehen sind.“1339

Das Hervortreiben der 3akti aus dem vierten, d.h. dem höchsten
Zustand1340 Gottes ist der erste Schritt der Schöpfung, die zum
Nutzen der Wesen hervorgebracht wird. Bemerkenswert ist hier die

1336 Pau:S 36.196-197b: anugrahadhiy# vy#pta+ bh6bh#gam amale-
k4a-a | tath# v#manan#thena kharvam6rtidhare-a ca || 196 sn#takabrah-
mac#r' ca (konj. sn#takabrahmac#ri-#+) l#ñchanair bh64itena ca |. Siehe
auch Pau:S 36.324c-325b. Zum ikonographischen Bild V$manas vgl. P$dS
kp 17.41c-54, BANERJEA 21956: 418, RAO 1914/I: 161-164.

1337 Zu den bildlichen Darstellungen Trivikramas vgl. RAO 1914/I:
164-181.

1338 Das Wort pada ist hier mehrdeutig. Hier könnte es einen Zustand
wie den „vierten Zustand“ (turya pada) oder einen Ort wie den „höchsten
Ort“ (parama pada) bedeuten. Das LT interpretiert in seiner Beschreibung
des Trivikrama pada in p#da, „Fuß“ um: „Als Ga*g$, die Erquickung
bewirkt, entspringe ich aus seinem Fuß.“ (LT 8.35ab: #hl#dajanan' ga&g#
tatp#d#t prabhav#my aham |).

1339 SS 12.128-130: #kramya j#grad#ditya7 s6ryenduhutabhukpra-
bha7 (v.l.) | ti45haty ananto bhagav#+s tury#khya3 cidvibh6tidh0k || 128
samprerayann anicch#ta7 svapad#d am0taprabh#m | #hl#dajanan'+ 3akti+
karmi-#+ bh#vit#tman#m || 129 trailokyap6raka+ dhy#yet tam eva harita-
dyutim | n#n#mudr#strayuktena bhujav0ndena bh64itam || 130. Die Verse
SS 12.131-136b zählen Trivikramas Waffen auf. SS 12.128-136b D +S
24.320-328b.

1340 Vgl. dazu pp. 330ff.
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Aussage, daß dies ohne Absicht (anicch#ta7) geschieht, während
z.B. in der JS gerade die Absicht oder das Wollen (sa+kalpa) Gottes
zu Beginn der Schöpfung ein entscheidender Faktor ist.1341

Was das „Aufgehen der Wachzustand-Sonne“ symbolisieren
soll, ist unklar. Vor der Schöpfung würde man das Ende der vorher-
gehenden Schöpfung, d.h. die Vernichtung erwarten. Diese würde
man aber eher mit dem Untergang als mit dem Aufgang der Sonne
assoziieren.

Nach der Pau:S ist Trivikrama ein Pr$durbh$v$ntara von
V$mana.1342

30-33) Nara, N$r$ya3a, Hari und K6:3a werden schon im
N$r$ya3,ya als Söhne des Dharma und vier Erscheinungsformen des
N$r$ya3a gelehrt.1343 Nach der Pau:S sind sie Pr$durbh$v$ntaras von
Dharma.1344 Die SS lehrt sie als vier Erscheinungsformen Vi:3us.
Nara widmet sich der Rezitation (japa), N$r$ya3a dem Yoga, Hari
dem Ritual und K6:3a der Askese: „Wer mit einem unermeßlichen
Wesen [und] den sechs Eigenschaften als Eigenform den Leitfaden
der Welt gemeinsam mit [dessen] Perlen1345 lehrt, dieser ist ohne die
vorher genannten Gestalten [und] ohne Kennzeichen und Waffen in
vierfacher Art vorzustellen. (136c-137) Nara usw. bis hin zu K6:3a
mögen für immer die vier [religiösen Praktiken] von Rezitation bis
hin zu Yoga, Ritual und Askese, die wahres Wohlergehen und die

1341 Vgl. RASTELLI 1999a: 43f.
1342 Pau:S 36.197c-198b und 325c-326.
1343 Vgl. MBh 12.321.8-9: „Der ewige, viergestaltige N$r$ya3a, der

das Wesen von Allem ist, wurde nämlich früher im sv#ya+bhuv#ntara im
k0tayuga in vier Gestalten als Sohn des Dharma geboren, o großer König –
so hat es mir [mein] Vater erzählt –, [nämlich] als Nara, N$r$ya3a, Hari und
K6:3a.“ (n#r#ya-o hi vi3v#tm# caturm6rti7 san#tana7 | dharm#tmaja7 sa+-
babh6va pitaiva+ me ’bhyabh#4ata || 8 k0te yuge mah#r#ja pur# sv#ya+-
bhuve ’ntare | naro n#r#ya-a3 caiva hari7 k04-as tathaiva ca || 9). Vgl.
dazu auch GRÜNENDAHL in SCHREINER 1997: 203-206.

1344 Pau:S 36.207-210a und 333-336.
1345 Es ist unklar, was hier konkret gemeint ist; möglicherweise eine

allumfassende Lehre und somit das P$ñcar$tra. Das Wort jagats6tra ist
auch in Pau:S 30.23a (= P$rS 12.116a = +S 14.87a) zu finden; hier jedoch
im Zusammenhang mit den reinigenden Fäden (pavitra) und somit in an-
derer Bedeutung.
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Emanzipation verleihen, behüten. Nach Wunsch [sind sie] einzeln
oder [alle] an ein und demselben Ort [zu betrachten].

Unter ihnen [soll er] Nara in der Farbe von Korallen [visuali-
sieren], mit halbgeöffneten Augen, (138-139) in den [entsprechen-
den] Geisteszustand eingetreten, den Geist nur auf das 3abdabrah-
man gerichtet, einen Mantra, der durch Wörter charakterisiert ist,1346
flüsternd, ohne besondere Merkmale, (140) mit einem kristallenen
ak4as6tra in der Hand geschmückt, die Umkehrungen1347 des ak4a-
s6tra mit der linken Hand zählend. (141)

Dann soll er den Gott N$r$ya3a als weiß wie die weiße Nym-
phaea visualisieren, [die Hände] zu einem brahm#ñjali1348 verbun-
den, ruhig, den Geist auf den Herzlotus geheftet, (142) seinen #tman
auf den unvergänglichen höchsten Ort gerichtet.

Danach soll er Hari in goldener Farbe visualisieren, einen
Wassertopf tragend, (143) die Hand auf eine [ku3a-Gras-]Schicht ge-
legt, die Ritualabschnitte lehrend, ununterbrochen die Lehre wie das
Pañcar$tra und andere rezitierend. (144)

K6:3a soll er sich als dunkel wie der blaue Lotus vorstellen, mit
erhobenen Armen, Haarflechten tragend, auf einem Bein stehend,
den Atem zurückhaltend, mit einer besonderen Kasteiung von einem,
drei, sechs, zwölf oder mehr Tagen als höchstes Ziel, das Fasten von
einem halben oder einem ganzen Monat anordnend. (145-146)

Alle tragen ein rotes Gewand und ein schwarzes Antilopenfell
als Übergewand; alle besitzen die Merkmale von Brahmanen; alle

1346 Die SS unterscheidet vier Arten von Mantras, die selbständig oder
als Bestandteile von anderen Mantras vorkommen können, nämlich sa+jñ#,
pada, b'ja und pi-%a. Ein padamantra, welcher hier angesprochen ist, be-
steht aus mehreren „Wörtern“ (pada), d.h. aus einem Namen (sa+jñ#) einer
Gottheit (ein selbständiger sa+jñ#mantra besteht aus o+, dem Namen im
Dativ und nama7), einem b'ja (eine einzige Silbe aus einem oder mehreren
Vokalen oder aus einer Kombination von Vokalen und Konsonanten) oder
einem pi-%a (mehrere aus Vokalen und Konsonanten gebildete Silben) und
dem pra-ava zu Beginn sowie dem Wort namas am Ende (SS 9.12c-23;
vgl. dazu auch den Kommentar SSBh 173,24-175,22 sowie LT 21.10c-14
und 24.67c-70b).

1347 Beim Gebrauch des ak4as6tra fährt man nicht immer im Kreis
fort, sondern dreht bei einer bestimmten Kugel, die größer als die anderen
ist und meru genannt wird, um. Vgl. dazu RASTELLI 1999a: 300.

1348 Vgl. Anm. 1262.
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haben das brahman als höchstes Ziel. (147) Sie schreiten bei den
wichtigsten Ritualen umher, um die Weisen anzutreiben. Der [jewei-
ligen] Zeit angemessen sind sie alle mit allen [genannten religiösen
Praktiken] beschäftigt.“1349

34) Jvalatpara8udh6gr$ma, der „R$ma, der eine flammende Axt
trägt“, einfacher meist Para8ur$ma, aber auch nach seiner Herkunft
Bh$rgava oder J$madagnya genannt, zählt ebenfalls zu den zehn
klassischen Avat$ras. Er hat mit seiner Axt 21 Mal die k4atriyas ver-
nichtet,1350 worauf wohl die Pau:S anspielt, die ihn auch k4atri-
y#ntaka, „den k4atriyas den Tod bringend“ (36.327d) nennt: „[Ein
Teil der Erde wird] vom Alldurchdringenden mit dem Namen R$ma,
der eine flammende Axt in der Hand hält, [durchdrungen,] von dem
die Erde oftmals von der Last befreit wurde1351.“1352 Nach der Inter-

1349 SS 12.136c-148: jagats6tra+ sah#k4ais tu yenoktam amit#tma-
n#m (konj. amit#tman#) || 136 gu-a4a5kasvar6pe-a p6rvokt#k0tibhir vin# |
smartavya7 sa caturdh# vai l#ñchan#stravivarjita7 || 137 sarvad# parira-
k4antu japap6rva+ catu45ayam | yogakriy#tapo’nta+ ca sadvibh6tyapavar-
gadam || 138 nar#dya7 k04-ani45ha3 ca p0thag ekatra cecchay# | nara+
tatra prav#l#bham ardhonm'litalocanam || 139 antarnivi45abh#va+ ca 3ab-
dabrahmaikam#nasam | padopalak4a-a+ mantra+ lapam#nam alak4itam ||
140 sph#5iken#k4as6tre-a karasthena ca 3obhitam | ga-ayann ak4as6tr'y#n
#vart#n v#map#-in# || 141 atha n#r#ya-a+ deva+ dhy#yet kumudap#-%a-
ram | baddhabrahm#ñjali+ 3#nta+ h0tpadm#rpitam#nasam || 142 yuñj#-
na+ ca svam #tm#na+ parasminn avyaye pade | kama-%aludhara+ dhy#yet
k#ñcan#bham ato harim || 143 vi45ar#vi45ap#-i+ ca kriy#k#-%apradar3a-
kam | pa5hantam ani3a+ 3#stra+ pañcar#trapurassaram || 144 k04-am ind'-
vara3y#mam 6rdhvab#hu+ ja5#dharam | p#denaikena ti45hantam #haran-
ta+ ca m#rutam || 145 ekatri4a%dvi4a%r#tr#dyatik0cchrapar#ya-am | pa-
k4am#sopav#s#+3 ca di3antam anucintayet || 146 k04-#jinottar'y#3 ca sarve
k#4#yadh#ri-a7 | brahmali&gadhar#7 sarve sarve brahmapar#ya-#7 || 147
mukhyakarmaparikr#nt#7 s#dh6n#+ prera-#ya ca | k#l#nuk#lam #3ritya
sarve sarvapar#ya-#7 || 148 (D +S 24.328c-340).

1350 Vgl. zu den verschiedenen Versionen der Para8ur$ma-Legende
GAIL 1977a.

1351 Wörtlich: „durch den auf der Erde oftmals die Lastabwälzung
vollbracht wurde“. Zur Vorstellung der „Lastabwälzung“ (bh#r#vatara-a)
vgl. HACKER 1960: 58-63.

1352 Pau:S 36.198c-199b: r#masa+jñena vibhun# jvalatpara3up#-i-
n# || 198 bh#r#vatara-a+ yena p0thivy#+ bahu3a7 k0tam |. Der Ort des
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pretation der SS vernichtet er mit der Axt das karman der Wesen:
„Den Ehrwürdigen, der mit der ‚gute Axt‘ genannten Kraft des
Nichtanhaftens für die mit karman Behafteten die Bäume des
karman, deren Wurzeln die Bindungen sind, fällt, diesen soll er mit
zwei Armen visualisieren, in der Farbe der aufgehenden Sonne, mit
einem schwarzen Antilopenfell bekleidet, die Hand durch die gute
Axt gekennzeichnet.“1353

35) R$ma Dhanurdhara, der „bogentragende R$ma“, ebenfalls
einer der zehn klassischen Avat$ras, ist der Held des R$m$ya3a, der
den R$k:asa R$va3a vernichtet1354: „Der andere R$ma ist der von
k4atra-Geburt mit den drei Brüdern1355, der, sich als Mensch
wähnend, die R$k:asas tötet [und], nachdem er die Pflicht getan hat,
[sein] göttliches, höchstes Eigenwesen erkennt.“1356 Die SS ver-
gleicht den R$k:asa mit dem Denkorgan, das durch R$ma zur Ruhe
gebracht wird: „Wer den fürchterlichen Denkorgan-R$k:asa, dessen
Gesicht die zehn Sinnesorgane sind, mit den Pfeilen der rechten
Unterscheidung für die yogins zur Ruhe bringt, dieser ist als Wesen
von Allem, in der Farbe einer Regenwolke, mit roten Lotusaugen
[und] mit durch Bogen und Pfeile gekennzeichneten Händen zu
visualisieren.“1357

Para8ur$ma ist nach Pau:S 36.327 der Berg Mahendra; vgl. dazu GAIL
1977a: 25-28.

1353 SS 12.149-150: asa&ga3akty# bhagav#n satku5h#r#bhidh#nay# |
chinatti baddham6l#n (nach +S 24.341c konj. zu: bandham6l#n) ya7 karma-
v0k4#+s tu karmi-#m || 149 tam eva dvibhuja+ dhy#yed uday#dityavarca-
sam | k04-ai-acarmavasana+ satku5h#rakar#&kitam || 150 (= +S 24.341-
342). Für die Beschreibung eines Kultbildes Para8ur$mas siehe P$dS kp
17.55-60b.

1354 Vgl. z.B. AgniP 5-11.
1355 Bharata, Lak:ma3a und 7atrughna; siehe z.B. R$m 1.17.6-9.
1356 Pau:S 36.203c-204: r#mo ’para7 k4atrajanm# bhr#tr# bhedais

(konj. bhr#t0bhedais) tribhis saha || 203 nihant# r#k4as#n#+ yo manu4yo
’ham iti smaran | k0tak0tyas tu yo vett# svabh#va+ divyam uttamam || 204.
Sein Ort ist nach Pau:S 36.328ab der Berg Citrak?<a (vgl. dazu z.B. R$m
2.48.25-29).

1357 SS 12.151-152: da3endriy#nana+ ghora+ yo manorajan'caram |
viveka3araj#lena 3ama+ nayati yogin#m || 151 dhyeya7 sa eva vi3v#tm#
satoyajalaprabha7 | raktar#j'vanayano dhanu33arakar#&kita7 || 152 (= +S
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36) Vedavid, der „Veda-Kenner“, ist Vy$sa oder Vedavy$sa.
Er teilt in jedem dv#para-Zeitalter den ursprünglich einzigen Veda in
vier Teile;1358 er ist der Lehrer der Veden und des Mah$bh$rata, und
er kennt die Vergangenheit, die Gegenwart und die Zukunft.1359 In
ganz ähnlicher Weise wird er in der SS beschrieben, doch ist er hier
nicht nur der Schöpfer der Veden, sondern auch der Sprache im all-
gemeinen: „Wer in eigener Person den aus ihm entstandenen Kreis
des Sprach-Veda, der durch den Glanz [seiner] Eigenform gekenn-
zeichnet ist, in [die] drei [Sprachebenen] pa3yant' usw. teilt, (153)
die nach der Reihe im Denken, im Atem und im Herzlotus erschei-
nen,1360 auch dieser Ehrwürdige ist in der Farbe der Flachsblüte (d.h.
blau) vorzustellen, (154) in der linken Hand ein Buch tragend, das
alle 7$stras zum Inhalt hat, mit der rechten [Hand] in rechter Weise
den Inhalt der 7$stras lehrend, (155) um die Müdigkeit jener, die die
dem yuga entsprechende Einsicht besitzen, zu beseitigen, den [ur-
sprünglich] einzigen Veda in vier Teile teilend [und] über die drei
Zeiten1361 Bescheid wissend.“1362

In der Pau:S wird Vedavy$sa nicht erwähnt.

24.343-344). Für eine Beschreibung von R$mas Kultbild siehe P$dS kp
17.60c-74b.

1358 H 13.36cd, Vi:3uP 3.2.58.
1359 MBh 12.327.15c-23b. Für weitere Textbelege bezüglich Vy$sa

siehe MATSUBARA 1994: 169, Anm. 54.
1360 Ala8i*ga Bha<<a (SSBh 245,11) versteht den Begriff v#gveda im

Sinne von 3abdabrahman, d.i. nach der SS jene Erscheinungsform, die der
höchste Gott mithilfe seiner 3akti annimmt und die der Ausgangspunkt für
die Entstehung der Sprache ist (vgl. dazu RASTELLI 2002: 19f.). Die hier an-
gesprochenen drei Sprachebenen sind pa3yant', madhyam# und vaikhar';
vgl. dazu und zu den ihnen zugewiesenen Orten SFERRA 1995: 48-51 sowie
für eine mögliche andere Interpretation der Orte RASTELLI 2002: 22f., Anm.
53.

1361 D.h. Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft.
1362 SS 12.153-156: v#gvedama-%ala+ yo vai svar6padyutilak4a-am |

svaya+ svottha+ vibhajati tridh# pa3yantip6rvakam || 153 bodham#rutah0t-
padmasth#ne4v (v.l.) abhyudita+ kram#t | smartavya7 so ’pi bhagav#n ata-
s'kusumadyuti7 || 154 vahan vai v#mahastena sarva3#str#rthapustakam |
dak4i-ena tu 3#str#rtham #di3a+3 ca yath#sthitam || 155 yug#nus#ribodh#-
n#m akhedajanan#ya ca | vibhaja+s tu caturdh# vai vedam eka+ trik#la-
vit || 156 (D +S 24.345-348).
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37) Kalkin oder Kalki ist im allgemeinen der zehnte Avat$ra
Vi:3us, der am Ende des kaliyuga auf einem weißen Pferd erschei-
nen wird, um den verlorenen Dharma wiederherzustellen und die
Barbaren zu vernichten. In dieser Funktion sehen ihn auch die Pau:S
und die SS: „Den Ehrwürdigen Vi:3u als Kalki, der den verlorenen
Dharma [wieder] herabkommen läßt, nachdem er auf der Erde die
Barbarenscharen getötet hat, erkenne als den, der im kaliyuga
[erscheint].“1363 „Um jene, die sich am Geben und am Dharma er-
freuen, Opfer, Verehrungen und Nachopfer durchführen, sich der
Askese und dem Studium widmen [und] von der Wiedergeburt be-
freit sind, zu beschützen und auch um Fähigkeit und Wissen offenbar
werden zu lassen, erscheint der Weltenherr in deren Herzlotussen.
(157-158) Nachdem er das Denkorgan-Pferd bestiegen und die aus
den Eigenschaften des #tman1364 [bestehenden] Waffen ergriffen hat,
vernichtet er künftighin schnell das in hundert anderen Geburten
durch die Sinnesobjekte entstandene Netz aus Eindrücken, um das
reine Wissen zu bewirken. Er soll ihn auf einem vorzüglichen Pferd
betrachten, den Körper von einer Rüstung umhüllt, (159-160) mit
einem weißen Diadem auf der Stirn und nicht zu langen Haar-
flechten, in der Farbe von geschmolzenem Gold, zwischen zwei Kö-
chern, (161) die Hände mit Pfeil und Bogen beschäftigt, mit einem
Schwert, einer Lanze und einer Axt ausgestattet, Opfer, Studium und
Gaben behütend (162) und auch die Tadelnswerten, die sich am
Unrecht (adharma) erfreuen, vernichtend.“1365

1363 Pau:S 36.206: kalki3 ca vi4-ur bhagav#n na45adharm#vat#rak0t |
urvy#+ mlecchaga-a+ hatv# viddhi ta+ yat (konj. yo) kalau yuge || 206.
Der Ort des Kalki ist der Fluß Vip$8$ (Pau:S 36.331). Zu Kalki siehe auch
z.B.MBh 3.188.86-189.7, AgniP 16.4-11, ABEGG 1928.

1364 Vgl. dazu pp. 304f.
1365 SS 12.157-163b: d#nadharmarat#n#+ ca y#gayajñ#nuy#jin#m |

tapa7sv#dhy#yasakt#n#+ mukt#n#+ vai punarbhav#t || 157 sa+rak4a-#ya
yogyatvavijñ#navyaktaye ’pi ca | samudeti jagann#thas te4#+ h0tkamal#va-
ne (konj. h0tkamal#vanau) || 158 manov#jinam #kramya tv #d#y#tmagu-#-
yudh#n | n6nam utp#5ayaty #3u janm#ntara3atotthitam || 159 vai4aya+ v#-
san#j#la+ 3uddhavijñ#nasiddhaye | dhy#yed var#3vaga+ ta+ vai tanutr#-
v0tavigraham || 160 sito4-'4alal#5a+ ca n#tid'rghaja5#dharam | dravatkana-
kavar-#bham i4udhidvayamadhyagam || 161 3arac#pakaravyagra+ kha%-
gakuntaku5h#ri-am | yajñ#dhyayanad#n#ni parirak4antam eva hi || 162
3#tayantam avar-#+3 c#py adharmanirat#tmana7 | (D +S 24.349-355b).
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38) P$t$la8ayana, „der im p#t#la Liegende“, wird in der Pau:S
mit Padman$bha und Nyagrodha8$yin identifiziert. Gegenüber
Padman$bha, der für die Schöpfung der Welt zuständig ist, und
Nyagrodha8$yin, dessen Form Vi:3u zwischen Vernichtung und
Schöpfung der Welt annimmt, ist P$t$la8ayanas Funktion die
Vernichtung der Welt am Ende eines kalpa.1366 Dementsprechend
wird er in der SS in Form von Feuer, das die Welt bei ihrer
Vernichtung verbrennt, beschrieben: „Die aus allen 3aktis beschaf-
fene, alldurchdringende Wesenheit (tattva), auf der alle Wesenheiten
beruhen, (163cd) hat den Anschein, alle Sinnesorgane und Eigen-
schaften [zu besitzen], ist [jedoch] frei von allen Sinnesorganen und
ist die Stütze der Welten.1367 Unterhalb von dieser befindlich ist [P$-
t$la8ayana] auf dem Ananta-Bett sitzend zu visualisieren, dem Feuer
am Ende eines kalpa gleich, mit einer leuchtenden Flammenkette
versehen, von einem flammenden Gewand umhüllt (164-165) [und]
von den verkörperten Waffen Diskus usw. umringt. Bei seinen Füßen
steht Lak:m,, rechts des Alldurchdringenden Cint$, (166) bei seinem
Kopf Nidr$ [und] links von ihm Pu:<i.“1368

Abgesehen von den bisher genannten kennt die Pau:S noch
eine Reihe von anderen Erscheinungsformen Vi:3us, die sich an ver-
schiedenen Orten auf der Erde manifestieren. Beispiele sind die
Sonne (s6rya), der Mond (soma), das Feuer (agni), der Wind (v#yu),
Surottama und Vi:vaksena.1369 Dadurch wird deutlich, daß nach die-
ser Sa1hit$ Vi:3u nicht eine begrenzte Zahl von Erscheinungsfor-
men hat, sondern daß er einerseits in jeder beliebigen Form erschei-
nen kann, andererseits aber auch jede Gottheit eine Erscheinungs-
form Vi:3us ist.

1366 Vgl. pp. 404f.
1367 Hier scheint die Urmaterie (prak0ti) gemeint zu sein, die in Wirk-

lichkeit Gott selbst ist.
1368 SS 12.163c-167b: sarvatattv#3raya+ tattva+ sarva3aktimaya+

vibhum || 163 sarvendriyagu-#bh#sa+ sarvendriyavivarjitam | #dh#ra+
bhuvan#n#+ ca dhy#tavyas tadadha7 sthita7 || 164 ananta3ayan#r6%ha7
kalp#ntahutabhukprabha7 | jvalajjv#l#val'yukto jvalan#+3ukave45ita7 || 165
cakr#dy#yudhav0ndena m6rtena pariv#rita7 | sthit#&ghride3ato lak4m'3
cint# dak4i-ato vibho7 || 166 m6rdhade3agat# nidr# pu45is tadv#mata7
sthit# | (D +S 24.355c-359b).

1369 Pau:S 36.361-367.
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8. Die beiden ewigen Eigenformen von Lak4m' und Pu45i
gemeinsam mit dem Ehrwürdigen und die Avat#ras K#nti usw.1370

a. Die 44 7aktis der Pau:karasa1hit$

P$rS 1.101c-102a spricht von den 7aktis des Gottes.
Namentlich werden hier Lak:m, und Pu:<i sowie K$nti usw. genannt.

Eine Liste von 7aktis, an deren Spitze Lak:m,, Pu:<i und K$nti
stehen, ist in Pau:S 21 zu finden. Dort werden 44 7aktis des Gottes
gelehrt: Lak:m, (Glück), Pu:<i (Gedeihen), K$nti (Liebreiz), Prabh$
(Glanz), Mati (Einsicht), 7akti (Kraft/Fähigkeit), Kriy$ (Tätig-
keit/rituelle Handlung), Icch$ (Wunsch), Mahim$ (Größe), Unnati
(Aufschwung/Wohlergehen), Svadh$ (Wohlbefinden), Vidy$
(Wissen), A3im$ (Atomkleinheit), M$y$ (Trug), M?rti (Verkörpe-
rung), Hr, (Scham), 7r, (Schönheit), Kal$ (ein kleiner Teil eines
Ganzen), Dyuti (Glanz), Ni:<h$ (Vollendung/Gipfelpunkt), 5jv, (die
Gerade), Ruci (Licht), Ce:<$ (Bewegung), 7obh$ (Pracht), 7uddhi
(Reinheit), Vibh?ti (Entfaltung), V6tti (guter Wandel/Tätigkeit),
Vy$pti (Durchdringung), Gati (Zuflucht), Supti (Schlaf), Bh$g$
(Anteil?1371), V$g,8var, (Herrscherin über die Sprache), Rati (Lust),
Siddhi (Zaubermacht/Vollkommenheit), Nati (Verneigung/beschei-
denes Benehmen), Pluti (Überfließen), Kr,&$ (Spiel), Sa1pad
(Glück/Gelingen), K,rti (Ruhm), 7ikh$ (Spitze/Haarschopf), Mati1372,
G$yatr, (Name eines Metrums und des Verses 5V III.62.101373),
Mary$d$ (Grenze) und S6:<i (Schöpfung).1374

1370 P$rS 1.101c-102a: lak4m'pu45yo7 svar6pe ca nitye bhagavat#
saha || k#nty#dayo ’vat#r#3 ca.

1371 bh#ga ist nur im Maskulinum belegt, aber da die 7aktis feminin
sind, wurde hier wohl das Femininum dieses Wortes gebildet.

1372 Mati kommt in dieser Liste zwei Mal vor. Da die Zahl vierund-
vierzig aber ausdrücklich genannt wird (catustri+3aka in 21.17c, a45aka in
17b und Lak:m, und Pu:<i in 16 ergibt vierundvierzig), ist es notwendig, sie
auch zwei Mal zu zählen. Möglicherweise muß anstelle von mati7 etwas an-
deres gelesen werden.

1373 tát savitúr váre-ya+ bhárgo devásya dh'mahi | dhíyo yó na7
pracodáy#t ||.

1374 Pau:S 21.2-5b. Die P$rS, die diese 7aktis mit Ausnahme der
ersten beiden in 14.305-308b nennt, liest H6:<i (Freude) anstelle von S6:<i
(14.308a). Die in den Klammern angegebenen deutschen Übersetzungen
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Diese 7aktis können in zwei Weisen betrachtet werden, näm-
lich in nicht-körperhafter (am6rta) Form, in der sie das ganze Uni-
versum erfüllen,1375 und als konkrete antropomorphe Verkörperung,
die in folgender Weise beschrieben wird: „Lak:m, hat die Farbe des
roten Lotus [und] Augen wie der blaue Lotus. Pu:<i ist weiß wie ein
Strom von Milch [und] hat ein wonnevolles Gesicht. (16) Die acht
[7aktis] von K$nti bis zu Unnati sind makellos wie ein Bergkristall.
Die 34 7aktis, o Brahmane, soll er mit glückverheißenden Merk-
malen, (17) abwechselnd gleich Gold [und] voll der Röte eines Lo-
tus, mit bestimmten unvergleichlichen Eigenschaften versehen visua-
lisieren. (18) Er soll alle mit heiteren Augen visualisieren, mit hei-
teren Lotusgesichtern, eine die andere mit Schönheit, Anmut und
Herrlichkeit ausstattend, Gewänder aus Girlanden tragend, mit allem
Schmuck geschmückt, mittels der linken Hand durch einen Yak-
schweifwedel gekennzeichnet, der den Mondstrahlen gleicht, und mit
der anderen [Hand] die gewünschten Dinge verleihend1376.“1377

Abgesehen von einer Vorschrift für das Auflegen (ny#sa) der
Mantras dieser 7aktis, die allerdings korrupt und lückenhaft ist,1378

sollen eine ungefähre Vorstellung geben, was diese 7aktis verkörpern. Da
viele Begriffe aber eine große Fülle an Bedeutungen haben und es keine
Hinweise darauf gibt, wie diese zu interpretieren sind, kann es sich bei
diesen Übersetzungen natürlich nur um Annäherungen handeln.

1375 Pau:S 21.6ab: „Denn von ihnen als Nicht-Verkörperte wird
immer das ganze [Universum] erfüllt.“ (#bhir #p6rita+ k0tsnam am6rt#bhis
sadaiva hi |). Nicht ganz klar ist die Bedeutung des Halbverses davor: p6r-
vam #tmagu-atvena mantradeha+ smared dhiy# ||, „Er soll sich zuerst den
Mantra-Körper [der 7aktis?] geistig als Eigenschaft des #tman vorstellen.“
Vgl. dazu auch pp. 304f.

1376 D.h. die varadamudr# zeigend. Für diese mudr# vgl. Anm. 961.
1377 Pau:S 21.16-21b: raktapa&kajavar-#bh# lak4m'r n'l#mbujek4a-

-# | dugdhaughadhaval# pu45ir #nandakalit#nan# || 16 k#nty#dyunnatipary-
antam a45aka+ spha5ik#malam | yac catustri+3aka+ vipra 3akt'n#+ 3ubha-
lak4a-am || 17 antar#ntarayogena dhy#yet kanakasannibham | padmar#-
goddhata+ kiñcidanaupamyagu-#nvitam || 18 prasannanayan#s sarv#7
prasannavadan#mbuj#7 | r6pal#va-yasaubh#gyair anyonyena samanvit#7 ||
19 sarv# m#ly#mbaradhar#s sarv#la&k#rama-%it#7 | candrara3miprat'k#-
3av#lavyajanacihnit#7 || 20 v#mahastena c#nyena dhy#yed abhimat#rtha-
d#7 |.

1378 Pau:S 21.7c-15b.
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wird in dem uns erhaltenen Text der Pau:S von keinen weiteren De-
tails bezüglich der 7aktis berichtet. An anderen Stellen ist von ihnen
nur als „7r, usw.“ (3riy#di) die Rede.1379

In der P$rS sind diese 44 7aktis bzw. die 42 7aktis K$nti usw.,
abgesehen von der Liste in P$rS 1, auch noch an zwei anderen Stel-
len zu finden, und zwar im Rahmen der Vorschriften für die rituellen
Waschungen (snapana), bei welchen diese 7aktis in verschiedenen
Töpfen (kala3a) verehrt werden.1380

b. Die 26 7aktis der S$tvatasa1hit$

Daneben ist in der P$rS noch eine andere Gruppe von 7aktis zu
finden, nämlich zwölf 7aktis von Lak:m, bis Mati.1381 Diese zwölf
7aktis werden in der SS als die wichtigsten gelehrt: „Die Schar der
7aktis, die die wichtigste der [gesamten] 7akti-Schar ist, wird [nun]
gelehrt: Lak:m,, Pu:<i, Day$, Nidr$, K:am$, K$nti, Sarasvat,, Dh6ti,
Maitr,, Rati, Tu:<i, [und] als zwölfte ist Mati bekannt.“1382

Die SS lehrt insgesamt 26 7aktis des Hauptgottes.1383 Diese be-
gleiten in unterschiedlichen Gruppierungen verschiedene Erschei-
nungsformen des Gottes. Diese durch verschiedene 7aktis charakteri-
sierten Erscheinungsformen des Gottes sind die sechs Formen des
zweiarmigen 7akt,8a1384 (7), die von ein, zwei, vier, sechs, acht bzw.

1379 Pau:S 20.109a, 26.53c, 38.299a, 42.175d, 190a, 43.93d.
1380 Siehe P$rS 14.305-308b (42 7aktis; vgl. hierzu auch Anm. 1374)

und 449-450 (44 7aktis).
1381 Siehe P$rS 16.163ab (lak4my#dimatiparyanta+ 3aktidv#da3aka+

yajet |), wo diese 7aktis im Rahmen des „Opfers von Sprossen“ (a&kur#-
ropa-a) verehrt werden.

1382 SS 9.84c-85: 3aktisa+gh#t pradh#no ya7 3aktisa+gha7 sa ucya-
te || 84 lak4m'7 pu45ir day# nidr# k4am# k#nti7 sarasvat' | dh0tir maitr' ratis
tu45ir matir dv#da3am' sm0t# || 85.

1383 Abgesehen von diesen gibt es noch die 7aktis der zwölf m#se3as,
die in SS 8.31c-32b genannt werden; vgl. zu diesen pp. 358f.

1384 Der hier genannte 7akt,8a oder 7akty$tman („der Herrscher, der
durch die 3akti [bestimmt ist]“, „der dessen Wesen die 3akti ist“) ist nicht
mit dem gleichnamigen Vibhava zu verwechseln (siehe dafür pp. 380f.). Er
ist eine Gottheit aus dem Kreise der Vy?has oder Vibhavas, die auf Geheiß
des Ehrwürdigen verschiedene Formen annimmt (siehe SS 12.174d-176),
d.h. er ist, wie auch die Vy?has und Vibhavas selbst, eine Erscheinungs-



Die Tradition des P$ñcar$tra418

zwölf Göttinnen begleitet sind, und die beiden Vibhavas P$t$la-
8ayana (P) und N6si1ha (N), die von je vier 7aktis begleitet sind1385.

In der folgenden Tabelle sind die Namen der 26 7aktis in der
Reihenfolge, wie sie in SS 13.36-43a dargestellt werden, ihre visuel-
len Formen1386 und ihre Zuordnung zu den genannten Gottheiten1387
ersichtlich:1388

form Vi:3us. Die verschiedenen Formen des 7akt,8a unterscheiden sich
durch die Anzahl ihrer Arme (zwei bis achtzehn) und die von ihnen getra-
genen Waffen (SS 12.204-205b, 213c-216, 218c-231), die hier diskutierten
sie begleitenden 7aktis (SS 12.205c-213b, 217-218b), ihr Reittier (SS
12.178-191b, 240b-242b), ihre Körperhaltung (SS 12.195c-198), ihre Ge-
sichter (SS 12.232-237) und ihre Farben (SS 12.238-239b). Ala8i*ga Bha<<a
identifiziert diesen 7akt,8a mit dem Vibhava (siehe SSBh 225,15-25), aber
auch in der Passage LT 8.19-29, welche inhaltlich und zum Teil auch text-
lich auf SS 12.206c-213b basiert (vgl. Anm. 1388), gibt es keinen Hinweis
darauf, daß diese beiden identisch wären.

1385 Für die 7aktis um P$t$la8ayana siehe SS 12.166c-167b, für jene
N6si1has SS 17.34c-35, 70 und 89c-93b.

1386 Die visuellen Formen der Göttinnen sind in SS 13.36-43a, 48ab
und 17.89c-93b (7r,, Pu:<i, Sarasvat,, Nidr$) beschrieben. Für alle 7aktis
gilt: „Alle [7aktis] haben erfreute Gesichter, tragen göttliche Girlandenge-
wänder, sind mit verschiedenem Schmuck geschmückt, mit göttlichen Krän-
zen und Stirnreifen ausgestattet [und] betrachten ihren Gatten.“ (SS 13.43b-
44b: sarv#7 pramudit#nan#7 | divyam#ly#mbaradhar# n#n#la&k#rabh64i-
t#7 || divyasragve45anopet# v'k4am#-#7 svaka+ patim |; vgl. auch 17.93ab).
Für spezielle, hier nicht berücksichtigte, Merkmale und Waffen der 7akti-
Gruppierungen um 7akt,8a siehe auch SS 13.51c-59.

1387 Siehe SS 12.205c-213b und 217-218b.
1388 LT 8.19-29 übernimmt, wie schon in Anm. 1384 erwähnt, die

Gruppierungen der 7aktis um 7akt,8a von der SS. Eine Ausnahme ist dabei
die Gruppe der zwölf 7aktis, wofür das LT die in SS 8.31c-32b genannten
Namen der 7aktis der m#se3as gibt (LT 8.26c-27b). Diese Änderung, die
wohl einen Wandel der Tradition belegt, führt Ala8i*ga Bha<<a auf eine Feh-
ler des Schreibers zurück (siehe SSBh 255,16-256,31); vgl. auch HIKITA
1994: 150, Anm. 103.
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7akti visuelle Gestalt 7
+
1

7
+
2

7
+
4

7
+
6

7
+
8

7
+
12

P
+
4

N
+
4

Cint$
(Denken/Sorge)

in den Farben des Re-
genbogens

x

Lak:m, (Glück) rot, einemMond-
strahl gleich, Lotus-
stengel und weißer
Yakschweifwedel in
den Händen

x x x x x x x

Pu:<i
(Gedeihen)

gelb/weiß1389,
goldener Topf mit
Nektar in der Hand

x x x x x

K,rti (Ruhm) weiß x
Jay$ (die Sieg-
reiche)

hell (gleich der
Schönheit der Sonne)

x

M$y$ (Trug) schwarz/dunkelblau x
7uddhi
(Reinheit)

rot x

Nirañjan$ (die
Makellose)

weiß (v.l. kund#bh#) x

Nity$ (die
Ewige)

rot x

Jñ$na8akti (die
3akti des
Wissens)

weiß-rot x

Apar$jit$ (die
durch nieman-
den Besiegte)

blau x

Prak6ti
(Urmaterie)

rot x

Sarasvat,/
7abdanidhi
(Schatz der
Wörter)

weiß-gelb/wie ein
Bergkristall1390, ein
Lehrbuch in der Hand

x x x

Sarvak$maprad$
(die alle Wün-
sche Erfüllen-
de)/Siddhi

blau x

1389 SS 13.36c: pu45i7 kanakagaur#; 17.90c: p6r-endusad03' pu45i7.
1390 SS 13.39b sitap't# sarasvat'; 17.91d: spha5ik#bh# sarasvat'.
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7akti visuelle Gestalt 7
+
1

7
+
2

7
+
4

7
+
6

7
+
8

7
+
12

P
+
4

N
+
4

Pr,tivardhan,
(die Freude Ver-
mehrende)

zinnoberrot x

Ya8askar, (die
Ruhm Bewir-
kende)

weiß x

7$ntid$ (die
Frieden Ver-
leihende)

korallenrot x

Tu:<i
(Zufriedenheit)

weiß x x

Day$ (Mitleid) blau1391 x
Nidr$ (Schlaf) grau/blau1392, ein

ak4as6tra in derHand
x x x

K:am$ (Geduld) gelb-rot x
K$nti (Liebreiz) wie ein Spiegel x
Dh6ti (Festigkeit) gelb x
Maitr,
(Freundschaft)

rot x

Rati (Lust) golden x
Mati (Einsicht) smaragdgrün x

c. Lak:m, und Pu:<i

Sowohl in der Pau:S als auch in den meisten in der SS
gelehrten 7akti-Gruppierungen, vor allem auch in der Gruppe der
zwölf 7aktis um 7akt,8a, die, wie oben (p. 417) schon erwähnt, die
wichtigsten 7aktis sind, werden Lak:m, und Pu:<i an erster Stelle ge-
nannt, und ihre Gestalt und Funktion werden detaillierter als die der
anderen 7aktis beschrieben.1393

1391 Gleich dem vai%6rya, bei dem es sich um einen Beryll handelt, in
diesem Kontext vermutlich um einen blauen Beryll; vgl. WINDER 1987 und
KINTAERT 2005: 253.

1392 SS 13.41c: nidr#yask#ntasad03'; 17.92a: phullend'varasa+k#3#.
1393 In Pau:S 21.2ab werden Lak:m, als „das Gelingen von allem ver-

leihend“ (sarvasa+patprad#) und Pu:<i als „das Erlangen des Höchsten/die
höchste siddhi verleihend“ (paramasiddhid#) beschrieben, während die an-
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Die SS lehrt, daß diese beiden 7aktis unvergänglich (avyaya)
sind, dem Gott also ewig zukommen, und es durch diese zur Schö-
pfung der Welt kommt, indem sie sich selbst zur Welt in ihren viel-
fältigen Aspekten wandeln. Lak:m, stellt die bhokt03akti des Gottes
dar, seine Fähigkeit als Genießer der Welt; Pu:<i repräsentiert seine
kart03akti, seine Fähigkeit als „Täter“, durch die er aus Mitleid mit
den Welten den Wesen zur Emanzipation verhilft: „Der aus agni und
soma beschaffene erste Körper1394 des Alldurchdringenden (48cd)
hat zwei 7aktis, die ihm gleichartig, unvermischt und verschieden1395
sind. Lak:m, ist als bhokt03akti bekannt; Pu:<i wird kart0[3akti] ge-
nannt. (49) Zum Zwecke des Genusses des Herabgestiegenen [und]
aufgrund seines Mitleids mit den Welten sind die beiden unvergäng-
lichen 7aktis gemeinsam mit diesem entstanden, (50) durch deren
Mannigfaltigkeit die Umwandlung (pari-#ma) [Gottes zur Welt] er-
scheint.“1396

In der P$rS sind Lak:m, und Pu:<i ebenfalls die beiden wichtig-
sten 7aktis. Dies ist sichtbar in P$rS 1.101cd, wo es heißt: „die bei-
den ewigen Eigenformen von Lak:m, und Pu:<i gemeinsam mit dem

deren 7aktis nur namentlich genannt werden. Siehe auch die ausführlichere
Beschreibung ihrer äußeren Form in Pau:S 21.16 (p. 416).

1394 Zur aus agni und soma beschaffenen Form desGottes vgl.Anm. 1247.
1395 Dies scheint zu bedeuten, daß die beiden 7aktis nicht wie Vi:3u

aus agni und soma bestehen, sondern aus jeweils nur einem Element. Es ist
anhand dieser Stelle allerdings nicht klar, welcher 7akti welches Element
zukommt.

1396 SS 13.48c-51b: agn'4omamayo deha #dyo ya7 sarvagasya ca || 48
tasya 3aktidvaya+ t#d0g ami3ra+ bhinnalak4a-am | bhokta3akti7 (konj.
bhokt03akti7; vgl. P$rS 6.275a, +S 4.126a und 7.5a) sm0t# lak4m'7 pu45ir vai
kart0sa+jñit# || 49 bhog#rtham avat'r-asya tasya lok#nukampay# | udita+
saha tenaiva 3aktidvitayam avyayam || 50 n#n#tvena hi vai yasya pari-#-
ma7 prak#3ita7 (v.l.) |.

Durch die Funktionen dieser beiden 7aktis werden die beiden Motive
für die Schöpfung der Welt durch Gott deutlich, nämlich einerseits Genuß
der Welt durch Gott, der Schöpfung und Vernichtung als Spiel (kr'%#) sieht
(vgl. z.B. auch ParS 2.3: „Auf welche Wesenheiten [sich] mein Spiel in
Schöpfung und Vernichtung [bezieht], an diese Wesenheiten erinnere dich
nach der Reihe stets voll Hingabe.“ ye4u bh#ve4u me kr'%# sarge sa+h#ra
eva ca | t#n bhav#n (konj. bh#v#n) anup6rvye-a bhaktiyuktas sad# smara ||),
andererseits seinMitleid mit den im Wesenskreislauf verhafteten Wesen.
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Ehrwürdigen“, was wohl wie in der SS bedeutet, daß Lak:m, und
Pu:<i dem Gott ewig zukommen und nur mit diesem gemeinsam er-
scheinen.1397 Es ist aber auch im übrigen Teil der P$rS sichtbar, wo
Lak:m, bzw. 7r, und Pu:<i häufig nebeneinander genannt werden.1398
Die P$rS hat auch die Beschreibung der visuellen Formen von Lak:-
m, und Pu:<i aus der Pau:S1399 und die ihrer Funktionen als bhokt0-
und kart03akti aus der SS1400 übernommen.

Weiters werden aus anderen Sa1hit$s übernommene Text-
passagen dahingehend modifiziert, daß diese beiden 7aktis berück-
sichtigt werden. So ist in die Vorschrift für das Auflegen von Man-
tras auf die Hand (hastany#sa), welche sich auf die JS stützt, ein
Halbvers eingefügt, in dem das Auflegen der Mantras von 7r, und
Pu:<i berücksichtigt wird.1401 Beim Auflegen von Mantras auf den
Körper (dehany#sa) wurden die Verszeilen SS 17.34c-35a übernom-
men, die das Auflegen der Mantras von 7r, und Pu:<i beschreiben,1402
17.35bcd aber, wo das Auflegen der Mantras von Sarasvat, und Ni-
dr$ (die anderen beiden 7aktis des N6si1ha, dessen Verehrung an
dieser Stelle beschrieben wird) genannt wird, weggelassen.

Einfacher hatte es der Autor der P$rS an Stellen der Quellen-
texte, an welchen es nur „Lak:m, usw.“ (lak4my#di) heißt. Auch
wenn damit im Quellentext eine andere Gruppe von 7aktis gemeint

1397 Vgl. auch SS 12.82c-83 (übersetzt auf p. 397), wo Lak:m, als
ebenso anfangslos (an#di) wie Gott selbst bezeichnet wird, und Pau:S
21.6ab (zitiert in Anm. 1375), wo es heißt, daß die 7aktis immer das Uni-
versum erfüllen.

1398 Siehe P$rS 4.18cd, 39, 6.249d, 295c, 15.402cd, 678d, 1058d,
17.30c-31, 311d, 313d, 316c, 322b, 327b, 333b, 359d, 25.54c. An einigen
wenigen Stellen wird der Gott als nur von Lak:m, begleitet beschrieben
(z.B. P$rS 6.211b, 13.5d).

1399 P$rS 6.274 D Pau:S 21.16. Siehe für diesen Vers aus der Pau:S p.
416.

1400 P$rS 6.275-276b D SS 13.49c-50; für eine Übersetzung des letz-
teren Vers siehe oben.

1401 Vgl. dafür den Text P$rS 4.16-19, der sich z.T. auf JS 11.13c-16b
stützt (zitiert auf pp. 430f.). Der 7r, und Pu:<i betreffende Halbvers ist P$rS
14.18cd.

1402 Siehe P$rS 4.39abc. Für die beiden Texte nebeneinander siehe p.
432.
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ist, konnten solche Passagen ohne Modifikation übernommen wer-
den, da „Lak:m, usw.“ in verschiedenem Sinne interpretiert werden
kann.1403

Die P$rS orientiert sich also in Bezug auf die zwei wichtigsten
7aktis an der Pau:S und der SS. Zum Vergleich: die wichtigsten
7aktis Vi:3us in der JS sind Lak:m,, K,rti, Jay$ und M$y$.1404 Die JS
ist daher diesbezüglich kein Vorbild der P$rS.

An zwei Stellen der P$rS gibt es allerdings eine Variante. In
den Vorschriften für den utsava heißt es, daß der Gott von 7r, und
Dhara3, bzw. Bh?mi begleitet ist.1405 J.N. BANERJEA schreibt, daß
Vi:3u-Figuren, die von 7r, und Pu:<i oder Sarasvat, begleitet sind,
sich in Nordindien finden, Kultbilder, die mit 7r, und Bh? versehen
sind, in Südindien üblich sind.1406 Wenn dies richtig ist, wäre dies ein
weiterer Hinweis darauf, daß die Pau:S und die SS im Norden
Indiens entstanden sind.1407 Es wäre dann allerdings bemerkenswert,
daß die in Südindien verfaßte P$rS den nordindischen Usus über-
nommen hat und sogar noch mehr betont als ihre Vorlagen. Die Pas-
sagen, die Dhara3, bzw. Bh?mi nennen, könnten dann aus einer süd-
indischen Textvorlage stammen. Es ist jedoch deutlich, daß der
Autor der P$rS Dhara3,/Bh?mi und Pu:<i miteinander identifiziert,
da die beiden Göttinnen Lak:m, und Dhara3,/Bh?mi im gleichen
Kontext auch Lak:m, und Pu:<i genannt werden.1408

1403 Siehe z.B. die beiden Textfragmente aus der JS, wo mit lak4-
my#di eigentlich Lak:m,, K,rti, Jay$ und M$y$ gemeint sind: P$rS 5.130d =
JS 12.81d und P$rS 5.148b D JS 12.113b. Weitere Belege für die Nennung
von „Lak:m,/7r, usw.“ sind P$rS 5.126b, 6.174a, 7.224d, 496a, 12.420d,
15.61a, 62a, 339a, 750ab, 848a, 19.484c, 543a.

1404 Siehe JS 6.77-91b, 12.29-36 und RASTELLI 1999a: 116f.
1405 P$rS 17.350d und 355a.
1406 BANERJEA 21956: 30 und 398.
1407 Es wird vermutet, daß die älteren Sa1hit$s aus dem Norden stam-

men; sichere Belege dafür gibt es aber kaum; vgl. SCHRADER 1916: 16ff.,
GONDA 1977a: 55f., MATSUBARA 1994: 18f., SANDERSON 2001: 38.

1408 Siehe P$rS 17.359d.
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In 7r,ra*gam ist Gott heute von 7r, und Bh?m, begleitet,1409
und dies war auch schon zur Zeit Par$8ara Bha<<as so, wie in seinem
7r,ra*gar$jastava (I.60-64) ersichtlich ist.

d. K$nti und die anderen

Die in P$rS 1.102a genannten 7aktis K$nti usw. sind die rest-
lichen 42 in der Pau:S gelehrten 7aktis, die ja auch an anderen Stel-
len in der P$rS1410 erwähnt werden. Sie scheinen, wie die Formulie-
rung in P$rS 1.102a zeigt, vom Autor der P$rS als Avat$ras von
Lak:m, und Pu:<i interpretiert zu werden. Andere Belege für eine
solchartige Lehre konnten jedoch bisher nicht gefunden werden.

9. Das Gefolge Gottes

„Die verschiedenartigen, [nämlich] ewigen und nicht-ewigen
Körper der Schmuckstücke wie Diadem (kir'5a) usw., (102) sowohl
die ewige als auch die nicht-ewige Eigenform des Diskus usw. (ca-
kr#di) und auch der anderen Seelen wie Garu&a usw., (103) die je
eigene ewige [Eigenform] jener, die die Eigenform des Alldurch-
dringenden haben [und] zum Werkzeug (?s#dhana) geworden sind,
die verschiedenartigen, [nämlich] ewigen und nicht-ewigen Verkör-
perungen von diesen.“1411

a. Das mantrische System der P$rame8varasa1hit$

Nach der P$rS ist Vi:3u mit primären und sekundären Körper-
gliedern (a&ga, up#&ga), bestimmten Waffen und Schmuckstücken
versehen und von seinen 7aktis und seinem Reittier Garu&a begleitet.
Diese sind Aspekte von Vi:3u selbst, die untrennbar zu ihm gehören.

1409 Vgl. YOUNGER 1993: 87.
1410 Siehe Anm. 1380.
1411 P$rS 1.102b-104: bh64a-#n#+ tu vigrah#7 | nity#7 kir'5ap6rv#-

-#m anity#3 ca p0thagvidh#7 || 102 cakr#d'n#+ svar6pa+ ca nity#nityobha-
y#tmakam | garu%apramukh#n#+ tu anye4#m #tman#m api || 103 vibho7
s#dhanabh6t#n#+ sva+ sva+ nitya+ svar6pi-#m | ete4#+ m6rtayo nity#
anity#3 ca p0thagvidh#7 || 104.
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Sie werden durch eigene Mantras ausgedrückt und haben somit auch
eine eigene visuelle Gestalt.1412

Vi:3us Hauptmantra und die Mantras seiner Körperglieder,
Waffen, Schmuckstücke, 7aktis usw. bilden ein „mantrisches Sy-
stem“, das für eine Sa1hit$ meist spezifisch ist und bei rituellen
Handlungen durch die Verwendung der genannten Mantras in ihrer
festgelegten Reihenfolge angewandt wird. In der P$rS besteht dieses
mantrische System aus folgenden Mantras:
1) Vi:3us Hauptmantra, d.i. der zwölfsilbige (dv#da3#k4ara) Man-

tra: o+ namo bhagavate v#sudev#ya;1413
2) seine sechs Körperglieder (a&ga) Herz (h0d), Kopf (3iras), Haar-

schopf (3ikh#), Brustpanzer (kavaca), Waffe (astra) und Auge
(netra);

3) seine sechs sekundären Körperglieder (up#&ga) Bauch (udara),
Rücken (p045ha), Arme (b#hu), Schenkel (6ru), Knie (j#nu) und
Füße (p#da);

4) seine vier „Kennzeichen“ (l#ñchana) Lotus (padma), Keule
(gad#), Diskus (cakra) undMuschel (3a&kha);

5) seine vier Schmuckstücke (bh64a-a) Diadem (kir'5a), der
Haarwirbel (3r'vatsa) und der Juwel (kaustubha) auf seiner Brust
und die Waldblumengirlande (vanam#l#);

6) seine beiden 7aktis 7r,/Lak:m, und Pu:<i;
7) sein Reittier Garu&a.1414

Diese Mantras gelten für Vi:3u. Die anderen Gottheiten, die
hier als Gefolge Vi:3us genannt werden, haben in den meisten Fällen
ebenfalls ein Gefolge, die ein bei der Verehrung der jeweiligen
Gottheit benutztes mantrisches System bilden.1415

1412 Ein Mantra hat eine sprachliche und eine visuelle Form; vgl. dazu
RASTELLI 1999a: 129ff.

1413 Dies ist der wichtigste Mantra der Ek$yanas; siehe dazu pp. 204f.
1414 Die +S, die nach Vorbild der P$rS verfaßt worden ist (vgl. p. 59),

lehrt ein ähnliches „mantrisches System“ wie die P$rS. Die Unterschiede
sind: der Hauptmantra der +S ist der a45#k4aramantra (o+ namo n#r#ya-
-#ya), die sekundären Körperglieder (up#&ga) sind weggefallen, und die
vier Schmuckstücke stehen vor den vier Kennzeichen (siehe z.B. +S 2.54-
61, 68-76, 100-101a, 4.74-79).

1415 Für Garu&a werden in der P$rS z.B. folgende Mantras gelehrt:
sechs a&gas, die vier l#ñchanas Rosenkranz (ga-itra), mand#ra-Blumen-
strauß, Nektartopf und der Schlangenkönig (pha-'ndra), Diadem (kir'5a)
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Die erwähnten Mantras, deren Wortlaut übrigens in der P$rS
nirgends beschrieben wird, werden in der genannten Reihenfolge in
verschiedenen rituellen Kontexten verwendet: Sie werden auf die
Hand und den Körper aufgelegt (hasta- und dehany#sa), beim geisti-
gen Opfer (m#nasay#ga) verehrt und bei der äußeren Verehrung auf
das ma-%ala gelegt und dort visualisiert und verehrt. Ebenso wie für
Vi:3u werden für sein Gefolge beim pavitr#ropa-a-Ritual Fäden
dargebracht. Alle genannten Mantras werden bei der Einweihung
(prati45h#) des Kultbildes auf dieses gelegt.1416

Dieses im Ritual der P$rS verwendete mantrische System
stimmt nicht genau mit dem in P$rS 1.102b-104 beschriebenen über-
ein. Vor P$rS 1.102b-104 werden die 7aktis genannt, die im oben
beschriebenen mantrischen System an sechster Stelle stehen. In P$rS
1.102b-104 selbst werden zuerst Diadem usw. genannt, welche im
beschriebenen mantrischen System an fünfter Stelle stehen. Danach
werden Diskus usw. genannt. Die „Zeichen“ oder Waffen Vi:3us be-
ginnen im beschriebenen mantrischen System mit dem Lotus. Wei-
ters stehen sie dort an vierter Stelle. Schließlich folgen in P$rS
1.103cd Garu&a usw. Garu&a steht im beschriebenen System an
siebter und letzter Stelle. Danach folgt niemand mehr; dem „usw.“
entspricht hier also nichts. Die a&gas und up#&gas werden in P$rS 1
nicht erwähnt.

b. Die mantrischen Systeme der Quellentexte
der P$rame8varasa1hit$

Läßt sich das mantrische System der P$rS auf einen ihrer
Quellentexte zurückführen?

und Waldblumengirlande (vanam#l#), die N$gas Ananta usw. und seine
7akti Saty$/Bala8akti (P$rS 8.30-38b).

1416 P$rS 4.5c-20b (hastany#sa), 25-39 (dehany#sa), 5.124c-126c
(m#nasay#ga), 6.245-296 (b#hyay#ga), 12.412c-422 (pavitr#ropa-a),
15.397-407 (prati45h#; vgl. auch 15.837-838b). Die Passage P$rS 14.302c-
308c, die die Vergegenwärtigung von Mantras in für rituelle Waschungen
(snapana) verwendeten Töpfen beschreibt, nennt noch eine andere Reihe
von Mantras: die vier Vy?has, N$r$ya3a, Hayagr,va, Vi:3u, N6si1ha, Var$-
ha, die zwölf Vy?h$ntaras, Nara, N$r$ya3a, Hari, Kr:3a, 3a&kha, padma,
gad#, vanam#l#, cakra, kir'5a, kaustubha, 3r'vatsa, die 7aktis K$nti usw. bis
H6:<i (vgl. oben p. 415) und Garu&a.
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Nach der JS besteht das mantrische System für den Haupt-
gott1417 aus den folgenden Mantras:
1) m6lamantra (o+ k4'+ k4i7 nama7, n#r#ya-#ya vi3v#tmane hr'+

sv#ha);
2) vier 3aktimantras für Lak:m,, K,rti, Jay$ und M$y$;
3) sechs a&gamantras h0d, 3iras, 3ikh#, kavaca, astra und netra;
4) drei vaktramantras N6si1ha, Kapila und Var$ha;
5) l#ñchanamantras kaustubha, vanam#l#, padma, 3a&kha, cakra,

gad#, garu%a, p#3a und a&ku3a;
6) up#&gamantras1418 für Satya, V$sudeva, Sa1kar:a3a, Pradyum-

na, und Aniruddha und der vy#pakamantra.1419

In der SS wird die Verehrung des Gottes in drei Seinsweisen
vorgeschrieben, nämlich als höchster Gott, als Vy?ha und als Vi-
bhava.1420 Dementsprechend gibt es mehrere mantrische Systeme.

Bei der Verehrung des höchsten Gottes werden der „höchste
Mantra“ (o+ 3#ntoditavijñ#napr#-#ya sarvadar3ine caitany#ya na-
ma7) und sechs a&gamantras h0d, 3iras, 3ikh#, kavaca, astra und
netra verwendet, die jeweils eine seiner sechs Eigenschaften jñ#na,
ai3varya, 3akti, bala, v'rya und tejas repräsentieren.1421

Die Vy?has werden durch verschiedene Mantras ausgedrückt,
je nach dem, ob sie sich im su4upti-, svapna- oder j#grat-Zustand
befinden.1422 Auch für diese werden nur sechs a&gamantras1423 und
kein weiteres Gefolge gelehrt.

Ein umfangreiches Gefolge dagegen besitzen die Vibhavas. Für
ihre Verehrung werden folgende Mantras verwendet:

1417 Für die „mantrischen Systeme“ der anderen, das Gefolge Vi:3us
bildenden Gottheiten in der JS vgl. RASTELLI 2000b: 326-328.

1418 Diese sind nicht identisch mit den in der P$rS genannten up#&ga-
mantras.

1419 Siehe JS 6, RASTELLI 1999a: 129-138 (siehe hier auch den Wort-
laut der jeweiligen Mantras) und RASTELLI 2000b: 360-370.

1420 Vgl. dazu pp. 307f.
1421 Siehe SS 2.22c-35 für die Beschreibung der genannten Mantras.

Vgl. zu diesenMantras auch p. 333.
1422 Für diese Mantras siehe SS 3.18-57 (su4upti), 4.36c-46b (svapna)

und 5.27c-77 (j#grat) bzw. die Anmerkungen 1047, 1059 und 1084.
1423 Siehe SS 8.4ab.
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1) die 38 Vibhavas;
2) die vier Schmuckstücke (bh64a-a) Diadem (kir'5a), Haarwirbel

(3r'vatsa), Brustjuwel (kaustubha) und Waldblumengirlande (va-
nam#l#);

3) die zwölf 7aktis Lak:m,, Pu:<i, Day$, Nidr$, K:am$, K$nti,
Sarasvat,, Dh6ti, Maitr,, Rati, Tu:<i undMati;

4) die Waffen Diskus (cakra), Muschel (3a&kha), Keule (gad#),
Lotus (padma), Pflug (hala), Stößel (musala), Pfeil (3ara),
Bogen (dhanus), Schwert (kha%ga), Schild (khe5aka), Stock
(da-%a), Schirm (para3u), Schlinge (p#3a), Haken (a&ku3a),
Hammer (mudgara), Donnerkeil (vajra) und Speer (3akti);

5) die 24 bhavopakara-a-Gottheiten, d.h. die Zeit (k#la), der Him-
mel (viyat), der Lenker (niyant0),1424 die Lehre (3#stra), die
Vidy$dhipatis,1424 7iva mit seinem Gefolge, die Praj$patis,1425
Indra und sein Geleit, die sieben Sterne des Großen Bären
(saptamuni), die Planeten, die Wolken, die N$gas, die Apsaras,
die Kräuter, die Tiere, die Opfer, das Wissen und das Nicht-
wissen, das Feuer, der Wind, der Mond, die Sonne, das Wasser
und die Erde.1426
Die SS beschreibt weiters die Verehrung des N6si1ha, der zu

den Vibhavas gehört. Hier werden folgende Mantras verwendet:

1424 Es ist unklar, wer mit den Bezeichnungen niyant0 und vidy#dhi-
pati gemeint ist.

1425 Die Praj$patis, die „Herren der Wesen“, sind jene zehn, die von
Brahman als erste erschaffen wurden. Ihre Namen lauten Mar,ci, Atri, A*-
giras, Pulastya, Pulaha, Kratu, Pracetas, Vasi:<ha, Bh6gu und N$rada (Manu
1.34c-35).

1426 Siehe SS 9.77-95b für eine Aufzählung dieser Gottheiten, SS 13
für die Beschreibung der visuellen Formen der Schmuckstücke, Waffen,
7aktis und bhavopakara-a-Gottheiten und 10.11-22 für ihr Auflegen auf ein
ma-%ala. Die Position der 7aktis variiert in diesen Textpassagen. In SS 9
kommen sie gleich nach den Vibhavas (9.84c-85), in Kapitel 13 nach den
Waffen (13.35-59) und in SS 10 wie oben angegeben nach den vier
Schmuckstücken (10.13c-15b). Der Wortlaut dieser Mantras wird mit Aus-
nahme der b'jas der Vibhavas (siehe SS 9.66-76) in der SS nicht gelehrt,
aber wenn diese Gottheiten auf ein ma-%ala aufgelegt wurden, geschah dies
vermutlich mit verbalenMantras; es muß solche also gegeben haben.
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1) N6si1has Hauptmantra, d.h. der zwölfsilbige Mantra o+ namo
bhagavate n#rasi+h#ya, gemeinsam mit seinem m6lamantra o+
k4au+ nama7;1427

2) seine sechs a&gamantras h0d, 3iras, 3ikh#, kavaca, astra und
netra;1428

3) seine drei Schmuckstücke Haarwirbel (3r'vatsa), Juwel (kaustu-
bha) und Waldblumengirlande (vanam#l#);

4) seine Waffen Lotus (padma), Muschel (3a&kha), Keule (gad#),
Diskus (cakra), Schwert (kha%ga) und Bogen (dhanus);

5) seine 7aktis 7r,, Pu:<i, Sarasvat, und Nidr$.1429

Die Pau:S lehrt kein für sie spezifisches mantrisches System.
Es werden in diesem Text die Verehrungen von verschiedenen Göt-
tergruppen beschrieben wie z.B. die der neun m6rtis und ihrer
7aktis1430 oder der 7aktis gemeinsam mit ihren a&gamantras1431, aber
es gibt keine Mantra-Gruppen, in denen eine Gottheit im Zentrum
steht wie in den oben beschriebenen.

1427 Siehe SS 17.6-7 und 11cd.
1428 Siehe für diese SS 17.8-11b.
1429 SS 17.27c-35.
1430 Die neun m6rtis (navam6rti) sind V$sudeva, Sa1kar:a3a, Pra-

dyumna, Aniruddha, N$r$ya3a, Brahman (auch Vir$&$tman und 7abdabrah-
m$dideva genannt), Vi:3u, N6si1ha und Var$ha (Pau:S 10.3-33 und 33.4-
13). Sie werden auch in der P$rS erwähnt (P$rS 15.697-698, 16.545c,
17.96c-99). In P$rS 17, der einzigen Passage in der P$rS, wo die neun
m6rtis namentlich genannt werden, wird anstelle von Brahman jedoch
Hayagr,va genannt. Diese Änderung ergab sich wahrscheinlich durch die
Interpretation von Bezeichnungen wie 7abdabrahm$dideva als Hayagr,va,
der mit Sprache, dem Veda und Gelehrsamkeit assoziiert wird (vgl. pp.
392f.). Auch in P$dS kp 18.63 und BhT 22.90 steht Hayagr,va bzw. Hay$-
nana anstelle von Brahman.

1431 Vgl. das Auflegen (ny#sa) der 7aktis und ihrer a&gas auf ein
ma-%ala in Pau:S 21.8-9. Für die in der Pau:S gelehrten 7aktis siehe oben
p. 415.
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c. Die Darstellung des mantrischen Systems
in der P$rame8varasa1hit$ auf Basis ihrer Quellentexte

Wir haben gesehen, daß sich die mantrischen Systeme der drei
wichtigsten Quellentexte der P$rS von dem der P$rS unterscheiden.
Trotzdem werden in der P$rS Textpassagen aus diesen Sa1hit$s ver-
wendet, um Rituale, bei denen das mantrische System zur Anwen-
dung kommt, darzustellen. Diese Textpassagen werden wie Versatz-
stücke entsprechend dem mantrischen System der P$rS an die jeweils
erforderliche Stelle geschoben und, wenn notwendig, auch verändert.

Z.B. werden bei der Beschreibung des Auflegens von Mantras
auf die Hand Verse aus der JS verarbeitet:1432

P$rS 4.16-19
dak4i-e madhyata7 padma'
prasphuratkira-ojjvalam |

gad$' v#matale nyasej1433
jvalant'+ svena tejas# || 16

JS 11.14-15b
dak4i-e madhyata7 padma'
*a%kha' v#matale nyaset |
anant#ra+ ca tatraiva
cakram astra+ mah#prabham || 14
gad$' ca dak4i-e haste
jvalant'+ svena tejas# |

dak4e mah#prabha+ cakra'
*a%kha' v#matale nyaset |
kir&+a' dak4i-e haste
*r&vatsa' v#mamadhyata7 || 17

Siehe JS 11.14

kaustubha' dak4i-atale
vanam$l$' tath#pare |

JS 11.13cd
kaustubha' dak4i-atale
vanam$l$' tath#pare || 13

*riya' dak4i-ahaste tu

1432 Die jeweils aufgelegten Mantras sind fett gedruckt. Die Über-
setzung der Passage aus der P$rS lautet: „Er soll in die Mitte der rechten
[Hand] den Lotus legen, der durch funkelnde Strahlen aufflammt, auf die
linke Handfläche die Keule, die durch ihren eigene Glut strahlt. (16) Auf die
rechte [Handfläche] soll er den überaus glänzenden Diskus, auf die linke
Handfläche die Muschel legen, das Diadem auf die rechte Hand, den 3r'-
vatsa in die Mitte der linken [Hand]. (17) Den kaustubha soll er auf die
rechte Handfläche, die Waldblumengirlande auf die andere, 7r, auf die rech-
te Hand und Pu:<i auf die linke Handfläche legen. (18) Nach der Reihe auf
die zehn Finger, vom rechten Daumen bis zum linken, im Bereich [ihrer]
Wurzeln soll er den garu%amantra auflegen.“

1433 Die Edition der P$rS liest nyasyet, was vermutlich ein Druck-
fehler ist.
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pu"+i' v#matale nyaset || 18

a&gu45h#d dak4i-#d #dau
v#m#nta+ m6lade3ata7 |
g$ru#a' vinyasen mantra+
da3asv a&guli4u kram#t || 19

JS 11.15c-16b
a&gu45h#d dak4i-#d #dau
v#m#nta+ m6lade3ata7 || 15
g$ru#a' vinyasen mantra+
da3asv a&guli4u kram#t |

Wir sehen, daß diese Beschreibung in P$rS 4.16-19 im wesent-
lichen aus den Versen JS 11.13c-16b besteht. Um das der P$rS eige-
ne mantrische System darzustellen, wurden nur die Reihenfolge die-
ser Verse aus der JS verändert und zwei Halbverse, die das Auflegen
von kir'5a und 3r'vatsa (P$rS 4.17cd) bzw. von 7r, und Pu:<i (P$rS
4.18cd) beschreiben, ergänzt.

Bei der Beschreibung des Auflegens der Mantras auf den
Körper wurden Passagen aus der SS übernommen:1434

1434 Hier wurden die Varianten fett gedruckt. Die Übersetzung der
Passage aus der P$rS lautet: „Danach soll er auf die [Körper]bereiche Herz
usw. die a&gas und up#&gas auflegen. (31) jñ#na (die a&gamantras werden
in der SS und damit auch in der P$rS, die diese Stelle übernimmt, durch je
einen der gu-as repräsentiert; vgl. p. 427) soll er auf das Herz legen, wo-
durch es sich dort entfalten möge; ai3varya in den Kopfbereich, wodurch
[alles] prak0ti- oder auch tattva-hafte über allem steht (?), o bester Weiser.
Auf dem Haarschopf, der vom Herzensfeuer (h0dagner) [weg] nach oben
verläuft, ist der Mantra-König der 3akti [gegenwärtig]. (32-33) bala, das
durch alle Körperglieder verkörpert wird, soll er gemeinsam mit dem Atem
(?) auf die Haut aller Körperglieder (bala repräsentiert kavaca) [und] v'rya,
das die Eigenform innerer Erkenntnis (?) hat, auf die beiden Hände auflegen
(v'rya repräsentiert astra). Was den Frieden in der prak0ti-haften Nacht
bewirkt, das ist tejas. [Es] wird zur Zeit des Auflegens nach der gelehrten
Vorschrift mit dem gluthaften Ort (d.h. mit dem Auge) verbunden. Diese
Vorschrift wird unten erklärt werden. Danach soll er aber wie vorher Lotus,
Keule, Diskus und Muschel auflegen. (34-36) Nachdem er das Diadem, das
wie 10.000 Feuer und Sonnen leuchtet, auf den Kopf gelegt hat, den 3r'-
vatsa, der wie der Vollmond glänzt, auf die rechte [Seite] der Brust, (37)
den kaustubha, der durch starkes Licht gekennzeichnet ist, auf das Herz
gelegt hat und die Waldblumengirlande, die aus verschiedenen Blüten aus
einem Lotuswald besteht, auf den Hals, (38) ist 7r, auf die rechte Seite bis
zur Schulter zu legen, und Pu:<i [soll er] auf die linke [Seite] und Garu&a
vom Oberschenkelansatz bis zu den Knöcheln [legen].“
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P$rS 4.31c-39
tato h0d#disth#ne4u
a&gop#&g#ni vinyaset || 31
nyaset tu h0daye jñ#na+
yato vyajyeta tatra tat |
ai3varya+ 3irasodde3e
yasm#d upari ti45hati || 32
pr#k0ta+ t#ttvika+ v#pi
sarvatra munisattama |
h)dagner 6rdhvag#y#+ tu
3ikh#y#+ 3aktimantrar#5 || 33
bala+ c#khilag#tr#-#+
tvaggata+ v#yun# saha |
m6rchita+ sarvag#trair yat
tad v'rya+ hastayor nyaset || 34
antarbodhasvar6pa+ yat
pr#k0tadhv#nta3#ntik0t |
tejas tattaijase sth#ne
ny#sak#le samasyate || 35

SS 2.54c-58b

tatas tu h0daye jñ#na+
yato vyajyeta tatra tat || 54
ai3varya+ 3iraso de3e
yasm#d upari ti45hati |
pr#k0ta+ t#ttvika+ v#pi
sarvatra kamalek"a(a || 55
h$rd$gner 6rdhvag#y#+ tu
3ikh#y#+ 3aktimantrar#5 |
bala+ c#khilag#tr#-#+
tadgata+ v#yun# saha || 56
m6rcchita+ sarvag#trair yat
tad v'rya+ hastayor nyaset |
antarbodhasvar6pa+ yat
pr#k0tadhv#nta3#ntik0t || 57
tejas tattaijase sth#ne
ny#sak#le samasyate |

yathoktavidhin# so ’ya+
vidhir 6rdhva+ pravak4yate |
tata7 padmagad#cakra-
3a&kh#n pr#gvat tu vinyaset || 36
kir'5a+ m6rdhni vinyasya
vahnyark#yutad'dhitim |

3r'vatsa+ vak4aso ’v#me
p6r-endusad03adyutim || 37
kaustubha+ h0daye nyasya
ca-%ad'dhitilak4a-am |
n#n#bjavanapu4potth#+
vanam#l#+ ca ka-5hata7 || 38

SS 17.31c-32
3r'vatsa+ vak4aso v#me
p6r-endusad03adyutim || 31
kaustubha+ h0daye nyasya
ca-%ad'dhitilak4a-am |
n#n#bjavanapu4potth#+
vanam#l#+ ca ka-5hata7 || 32

#c#+s#d dak4i-e bh#ge
nyasy# 3r'r uttare tath# |
pu45i' gulph#vas#ne ca
garu#a' corum,lata- || 39

SS 17.34c-35b
#c#+s#d dak4i-e bh#ge
nyasy# 3r'r uttare tath# || 34
pu45ir gulph#vas#na' ca
vaktramadhye sarasvat& |

In dieser Vorschrift der P$rS heißt es zunächst in 31cd, daß die
a&ga- und up#&gamantras aufgelegt werden sollen. Danach wurde in
32-35 mit nur kleinen Veränderungen die Vorschrift für das Auf-
legen der a&gamantras aus der SS übernommen. Anschließend wur-
de mit 36-37b eine Passage eingefügt, die das Auflegen von padma,
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gad#, cakra, 3a&kha und kir'5a vorschreibt. Dann wurden zwei Pas-
sagen aus der Vorschrift der SS für die Verehrung des N6si1ha über-
nommen: P$rS 4.37c-38 beschreibt das Auflegen von 3r'vatsa, kau-
stubha und vanam#l#, Vers 39 das Auflegen von 7r, und Pu:<i. Diese
beiden Passagen sind Übernahmen von SS 17.31c-32 und 34c-35b.
SS 17.33-34b wurde nicht übernommen, weil diese Verse das Auf-
legen von padma, 3a&kha, gad#, cakra, kha%ga und dhanus vor-
schreiben, was nicht in das mantrische System der P$rS paßt. Die
Vorschrift für das Auflegen der Sarasvat, in SS 17.35b wurde ent-
sprechend dem mantrischen System der P$rS in 4.39d mit der für das
Auflegen des Garu&a ersetzt. Der Vers SS 17.35cd, der das Auflegen
der Nidr$ beschreibt und daher auch nicht in das System der P$rS
paßt, wurde nicht übernommen.

Auffallend ist, daß die sekundären Körperglieder (up#&ga), die
von der JS und der SS nicht gelehrt werden, in der eben zitierten
Passage der P$rS (4.31cd) nur kurz erwähnt werden und die Art und
Weise ihres Auflegens auf den Körper nicht näher ausgeführt wird.
Der Autor der P$rS bemüht sich also nicht, die rituellen Elemente,
die in seinen Vorlagen nicht vorkommen, genau zu beschreiben, son-
dern begnügt sich mit deren kurzen Erwähnung.1435

Die Quelle für die Vorstellung von den up#&gas, welche für
die P$rS charakteristisch sind, könnte die Pau:S sein, da die einzige
Passage in der P$rS, in der die up#&gas explizit genannt und nach
der Reihe aufgezählt werden, aus dieser Sa1hit$ stammt.1436

1435 Vgl. auch P$rS 6.256ab, wo die visuelle Gestalt der up#&gas im
Gegensatz zu der der anderen Mantras nicht beschrieben wird, sondern nur
gesagt wird, daß die up#&gas in der gleichen Weise wie die a&gas visuali-
siert werden sollen: „Genauso nämlich soll er sich die mit glückverheißen-
den Merkmalen versehene Visualisierung der sekundären Körperglieder
vorstellen.“ (evam eva hy up#&g#n#m smared dhy#na+ sulak4a-am |). Im
Rahmen des Auflegens der Mantras auf die Hand werden a&gas und up#&-
gas in gleicher Weise nur kurz angesprochen; siehe P$rS 4.14c-15: „Auf die
zehn Finger, begonnen beim rechten Daumen, o Zweimalgeborener, endend
beim linken kleinen Finger in der richtigen Reihenfolge [und] auf die
beiden Handflächen, beginnend mit der rechten, soll er die zwölf a&ga[man-
tras] Herz usw., die eine leuchtende Form haben, legen.“ (#rabhya dak4i-
-#&gu45h#c ch#k#su da3asu dvija || 14 kram#d v#makani45h#nta+ dak4i-#di
taladvaye | h0d#di dv#da3#&g#ni bh#svadr6p#-i vinyaset || 15).

1436 P$rS 15.397c-399b D Pau:S 33.30c-32b.
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Ebenfalls aus den Vorlagen JS, SS und Pau:S stammen die Be-
schreibungen der visuellen Formen des Gefolge Gottes. Die a&ga-
mantras werden mit einer Passage aus der SS in folgender Weise be-
schrieben: „Ebenso nämlich soll er den Herz-Mantra als weiß wie die
weiße Nymphaea visualisieren. (251cd) Den Kopf[-Mantra] soll er
sich rötlich, in der Farbe eines Rubinberges vorstellen, den Haar-
büschel-Mantra mit der gleichen äußeren Erscheinung, [aber farb-
lich] einem Berg von Kollyrium gleich. (252) Rundherum durch die
Sonne erhitzt, wie einen goldenen Berg, soll er sich den Brustpanzer-
Mantra zur Zeit der Betrachtung vergegenwärtigen. (253) Als von
tausend Flammen umgeben, [farblich] einem Magneten gleich, von
der Kraft aller Waffen erfüllt, wird der Waffen-Mantra gerühmt.
(254) Als einem rauchlosen Kohlestück gleich soll er sich den
Augen-Mantra-König vergegenwärtigen. [Sie alle] sind als mit ihrem
eigenen Glanz versehen, mit zwei Armen und einem Manne gleich
(d.h. in männlicher anthropomorpher Form) zu visualisieren.“1437

Die visuellen Formen der up#&gas werden, wie erwähnt,1438
nicht beschrieben. Die Beschreibungen der Waffen, der Schmuck-
stücke, der 7aktis und des Garu&a stammen aus der SS, der JS und
der Pau:S:

„Den Lotus soll er sich weiß wie Jasmin vorstellen, sanft
(saumya), ein wenig lächelnd, einen süßen, das Gehör erfreuenden
Ton erklingen lassend;

die Keule gleich einem goldenen Berg, dünn, mit Lotusaugen,
als ein in der ersten Jugend stehendes, sechzehnjähriges, liebliches
Mädchen, durch ein aus ihr hervorgegangenes Strahlennetz das
Firmament erleuchtend;

1437 P$rS 6.251c-255: tadvad eva hi h0nmantra+ dhy#yet kumudap#--
%aram || 251 padmar#g#cal#k#ram #rakta+ ca 3ira7 smaret | añjan#dri-
prat'k#3a+ 3ikh#mantra+ tath#k0tim || 252 parita7 s6ryasantapta+ yath#
kanakaparvatam | tath# kavacamantra+ ca dhy#nak#le vicintayet || 253
v0ta+ jv#l#sahasrais tu ayask#ntasamadyuti | sarv#stra3aktisa+p6r-am
astramantra+ prak'rtitam || 254 nirdh6m#&g#rasad03a+ bh#vayen netra-
mantrar#5 | dhyey#7 svarucisa+yukt#7 dvibhuj#7 puru4opam#7 || 255 (D SS
17.84c-88). Vgl. dazu auch die entsprechenden Beschreibungen in JS
13.127-141b (übersetzt in RASTELLI 1999a: 130-132).

1438 Siehe Anm. 1435.
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den Waffenkönig in einem Kreis aus seinen eigenen Strahlen
springend, auf einen Befehl des Alldurchdringenden wartend, mit
kurzen Gliedern [und] roten Augen;

die Muschel dem Him$laya gleich, mit Lotusaugen, aus ihren
Mündern gute #gamas bis hin zu S$ma[-Sprüchen] entlassend.

Das Diadem hat ein freundliches Gesicht, eine goldene Farbe
[und] einen großen Körper. (259-263) Es ist von gestalthaften
Lichtern in vielen Farben umgeben, [und] es befindet sich in der
Stellung der Vidy$dharas1439 im Luftraum. (264)

Dann soll er sich den 3r'vatsa einem Bergkristallberg gleich
vergegenwärtigen, im gebundenen Lotussitz sitzend, [zwei] Hände
auf seine Seiten gelegt, (265) mit den beiden Haupthänden die k6r-
mamudr#1440 bildend.

Den kaustubha, den Anführer der Edelsteine, soll er sich in der
Farbe eines Rubinberges vorstellen, die zehn Himmelsrichtungen
erleuchtend, mit eng aneinander gelegten Füßen stehend, in der Mitte
[seiner] Brust eine aus seiner Hand geformte Schale tragend, die
andere [Hand] gut sichtbar auf dem Kopf haltend.

Die Ehrwürdige Girlande ist in vielen Farben zu betrachten, als
reizend, (266-268) mit allen Düften versehen, sanft, den Mund etwas
geöffnet.

[Die Schmuckstücke] Diadem usw. und die Waffen sind als mit
ihrem eigenen Glanz versehen, mit zwei Armen1441 und einem
Manne gleich zu visualisieren. Die Keule und die Girlande haben die
Gestalt einer Frau. Alle Anführer der Waffen warten auf den Befehl
des Alldurchdringenden. (269-270) Sie sind aufgesprungen, bewegen
sich hin und her und befinden sich in der gleichen Position, haben
[zwei] Hände auf die Hüften gestützt [und] einen Yakschweifwedel
und einen Fächer [mit den anderen beiden Händen] erhoben. (271)
Bei der Visualisierung soll man sich die rechte Hand aller außer der
vier Diadem usw. und dem Lotus als den Bösewichten drohend vor-

1439 D.h. in fliegender Position, in der die Vidy$dharas im allge-
meinen dargestellt werden; vgl. BANERJEA 21956: 282f.

1440 Für eine Beschreibung der k6rmamudr# siehe JS 8.59c-60.
1441 Tatsächlich werden die Schmuckstücke und Waffen hier mit vier

Armen versehen beschrieben. Diese Divergenz ergibt sich dadurch, daß
P$rS 6.269c-270b aus SS 17.88c-89b entnommen ist, die Beschreibungen
jedoch aus SS 13 und JS 13 (vgl. Anm. 1442).
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stellen. Dann ist am Kopf von allen ihr je eigenes wohl bekanntes,
gestaltloses Kennzeichen zu visualisieren. (272-273)

Lak:m, hat die Farbe des roten Lotus [und] Augen wie der
blaue Lotus. Pu:<i ist weiß wie ein Strom von Milch [und] hat ein
von Wonne erfülltes Gesicht. (274) Lak:m, ist als bhokt03akti be-
kannt; Pu:<i wird kart0[3akti] genannt. Zum Zwecke des Genusses
des Herabgestiegenen [und] aufgrund seines Mitleids mit den Welten
(275) sind die beiden unvergänglichen 7aktis gemeinsam mit diesem
(d.h. Gott) entstanden.

Rotschnäuzig, überaus kräftig, mit furchtbaren Augenbrauen
und gebogenen Augen, (276) [farblich] flüssigem Gold gleich, mit
einem Kreis von Flügeln geschmückt, geiergesichtig und breit-
bäuchig soll man sich Garu&a vorstellen, o Brahmane. (277)

Und danach soll man [sie] nach der Reihe mit den beschrie-
benen Verkörperungen versehen visualisieren. Der Lotus ist der Herr
der Wasser (d.h. Varu3a), die Keulengöttin Sarasvat,, (278) der Dis-
kus ist die Stütze der Welten, der Muschelkönig das 3abdabrahman.
Das Diadem ist als Feuer zu erkennen, der kaustubha als Sonne,
(279) der 3r'vatsa als der Mond selbst, die Girlande als die sechs
[Jahreszeiten] Frühling usw. Den Beschützer der Vögel soll man als
die Atemkraft (pr#-a) erkennen.“1442

1442 P$rS 6.259-280c: kund#vad#ta+ kamala+ saumyam '4atsmit#na-
nam | rava+ ravanta+ madhura+ 3rotrendriyasukh#vaham || 259 gad#+ he-
m#drisa+k#3#+ tanv'+ kuvalayek4a-#m | dvira45avar4avat k#nt#+ kum#r'+
navayauvan#m || 260 svotthena ra3mij#lena bh#sayant'+ nabha7sthalam |
svara3mima-%al#nta7stha+ valganta+ hetir#5 (sic!) smaret || 261 vibhor
#jñ#+ prat'k4anta+ hrasv#&ga+ raktalocanam | tuhin#calasa+k#3a+ 3a&-
kha+ kamalalocanam || 262 sad#gam#dis#m#ntam udgiranta+ svakair mu-
khai7 | kir'5a7 saumyavadana7 k#ñcan#bho mah#tanu7 || 263 bh#bhir #k0ti-
yukt#bhir n#n#r6p#bhir #v0ta7 | sthito vaidy#dhar'ye-a sth#naken#ntarik4a-
ga7 || 264 spha5ik#driprat'k#3a+ 3r'vatsam atha bh#vayet | baddhapadm#sa-
n#s'na+ nyastahasta+ svap#r3vayo7 || 265 vahanta+ k6rmamudr#+ ca mu-
khyahastadvayena ca | padmar#g#cal#k#ra+ kaustubha+ ratnan#yakam ||
266 di3o da3a dyotayanta+ sa+lagn#&ghristhita+ smaret | vahanta+ coraso
madhye svahastak0tasa+pu5am || 267 sandh#rayantam apara+ tath# vai 3ira-
si sphu5am | dhyey# bhagavat' m#l# citravar-# manoram# || 268 sarvagan-
dh#nvit# saumy# '4advikasit#nan# | dhyey#7 svarucisa+yukt# dvibhuj#7 pu-
ru4opam#7 || 269 s#str#7 kir'5ap6rv# ye gad#m#l#&gan#k0t' (konj. gad#m#le
’&gan#k0t') | ete ’stran#yak#7 sarve vibhor #jñ#prat'k4ak#7 || 270 protthit#
vicalanta3 ca susamai7 sth#nakai7 sthit#7 | 3ro-'ta5#rpitakar#3 c#maravyaja-
nodyat#7 || 271 sapadma+ tu kir'5#dya+ varjayitv# catu45ayam | tarjayanta+
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d. Die übrigen in P$rS 1 erwähnten göttlichen Wesen

Es ist unklar, welche Wesen in P$rS 1.103c-104 mit Garu&a
usw., den „Werkzeugen Gottes“ und deren Verkörperungen (m6rti)
gemeint sind. Sie könnten mit jenen identisch sein, die in der Be-
schreibung des Mantrasiddh$nta genannt werden: „[Wo] die Ver-
ehrung mit Garu&a usw., mit den Bh?tas, Siddhas usw. bis hin zu den
Waffen festgesetzt ist“,1443 aber auch hier wird nicht deutlich, welche
Gruppe Garu&a anführt und welche Wesen die Gruppe von den Bh?-
tas bis hin zu den Waffen einschließt. Andere diese Textstellen erhel-
lende Belege konnten bisher nicht gefunden werden.

Abgesehen von den „Werkzeugen Gottes“ haben alle in P$rS
1.102b-104 genannten Wesen eine ewige und eine vergängliche
Erscheinungsform. Mit dieser Lehre in Beziehung stehen könnte die
von späteren Vi8i:<$dvaitaved$nta-Autoren vertretene Ansicht, daß
Gott und die ewigen, bei ihm weilenden göttlichen Wesen, zwar ewi-
ge Körper besäßen, aber nach Wunsch auch nicht ewige Körper an-
nehmen könnten. So schreibt Ve*ka<an$tha in seinem Ny$yasiddh$ñ-
jana: „Und die überaus mannigfaltigen Gegenstände hier1444 wie

ca du45augham anye4#+ dak4i-a+ karam || 272 smared vai dhy#nak#le ca
sarve4#m atha mastake | dhyeya+ svaka+ svaka+ cihna+ suprasiddha+
nir#k0ti || 273 raktapa&kajavar-#bh# lak4m'r n'l#mbujek4a-# | dugdhaugha-
dhaval# pu45ir #nand#kulit#nan# || 274 bhokt03akti7 sm0t# lak4m'7 pu45ir vai
kart0sa+jñit# | bhog#rtham avat'r-asya tasya lok#nukampay# || 275 udita+
saha tenaiva 3aktidvitayam avyayam | raktatu-%a+ mah#pr#-a+ bh'mabhru-
ku5ilocanam || 276 dravacc#m'kar#k#ra+ pak4ama-%alama-%itam | sa+sma-
red garu%a+ vipra g0dhravaktra+ p0th6daram || 277 yathoktam6rtiyukt#+3
ca tato dhy#yed yath#kramam | ap#+ patir vai kamala+ gad#dev' sarasvat' ||
278 cakra+ lokaprati45h# vai 3abdabrahma tu 3a&khar#5 | kir'5o hutabhug
vedya7 kaustubhas tu prabh#kara7 || 279 svaya+ 3a3#&ka7 3r'vatso m#l# 4a--
m#dhav#daya7 | pr#-a+ patatripa+ vidy#t. 259-260b = SS 13.10c-11;
260cd = JS 13.153cd; 261ab D SS 13.12ab; 261c-262b D SS 13.9c-10b;
262c-263b D SS 13.12c-13b; 263c-264 = SS 13.3c-4; 265-266b D SS 13.7-
8b; 266c-268b D SS 13.5-6; 268c-269b D SS 13.8c-9b; 269c-270b D SS
17.88c-89b; 270c-273 D SS 13.26c-29; 274 D Pau:S 21.16; 275-276b D SS
13.49c-50; 276c-277 = JS 13.154-155b; 278cd = SS 13.31cd; 279c-280c D
SS 13.30-31a.

1443 P$rS 19.535d-536b: garu%apramukhair api || bh6tasiddh#dibhi7
s#straparyantair yajana+ hitam |. Zum Mantrasiddh$nta vgl. pp. 224ff.

1444 D.h. in der ewigen vibh6ti; vgl. dazu OBERHAMMER 2000: 57ff.
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Schmuckstücke, Waffen, Throne, Gefolge, Wohnorte, Parks, Teiche,
Vergnügungsberge usw. sind ewig. Einige aber sind bewirkt und
nicht ewig. Denn auch dort gibt es Veränderungen an den Bäumen
wie Sprossen, Blüten, Früchte usw., in den Flüssen wie Schaum,
Wellen, Blasen usw. und im Körper [Gottes] wie Vy?has, Vibhavas
usw. Denn nur eine Veränderung, die durch die Zeit bewirkt und
vom karman abhängig ist, ist für diese zu verneinen, nicht aber auch
eine, die allein durch den Willen des Ehrwürdigen bewirkt ist. So
sind daher auch einige Körper der ewigen [Wesen] und des Herr-
schers ewig, weil [sie] aufgrund eines ewigen Wunsches angenom-
men werden, [und] einige sind nicht ewig, weil sie aufgrund eines
nicht ewigen Wunsches angenommen werden.“1445 und 7r,niv$s$-
c$rya in seiner Yat,ndramatad,pik$: „Der Körper ist zweiartig, näm-
lich ewig [und] nicht ewig. Unter diesen sind die drei Konstituenten
[der Urmaterie], die Substanz, die Zeit, die Einzelseelen (j'va), die
glückverheißende Stütze1446 usw. ewig. Der Körper des Herrschers
ist ewig und [ebenso] die zu ihrem Eigenwesen gehörende Form der
S?ris wie Garu&a, Schlange (d.h. Ananta) usw. Der nicht-ewige
[Körper] ist zweiartig, nämlich nicht durch karman bewirkt und
durch karman bewirkt. Ersteres ist die Form des Herrschers als der
Große usw., ebenso die jeweilige Form von Ananta, Garu&a usw.
und den Emanzipierten, die nach Wunsch angenommen wird.
(...)“1447

In den Sa1hit$s wurden sonst bisher keine Belege für derartige
Lehren gefunden.

1445 NyS 389,16-390,2: vi4ay#3 c#tra bh64a-#yudh#sanapariv#r#ya-
tanody#nav#pik#kr'%#parvat#dayo ’tivicitr# nity#7. kecit tu k0tak# anity#3
ca. santi hi tatr#pi taru4u pallavakusumaphal#daya7 pari-#m#7, nad'4u
phenatara&gabudbud#daya7, vigrahe ca vy6havibhav#daya7. k#lak0takar-
m#dh'napari-#mam#tra+ hi te4u ni4edhyam, na tu bhagavatsa&kalpam#-
trak0tam api. tad eva+ 3ar'r#-y api k#nicin nity#n#m '3varasya ca ni-
tyecch#parigrah#n nity#ni. k#nicid anityecch#parigrah#d anity#ni.

1446Zur „glückverheißenden Stütze“ (3ubh#3raya) vgl. Vi:3uP 6.7.46-
76 und VANBUITENEN 1955.

1447 YMD 20,3-7: 3ar'ra+ dvividha+ nityam anityam iti. tatra nitya+,
trigu-adravyak#laj'va3ubh#3ray#dikam. '3vara3ar'ra+ nitya+, s6r'-#+ ca
sv#bh#vikagaru%abhujag#dir6pa+. anitya+ dvividham. akarmak0ta+ kar-
mak0ta+ ceti. prathamam '3varasya mahad#dir6pa+. tath# anantagaru%#-
d'n#+ mukt#n#+ ca icch#g0h'ta+ tat tad r6pam.
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10. Die Orte Gottes und seiner Erscheinungsformen

„Der ewige Ort, der höher als der Höchste ist, des alldurchdrin-
genden V$sudeva, der anderen, die die Form eines Vy?ha haben und
ebenso der Vibhavas, (105) und die vielen, mannigfaltigen, reinen
Orte sowie das jeweilige genau bestimmte Ausmaß ihrer Ausdeh-
nung, (106) und die Zahl, das Maß [und] das Kennzeichen ihrer Ein-
friedungen und Hauptstraßen.“1448

Mit diesen Worten der P$rS sind verschiedene Orte ange-
sprochen: der, an dem der höchste Gott gegenwärtig ist, hier nitya
sth#na, der ewige Ort, häufig aber auch parama pada, der höchste
Ort,1449 para vyoman, der höchste Himmel,1450 Vaiku3<ha1451 oder, in
späterer Zeit im Vi8i:<$dvaitaved$nta, nityavibh6ti1452 genannt, und
die Orte, an denen die Vy?has und Vibhavas anwesend sind.

a. Die Kosmologien der Quellentexte der P$rS

Betrachten wir, welche Vorstellungen von diesen Orten in den
Quellentexten der P$rS zum Ausdruck kommen und dem Autor der
letzteren daher vermutlich bekannt waren.

In den ältesten Sa1hit$s JS, SS, Pau:S und ParS gibt es einige
Erwähnungen, daß der höchste Gott im höchsten Ort oder Himmel
gegenwärtig ist,1453 jedoch keine näheren Beschreibungen, wie es

1448 P$rS 1.105-107b: vibhor vai v#sudevasya sth#na+ nitya+ par#t-
param | anye4#+ vy6har6p#-#+ vibhav#n#+ tathaiva ca || 105 n#n#vidh#ni
sth#n#ni viraj#+si bah6ni ca | te4#+ vist#ram#na+ ca tath# sva+ sva+
vyavasthitam || 106 tats#l#n#+ pratol'n#+ sa+khy#m#na+ ca lak4a-am |.

1449 Z.B. in P$rS 5.181b und 7.210b.
1450 Z.B. in P$rS 15.242a und 25.49a.
1451 Z.B. in AS 36.40a und P$dS jp 8.30b.
1452 Z.B. in NyS 384,11. Zur ewigen vibh6ti im Vi8i:<$dvaitaved$nta

vgl. die Studie von OBERHAMMER 2000.
1453 Vgl. JS 2.9d-10b: „Verehrung Dir, dem höchsten #tman, der in

der Höhle des Herzlotus wohnt und im höchsten Himmel schläft.“ (namas te
param#tmane || h0dambujaguh#v#saparavyom#nta3#yine |), ParS 2.29: „Es
ist bekannt, daß der höchste param#tman fünf 3aktis hat, durch die der
höchste Gott im höchsten Himmel gegenwärtig ist.“ (3aktaya7 pañca vikhy#-
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dort aussieht. Von Vy?ha- oder Vibhava-Welten ist dort ebenfalls
keine Rede.

Die SanS beschreibt in indrar#tra 7 verschiedene Welten von
„Vi:3us“.1454 Die Vi:3us sind zum Großteil jene göttlichen Erschei-
nungsformen, die im allgemeinen als Avat$ras bekannt sind, nämlich
Var$ha, (Bh$rgava) R$ma, Narasi1ha, R$ma,1455 V$mana, Haya-
vaktra, V$sudeva, Kapila, Vi:3u und Mah$vi:3u. Ihre Welten sind in
den Haupt- und Zwischenhimmelsrichtungen angeordnet, und zu den
ersten sieben gehört jeweils eine andere, untergeordnete Welt, die in
einer bestimmten Himmelsrichtung von diesen steht. Somit ergibt
sich folgende „Weltenordnung“:

Himmelsrichtung Welt untergeordnete Welt
O var#haloka cakraloka (W)
SO r#maloka k#l#gniloka (NW)
S narasi+haloka r#maloka1456 (S)
SW r#maloka varu-aloka (O)
W v#manaloka v#yuloka (SO)
NW
N hayavaktraloka somaloka (S)
NO v#sudevaloka '3#naloka (SW)
unten kapilaloka
oben vi4-uloka
darüber mah#vi4-uloka

t#7 parasya param#tmana7 | y#bhir eva paro deva7 paramavyomni ti45hati ||),
2.106 und 26.82ab.

1454 SanS ir 7.1ab: „Nun beschreibe ich Euch alle Welten aller
Vi:3us.“ (vi4-6n#m atha sarve4#+ lok#n sarv#n vad#mi va7 |).

1455 Hier ist der R$ma, der R$va3a tötete, gemeint; vgl. SanS ir
7.37ab: „Hier wird die Welt des R$ma, der R$va3a ein Ende bereitete, be-
schrieben.“ (r#va-#ntakarasy#tra loko r#masya k'rtita7). Der andere hier
genannte R$ma ist vermutlich Bh$rgava R$ma, der auch z.B. in SanS br
6.74a und 0r 6.13a erwähnt wird.

1456 Hier handelt es sich um eine dritte R$ma-Welt, vielleicht die des
Para8ur$ma?
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Die sieben ersten genannten Welten sehen in wesentlichen
gleich aus. Sie sind hundert yojanas breit und lang, von Wällen (pr#-
k#ra) und Toren (gopura) aus verschiedenen edlen Materialien wie
z.B. Smaragd oder Bergkristall umgeben und mit Palästen versehen.
Rund um diese Welten befinden sich zehn, hundert oder tausend
gleiche Welten. In diesen gibt es einen Vergnügungsberg (#kr'%#-
parvata), einen lok#loka, d.h. ein Gebirge am Rande der Welt,1457
einen großen Berg, einen Fluß und Bäume. Um die zehn, hundert
oder tausend Welten gibt es einen tausend yojanas langen Wall mit
vier gopuras und Türhütern.1458

Die Kapila-Welt unterhalb dieser Welten ist nicht nur von hun-
dert gleichen Welten und einem Wall umgeben, sondern außerhalb
davon noch einmal von je tausend, zehntausend, hunderttausend und
zehn Millionen Welten, die je von einem Wall umgeben sind.1459
Über den Welten und über dem Berg Meru befindet sich die Vi:3u-
Welt, die von hundert brahmalokas, tausend rudralokas, zehntausend
devalokas und hunderttausend devapit0lokas mit den jeweiligen
Wällen umgeben ist.1460 Darüber befindet sich die Welt des Mah$-
vi:3u. Sie ist von keinen anderen Welten umgeben, und in ihr woh-
nen nur der höchste puru4a und die beiden Türsteher Ca3&a und Pra-
ca3&a. Über dieser Welt ist N$r$ya3a gegenwärtig, über dem nichts
anderes steht. Außerhalb aller Welten befindet sich der ewige (san#-
tana) V$sudeva.1461

Diese Lehre von den verschiedenen göttlichen Welten ist der
SanS eigentümlich und in keinen anderen P$ñcar$tra-Sa1hit$s zu
finden. Der Autor der P$rS bezieht sich wahrscheinlich nicht auf
diese, da hier auch nicht von Vy?ha- und Vibhava-Welten die Rede
ist.

Die vermutlich ersten detaillierteren Beschreibungen des
höchsten Himmels in P$ñcar$tra-Werken sind in der AS und im LT

1457 APTE 1957 schreibt s.v. lok#loka: „N. of a mythical mountain that
encircles the earth and is situated beyond the sea of fresh water which
surrounds the last of the seven continents“.

1458 SanS ir 7.1c-79.
1459 SanS ir 7.80-95a.
1460 SanS ir 7.95b-106.
1461 SanS ir 7.107-111b.
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zu finden. Der höchste Himmel entsteht während der reinen Schö-
pfung aus den sechs göttlichen Eigenschaften und besteht aus Wissen
(jñ#na) und Wonne (#nanda). In ihm ist Vi:3u gegenwärtig, gemein-
sam mit seiner Gattin 7r,, seinen Dienern und den emanzipierten
Seelen. So ist in der AS zu lesen: „Die reine Schöpfung, die vorher
gelehrt wurde, bringt die Vy?has usw. zur Unterscheidung. Aufgrund
des Sudar8ana genannten Wollens wird ihr aus Wissen und Wonne
beschaffener, verdichteter Lichterglanz zu einem Ort. Dieser Ort ist
der höchste Himmelsraum (vyoman), der makellos ist [und] über dem
Menschen [steht], (21-22) in dem beständig grenzenloses Glück
besteht, der tadellos [und] geordnet ist. Dort gibt es aus Wonne be-
schaffene Genüsse und Welten, die durch Wonne gekennzeichnet
sind. (23) Die Körper der Emanzipierten, deren #tman [auf Gott]
gerichtet ist, sind aus Wissen und Wonne beschaffen. Stets schauen
die Götter den lotusäugigen puru4a, (24) dessen Körper aus den
sechs Eigenschaften besteht, den Gott, der von der ebenso beschaffe-
nen 7r, begleitet ist, dessen Körper alle durch das Wollen bewirkten
Körper umfaßt, (25) der Herrscher über dieses Universum, der Herr
der bestehenden Welt, der alle Wohnorte umfaßt [und] frei von
einem Wohnort ist, N$r$ya3a, bei dem Wohlergehen herrscht. (26)
Nachdem die Kenner der Wahrheit diesen Ort erlangt haben, werden
sie, frei von allen Befleckungen, erlöst. Sie haben die Größe eines
feinen Staubkörnchens, sie sind mit zehn Millionen Strahlen ge-
schmückt, (27) frei von den unterschiedlichen Beschaffenheiten des
Erscheinens und Verschwindens. Nachdem sie Vi:3us Ort erreicht
haben, das höchste, letzte Ziel des Weges, (28) betreten sie diesen
durch die Wellen der Zeit verworrenen Weg nicht [mehr]. Welche
Form sie im Wesenskreislauf verehrt haben, (29) diese erblicken sie,
wenn sie im höchsten Himmelsraum wohnen. Nachdem sie eine
lange, viele zehn Millionen Vernichtungen umfassende Zeit ver-
bracht haben, (30) erlangen sie danach die göttliche, durch die sechs
Eigenschaften charakterisierte Herrlichkeit des Vi:3u. So wurde Dir
kurzgefaßt der höchste Himmelsraum beschrieben. (31) Eine umfas-
sende Darstellung von ihm kann auch in 10.000 Jahren nicht gegeben
werden.“1462

1462 AS 6.21-32b: 3uddh# p6rvodit# s045ir y# s# vy6h#dibhedin' | su-
dar3an#khy#t sa+kalp#t tasy# eva prabhojjval# || 21 jñ#n#nandamay' sty#-
n# de3abh#va+ vrajaty uta | sa de3a7 parama+ vyoma nirmala+ puru4#t
param || 22 ni7s'masukhasa+t#nam anavadyam an#kulam | tatr#nandama-
y# bhog# lok#3 c#nandalak4a-#7 || 23 jñ#n#nandamay# deh# mukt#n#+
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Das LT schreibt: „Unser beider höchster Himmelsraum ist frei
von Leid, der höchste Ort, eine göttliche Ausbreitung der sechs Eigen-
schaften, aus eigenem Willen zu einem Ort geworden, (9) welcher von
Siddhas, die sich an ihrem Ritualwerk erfreuen [und] den Veda sowie
den Ved$nta zur Gänze studiert haben, (…) erlangt wird, (…) wo
sich alle makellosen Herrscher über Alles wie Ananta, der Vogel-
könig, Vi:vaksena usw.,1463 die meine Befehle ausführen, erfreuen,
(21c-22b) dort sitzt der von 7r, begleitete Gott der Götter, der Men-
schenquäler, mit einem göttlichen Körper auf einem durch die
Schlange Ananta [gebildeten], durch große Bequemlichkeit glänzen-
den Bett, (22c-23b) mit wunderbaren, göttlichen Waffen [und]
Schmuckstücken geschmückt, die vijñ#na, ai3varya und v'rya oblie-
gen und aufgrund von 3akti und tejas mächtig sind, (23c-24b) vom
fünfwesenhaften1464 Vogelkönig Supar3a [und] vom leuchtenden
Heerführer Vi:vaksena, der [ihm] in der Form gleich [und] durch

bh#vit#tman#m | sad# pa3yanti te dev#7 puru4a+ pu4karek4a-am || 24 4#%-
gu-yavigraha+ deva+ t#d03y# ca 3riy# yutam | sa+kalpas#dhit#3e4adeha-
daihikavistaram || 25 '3#nam asya sarvasya jagatas tasthu4as patim | sarv#-
v#sam an#v#sa+ n#r#ya-am an#mayam || 26 tat pada+ pr#pya tattvajñ#
mucyante v'takalma4#7 | trasare-upram#-#s te ra3miko5ivibh64it#7 || 27
#virbh#vatirobh#vadharmabhedavivarjit#7 | parama+ te ’dhvana7 p#ra+
vai4-ava+ padam #3rit#7 || 28 vi3anti nemam adhv#na+ k#lakallolasa+ku-
lam | bhakt#s te y#d03e r6pe sa+s#rapadam #3rit#7 || 29 t#d03a+ te sam'-
k4ante paramavyomav#sina7 | vih0tya sucira+ k#la+ ko5yoghapratisa+ca-
ram || 30 tato vi3anti te divya+ 4#%gu-ya+ vai4-ava+ ya3a7 | tad etat para-
mavyoma le3atas te pradar3itam || 31 naiva var4#yuten#pi vaktu+ 3akyo
’sya vistara7 |. Für eine Beschreibung der göttlichen Welt vgl. auch AS
9.10-35.

1463 Vi:3us Diener Ananta, Garu&a und Vi:vaksena sind vermutlich
aus der Tradition des Vi8i:<$&vaitaved$nta übernommen; vgl. z.B. Y$munas
Stotraratna 39-42. Zur Entwicklung der Vaiku3<ha-Vorstellung im P$ñca-
r$tra und Vi8i:<$dvaitaved$nta und den gegenseitigen Einflüssen der beiden
Traditionen in Bezug auf diese vgl. RASTELLI 2003a.

1464 Die fünf Formen des Garu&a sind Satya, Supar3a, Garu&a,
T$rk:ya und Vihage8vara. Sie sind die fünf Modifikationen des pr#-a; vgl.
SS 12.178-191b.
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einen 3r'vatsa gekennzeichnet ist, in rechter Weise unmittelbar be-
dient.“1465

Die P$dS beschreibt ebenfalls den höchsten Himmel und auch
die Vy?ha- und Vibhava-Welten. Die Welten der Vy?has und der
Vibhavas befinden sich gemeinsam mit dem höchsten Ort Vi:3us
außerhalb der unzähligen Welteneier (a-%a): „N$r$ya3a durchdringt
all diese Eier. Innerhalb von diesen durchdringt der Ehrwürdige, der
höchste puru4a, alles, (48) und außerhalb verharrt er, wie ein
Zuschauer alles beobachtend. Außerhalb der großen Dunkelheit be-
finden sich Welten [in der Größe] von überaus vielen yojanas. (49)
Vier sind nach der Reihe von den vier Vy?has beherrscht. Diese
werde ich nach der Reihe nennen: Aniruddha [ist der erste]; der
nächste ist als Pradyumna bekannt; nach diesen ist der ‚Sa1kar:a3a‘
Genannte; danach der ‚Vy?ha‘ genannte V$sudeva, o der Du auf
dem Lotus sitzt. (50-51) Danach wird der ‚Vibhava‘ genannte V$su-
deva gelehrt und [danach] der anfangslose V$sudeva. Die beiden
Welten von diesen beiden sind in dieser Reihenfolge [die nächsten].
(52) Danach gibt es die Welt auch des N$r$ya3a, die sich in deren
Nähe befindet. Als inneres [Maß] von jeder einzelnen [Welt] werden
zehn Millionen yojanas genannt. (53) So groß ist deren überaus
schöne Ausdehnung. In der Welt außerhalb von diesen befindet sich

1465 LT 17.9-25: tayor nau parama+ vyoma nirdu7kha+ padam utta-
mam | 4#%gu-yaprasaro divya7 sv#cchandy#d de3at#+ gata7 || 9 svakarma-
niratai7 siddhair vedaved#ntap#ragai7 | (…) yad av#pyate || 12 (...) anan-
tavihage3#navi4vaksen#dayo ’mal#7 || 21 mah#jñ#k#ri-o yatra modante sa-
kale3var#7 | tatra divyavapu7 3r'm#n devadevo jan#rdana7 || 22 ananta-
bhogaparya&ke ni4a-na7 susukhojjvale | vijñ#nai3varyav'ryasthai7 3akti-
tejobalolba-ai7 || 23 #yudhair bh64a-air divyair adbhutai7 samala+k0ta7 |
pañc#tman# supar-ena pak4ir#jena sevita7 || 24 s#r6pyam eyu4# s#k4#c
chr'vatsak0talak4ma-# | sen#ny# sevita7 samyag vi4vaksenena d'pyat# || 25.
Vgl. auch LT 7.9-10: „Der Himmel aber ist der höchste Himmelsraum, der
‚höchster Raum‘ genannt wird, wo Gott Vi:3u, der ewige höchste #tman,
nachdem er sich geteilt hat, gemeinsam mit mir, Ram$, spielt. Das gemein-
same Erwachen der sechs Eigenschaften ist dieser Ort, der höchste Him-
mel.“ (nabhas tu parama+ vyoma param#k#3a3abditam | yatra devo may#
s#rdha+ vibhajy#tm#nam #tman# || 9 kr'%ate ramay# vi4-u7 param#tm#
san#tana7 | 4#%gu-yasya samunme4a7 sa de3a7 param#mbaram || 10). LT
17.10-21b beschreibt ausführlich die Merkmale der emanzipierten Seelen,
auf die hier nicht näher eingegangen wird.
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der Ehrwürdige, der Ungeborene. (54) Der Anfangslose, der V$su-
deva genannt wird, nimmt sich in einem Juwelenpavillion schön aus,
auf dem himmlischen, aus der Schlange 7e:a [gebildeten] Thron
gemeinsam mit 7r, und Bh?mi sitzend, (55) von den acht 7aktis
Vy$pti usw.1466 umringt, die Yakschweifwedel in den Händen tragen
[und ihm] in der Nähe dienen, (56) vom Gefolge mit dem Heerführer
an der Spitze und den Waffen wie Diskus usw., die sich verneigen,
bedient, von den in den Zuständen wie Nähe usw.1467 befindlichen
(57) Emanzipierten, die die fünf Zeiten kennen, [und] Siddhas, die zu
Dienern geworden sind, beständig verehrt, von jenen, die an den
zwölfsilbigen [Mantra] denken, (58) im achtgliedrigen Yoga voll-
kommen sind, von vielen ‚aus dem Ehrwürdigen Beschaffenen‘
(bhagavanmaya), die das Wesen und die Bedeutung des Pañcar$tra
kennen, für immer zufrieden [und] in [seiner] Nähe sind, (59)
[sowie] von den Edlen, die sich dem Ritual für den Ehrwürdigen
7e:a widmen, [verehrt], wie es angemessen ist. [So] wurde dieses
Gebiet der dort wohnenden Glücklichen beschrieben, o Brahman.
(60) Die Ausdehnung der in den Eiern und außerhalb befindlichen

1466 Diese acht 7aktis sind Vy$pti, K$nti, T6pti, 7raddh$, Vidy$, Jay$,
K:am$ und 7$nti (P$dS cp 3.143).

1467 Hier sind die vier Arten der Emanzipation gemeint (vgl. P$dS cp
24.89cd: s#loky#dicaturbhed#+ muktim), nämlich Nähe (s#m'pya), Über-
einstimmung in der äußeren Form (s#r6pya), Innehaben derselben Welt
(s#lokya) und Vereinigung (s#yujya). Sie werden in der P$dS in folgender
Weise definiert: „Das Erlangen der [äußeren] Form des Ehrwürdigen wird
von Weisen ‚Übereinstimmung in der [äußeren] Form‘ genannt. Der Dienst
an Gott durch [sein] Bedienen in [seiner] Gegenwart ist die Nähe. (108) Für
immer in seiner ‚Vaiku3<ha‘ genannten, von Wiedergeburt freien Welt zu
wohnen, ist das Innehaben derselben Welt.“ (P$dS cp 24.108-109: s#-
r6pya+ bhagavadr6papr#pti7 sadbhir ud#h0t# | s#m'pya+ sannidhau sev#
devasya paricaryay# || 108 s#lokya+ ca tad #khy#ta+ loke vaiku-5hasa+-
jñite | tad'ye nityav#so ’ya+ punar#v0ttivarjite || 109); „Wenn aber das letz-
te Ziel von gemischter Form ist, stellt er, unterschieden bleibend, konzen-
triert [und] aufmerksam den höchsten Gott mit Verehrungen usw. zufrieden
und erlangt danach durch das nur auf den Einen gerichtete Wissen die Ein-
heit mit dem höchsten #tman, der reine Geistigkeit ist. Diese Emanzipation
wird ‚durch Vereinigung charakterisiert‘ genannt.“ (P$dS jp 8.33-34: sid-
dh#nte mi3rar6pe tu bhede sthitv#rcan#dibhi7 | to4ayitv# para+ deva+ tato
yukta7 sam#hita7 || 33 vijñ#nenaikat#nena param#tmani cidghane | aikya+
pr#pnoti s# muktir ukt# s#yujyalak4a-# || 34).
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Welten wird nicht erklärt, weil sie von jenen, die in Bezug auf die
Existenz blind sind (?), schwer zu erfassen ist.“1468

Wie schon an anderer Stelle ausführlich dargestellt,1469 ist die
Vorstellung vom Aufbau des höchsten Himmels des Gottes vom Vi-
8i:<$dvaitaved$nta beeinflußt. Vi:3u an seinem himmlischen Wohn-
ort, an dem er gemeinsam mit seiner Partnerin 7r,, der Schlange
Ananta, seinen Dienern Garu&a und Vi:vaksena und den emanzipier-
ten Seelen gegenwärtig ist, wird schon bei Y$muna erwähnt;1470
detaillierte Beschreibungen finden sich im Nityagrantha und im 7r,-
vaiku3<hagadya, die beide R$m$nuja zugeschrieben werden. Ande-
rerseits hat aber auch das P$ñcar$tra in dieser Lehre auf den Vi8i:<$-
dvaitaved$nta Einfluß genommen. Für eine detaillierte Darstellung
von diesen Sachverhalten sei auf den erwähnten Aufsatz verwiesen.

1468 P$dS jp 12.48-61: a-%#ni t#ni sarv#-i vy#pya n#r#ya-a7 sthita7 |
anta3 ca te4#+ bhagav#n sarvavy#p' para7 pum#n || 48 bahi3 ca s#k4ivat
sarvam 'k4am#-o ’vati45hate | mahatas tamaso b#hye lok#7 subahuyoja-
n#7 || 49 catv#ra7 krama3a7 santi caturbhi7 samadhi45hat#7 | vy6hai7 kra-
me-a vak4ye t#n aniruddha7 para7 sm0ta7 || 50 pradyumno ’nantara+ te-
4#+ sa&kar4a-asam#hvaya7 | v#sudevas tata7 pa3c#d vy6h#khya7 kamal#-
sana || 51 vibhav#khyo v#sudevas tadanantaram 'rita7 | an#dir v#sudeva3
ca tayor lok#v anukram#t || 52 tato n#r#ya-asy#pi lokas tannika5e sthita7 |
ekaikasy#ntara+ ko5ir yojan#n#m ud'rit# || 53 t#v#n eva ca vist#ra7 te4#m
atimanohara7 | tebhyo bahi7sthito loke yatr#ste bhagav#n aja7 || 54 an#dir
v#sudev#khya7 3obhate ma-ima-%ape | 3e4abhog#sane divye 3r'bh6bhy#+ sa-
mam #sthita7 || 55 vy#pty#dibhis tay#45#bhi7 (konj. tath#45#bhi7) 3aktibhi7
pariv#rita7 | b#lavyajanahast#bhi7 sevyam#n#bhir (konj. v#lavyajanahast#-
bhi7 sevam#n#bhir) antike || 56 sene3#dyai7 p#ri4adai3 cakr#dyair #yudhair
api | pra-amadbhi7 sevyam#na7 s#m'py#dipadasthitai7 || 57 muktai3 ca
pañcak#lajñai7 siddhai7 ki&karat#+ gatai7 | up#syam#na7 satata+ dv#da-
3#k4aracintakai7 || 58 a45#&gayogasa+siddhair bahubhir bhagavanmayai7 |
pañcar#tr#rthatattvajñair nityat0ptai7 sam'pagai7 || 59 yath#rha+ bhaga-
vacche4akarmani45hair mah#tmabhi7 | dig e4# kathit# brahman dhany#n#+
tatra ti45hat#m || 60 antargat#n#+ lok#n#+ a-%e4u bahir apy atha | vist#-
ra7 kathyate naiva durgnahatv#d bhav#d03ai7 || 61. In der BBS werden die
Vorstellungen zu den verschiedenen Welten, die zum Teil auf der P$dS ba-
sieren, weiter ausgebaut und entwickelt; siehe BBS 2.7.91-151 (135-146b D
P$dS jp 12.48-59b) und 3.1.42-6.64.

1469 Siehe RASTELLI 2003a.
1470 StR 39-43.
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Die in P$rS 1.105-107b beschriebene Lehre von verschiedenen
Orten der verschiedenen Erscheinungsformen Gottes entspricht am
ehesten der in der P$dS vorgetragenen, denn nur hier werden Welten
der Vy?has und Vibhavas gelehrt. Allerdings darf nicht übersehen
werden, daß diese nicht mit der Theologie der P$rS übereinstimmt
und daher nicht ohne Modifikationen in diese übernommen hätte
werden können.1471 In der P$rS selbst werden die Orte der verschie-
denen Erscheinungsformen Gottes nicht wieder erwähnt.1472

11. Die emanzipierte und die nicht-emanzipierte Eigenform
der Einzelseelen und deren spezifische Zustände1473

Die Emanzipation aus dem Wesenskreislauf ist neben dem Ge-
nuß (bhoga) eines der beiden Hauptziele eines P$ñcar$trin. Wie auch
in den meisten anderen indischen Religionen ist der Wesenskreislauf
im P$ñcar$tra durch Leiden bestimmt, dem man nur entkommt, wenn
man dem Wesenskreislauf ein Ende bereitet. Mit dieser Vorstellung
im Zusammenhang stehen Fragen nach dem Wesen der Einzelseele
sowohl im Wesenskreislauf als auch im Zustand der Emanzipation
sowie vor allem danach, wie die Einzelseele in den Wesenskreislauf
kommt, und wie sie diesem entrinnen kann.

1471 In der oben zitierten Beschreibung der P$dS werden konkret Wel-
ten der vier Vy?has Aniruddha, Pradyumna, Sa1kar:a3a und V$sudeva, des
Vibhava V$sudeva, des „anfangslosen V$sudeva“ und des N$r$ya3a sowie
eine Welt außerhalb von diesen, in der V$sudeva gegenwärtig ist, gelehrt.
Diese Erscheinungsformen Gottes in dieser Reihenfolge werden in der P$rS
nicht gelehrt, allerdings auch nicht in der Darstellung der Entstehung der
verschiedenen Erscheinungsformen in P$dS jp 2. Dort wird als Ausgangs-
punkt ein zweiarmiger V$sudeva gelehrt, aus dem ein vierarmiger V$sudeva
entsteht. Dieser teilt sich und entsteht als V$sudeva, der farblich einem
Bergkristall gleicht, und als dunkler N$r$ya3a. Aus V$sudeva entsteht Sa1-
kar:a3a, aus diesem Pradyumna und aus diesem Aniruddha. Aus diesen ent-
stehen dann noch weitere 24 m6rtis (vgl. dafür p. 349).

1472 Es werden verschiedene Welten wie goloka, brahmaloka und
vi4-uloka erwähnt, die durch bestimmte Observanzen oder Rituale erreicht
werden können (P$rS 13.94cd, 97cd, 110cd, 205, 15.712); diese haben aber
wenig mit den oben beschriebenen Orten Gottes zu tun.

1473 P$rS 1.107c-108a: j'v#tman#+ svar6pa+ ca mukt#muktobha-
y#tmakam || te4#+ gativi3e4#3 ca.
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a. Die Quellen der P$rame8varasa1hit$

Diese Themen werden in mehreren Sa1hit$s behandelt. Ein
Beispiel ist die JS, deren Vorstellungen zu diesen Fragen schon an
anderer Stelle eingehend behandelt wurden;1474 andere Beispiele sind
AS 14 und LT 12-13, die zum Teil auf der JS basieren,1475 und auch
die Lehre von den fünf 3aktis des Gottes aus dem 7ivaismus über-
nehmen.1476 Diese fünf 3aktis sind die s045i- (Schöpfung), sthiti- (Er-
haltung), antak#ra- oder sa+h0ti- (Vernichtung), tirodh#na-, tiro-
bh#va- oder nigraha3akti (Verhüllung des j'va durch Nichtwissen)
und anugraha3akti (Gnade).1477 Vor allem das Wirken der letzteren
beiden 3aktis ist für den Zustand der Einzelseele von Bedeutung.

Darstellungen des Wesens der Einzelseelen sowie ihrer
Existenz im Wesenskreislauf und in der Emanzipation gibt es in den
Quellentexten der P$rS also mehrere und mit unterschiedlichem
Inhalt. Wir brauchen somit einen Hinweis, welche Lehre die P$rS
konkret meint.

Diesen Hinweis finden wir in dem Begriff gativi3e4a, „spezifi-
sche Zustände“. Dieser Terminus kommt in den bekannten Quellen-
texten der P$rS nur an einer Stelle vor, nämlich im Kolophon des
siebten Kapitels (adhy#ya) des jñ#nap#da der P$dS, das gativi3e4a-
kathana, „Bericht über die spezifischen Zustände“, genannt wird.
Die Nennung des Begriffes im Kolophon allein ist noch kein eindeu-
tiger Hinweis darauf, daß die P$rS auf die in diesem adhy#ya darge-
stellte Lehre verweist, da wir nicht wissen, ob der Kolophon zur Zeit
des Verfassens der P$rS schon zum Text der P$dS gehört hat. Das
Kapitel wird allerdings mit den Worten: „So wurden die mannig-
fachen Zustände (gati) der Seelen (pu+s)1478 gelehrt.“1479 abgeschlos-

1474 Siehe RASTELLI 1999a: 141-191.
1475 Vgl. RASTELLI 1999a: 185f., Anm. 798 und 799.
1476 Für Belege dieser Lehre in 8ivaitischen Texten siehe TAK II s.v.

karmapañcaka.
1477 AS 14.14-15b, LT 12.13-14.
1478 pu+s oder puru4a bedeutet einerseits Mensch oder Mann, ande-

rerseits Seele. Es hat sich in den im folgenden zitierten Passagen als nicht
sinnvoll erwiesen, konsequent nur eine der beiden Übersetzungen zu ver-
wenden. So befindet sich eine Seele im Wesenkreislauf und nicht ein
Mensch (z.B. ParS 1.82c, zitiert in Anm. 1495), denn die Seele kann im
Wesenskreislauf auch einen Tierkörper haben. Anderseits ist ein Mensch
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sen, wodurch explizit gemacht wird, daß die „Zustände“ der Seelen
das Thema zumindest des letzten Abschnitts dieses Kapitels sind.
Weiters ist in P$dS jp 7.61 ebenfalls wörtlich von drei, durch die
Konstituenten der Urmaterie bestimmten Zuständen (gati) der Seele
die Rede.1480

Die Darstellung des Wesens der Einzelseelen, des Wesens-
kreislaufs und der Emanzipation in der P$dS, die sich über die Kapi-
tel 4-8 des jñ#nap#da erstreckt, basiert zum Teil auf der Parama-
sa1hit$.1481 Auch dort wird von verschiedenen Zuständen (gati) der
Seele im Wesenskreislauf gesprochen.1482 Die Beschreibung dieser
Zustände unter der Bezeichnung gati und die Tatsache, daß die P$dS
und die ParS auch an anderen Stellen der P$rS als Quellentexte ver-
wendet werden,1483 machen wahrscheinlich, daß die Formulierung
„sowohl die emanzipierte als auch die nicht-emanzipierte Eigenform
der Einzelseelen und deren spezifische Zustände“ in P$rS 1.107c-
108a auf die Lehren dieser beiden Sa1hit$s verweist.

„dumm“ (ParS 1.85c, zitiert in Anm. 1498) oder hat einen bestimmten Ge-
danken (P$dS jp 7.70b, zitiert in Anm. 1513) und nicht eine Seele. So wur-
de die deutsche Übersetzung des Begriffes dem jeweiligen Kontext ange-
paßt.

1479 P$dS jp 7.70cd: pu+s#m eva+ bahuvidh#7 gataya7 samud#h0t#7 ||.
1480 Siehe dazu unten pp. 457-466.
1481 Vgl. folgende Stellen miteinander, die zum Teil wortwörtliche

Übereinstimmungen aufweisen:
P$dS jp 4.10-12 : ParS 1.60-62 P$dS jp 7.34-35b : ParS 1.73-74
P$dS jp 4.16-19b : ParS 1.68-71b P$dS jp 7.38-39 : ParS 1.83-84
P$dS jp 4.21-26 : ParS 1.73-78 P$dS jp 7.45-51 : ParS 2.4-9
P$dS jp 5.1-4 : ParS 1.79-83 P$dS jp 7.61 : ParS 2.60
P$dS jp 5.6 : ParS 1.86 P$dS jp 8.8-14 : ParS 2.13-17
P$dS jp 7.11 : ParS 1.63cd P$dS jp 8.16 : ParS 2.26-27b
P$dS jp 7.15-16 : ParS 1.71c-72
Vgl. zu der Beziehung zwischen der P$dS und der ParS auch pp. 57f. Die
P$dS basiert in ihrem jñ#nap#da außerdem auf der JS; vgl. dazu RASTELLI
1999b: 55-69 und unten p. 457.

1482 ParS 2.60-65b. Siehe dazu unten pp. 457ff.
1483 Vgl. dazu den Index der identifizierten Quellentexte der P$rS, pp.

555ff.
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b. Die Lehren der Parama- und der P$dmasa1hit$

Was lehren die ParS und die P$dS nun über die Einzelseelen,
den Wesenskreislauf und die Emanzipation?

Beide Sa1hit$s betonen, daß es im Grunde keinen Unterschied
zwischen Gott und den Einzelseelen gäbe: „Diese sind allein ich; hier
besteht überhaupt kein Unterschied. Wie ich wandle, so wandeln
[auch] die emanzipierten und verkörperten [Seelen].“1484

Dennoch gibt es Merkmale, die einer im Wesenskreislauf be-
findlichen bzw. einer emanzipierten Seele eigen sind: „Wer durch
Verdienst und Vergehen hervorgerufene Freude und Leid zu tragen
hat, ist ein im Wesenskreislauf Wandernder (sa+s#rin). [Sein] höch-
stes Maß (?m#tr#) wird ‚Eingehen in das brahman‘ genannt. (10)
Sein niedrigstes Maß ist die Existenz als Pflanze, die [etwas]
Schlechtem gleich ist. Einen, der die Eindrücke des Wesenskreis-
laufes hinter sich gelassen hat, der von den Bindungen der Werke be-
freit ist, (11) mit sich selbst zufrieden [und] gleichmütig ist, nennen
die Weisen einen Emanzipierten. Von diesem, der für immer die
Form des Einförmigen hat, ist kein Maß bekannt.“1485

Die Ursache für die Bindung (bandha) einer Seele an den We-
senskreislauf sind die drei gu-as sattva, rajas und tamas.1486 Diese
drei gu-as sind keine Beschaffenheiten der Seele, sondern stehen als

1484 ParS 1.69 = P$dS jp 4.17: aham eva bhavanty ete na bhedas tatra
ka3cana | yath#ha+ vihar#my eva tath# mukt#3 ca dehina7 ||.

1485 P$dS jp 4.10-12: pu-yap#panimitte ya7 sukhadu7khe ni4evate |
sa+s#r' s# par# m#tr# brahmabh6yam it'ryate || 10 m#tr#par# bhavet tasya
sth#varatvam asatsamam | sa+s#rav#san#t'ta+ vimukta+ karmabandha-
nai7 || 11 #tmat0ptam ud#s'na+ muktam #hur man'4i-a7 | sadaikar6par6-
pasya m#tr# k#pi na vidyate || 12 D ParS 1.60-62 (jaghany#+ in 61a ist zu
jaghany# zu konjizieren).

1486 ParS 1.70-71: „Brahman: ‚Erzähle [mir] über die Ursachen der
Bindung von verkörperten [Wesen], o höchster Puru:a. In welcher Form
binden die Ursachen der Bindung die Seele?‘ (70) Der Höchste: ‚Allein
durch die drei gu-as, die vereinigt und getrennt tätig sind, o Brahman, wird
dreifach ein Schlaf bewirkt. Durch diesen werden die Seelen gebunden.‘“
(brahm#: bandhahet6n sam#cak4va dehin#+ puru4ottama | kena r6pe-a
badhnanti puru4a+ bandhahetava7 || 70 parama7: tribhir eva gu-air brah-
man sam#savy#sav0ttibhi7 | tri dvidh# (nach P$dS jp 4.19d konj. zu: trivi-
dh#) kriyate nidr# badhyante puru4#s tay# || 71 D P$dS jp 4.18-19).
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Urmaterie (prak0ti), die sie gemeinsam bilden, und die Wesenheiten,
die aus dieser hervorgehen, der Seele als Objekt gegenüber.1487 Die
Seele nimmt beständig die durch die prak0ti gebildeten Objekte wahr
und vergißt so ihr Eigenwesen: „Die Seele (puru4a) nimmt ununter-
brochen die aus den drei Konstituenten beschaffene Urmaterie wahr,
und diese erzeugt fortwährend einen verschiedenartigen Schlaf. (25)
Durch den Schlaf selbst machtlos vergißt die [Seele ihre] Eigen-
form.“1488

Die Urmaterie bzw. die sie konstituierenden drei gu-as ver-
schleiern also die Eigenform der Seele, indem sie einen „Schlaf“ (ni-
dr#) der Seele bewirken. Dieser Schlaf hat drei Formen, die durch je
einen gu-a bestimmt sind. Der durch sattva bestimmte Schlaf ist vol-
ler Freuden (sukhamay'), der durch rajas bestimmte Schlaf voll von
Aktivität (karmasa+kul#) und der durch tamas bestimmte Schlaf voll
von Verblendung (mohin').1489 Die P$dS beschreibt detailliert, zu
welchen Tätigkeiten es durch die drei gu-as in Bezug auf die fünf
Elemente kommt. So kommt es z.B., wenn das Denkorgan (manas)
mit sattva assoziiert ist, in Bezug auf das Element Erde (p0thiv') zum
Graben in der Erde und ähnlichen Tätigkeiten, wenn es durch rajas
bestimmt ist, zur Verletzung von anderen Lebewesen und der Ab-

1487 ParS 1.74-76b: „Der Höchste: ‚Diese drei gu-as [kommen] nicht
der Seele [zu], o du, der du auf dem Lotus thronst. Sie bestehen bzw. beste-
hen nicht zufolge eines Objekts.‘ Brahman: ‚Was ist dieses erwähnte Objekt
der Seelen, o höchster Gott, aufgrund der Verbindung mit welchem die gu-
-as bestehen bzw. nicht bestehen?‘ Der Höchste: ‚Die aus den drei gu-as
beschaffene Urmaterie ist als Objekt der verkörperten [Wesen] zu er-
kennen.‘“ (parama7: puru4asya gu-# naite trayo ’pi kamal#sana | vi4aya-
sya va3#d ete bhavanti na bhavanti ca || 74 brahm#: ko ’sau vi4aya ity ukta7
puru4#-#+ surottama | yasya yog#d bhavanty ete na bhavanti ca te gu-#7 ||
75 parama7: prak0tis trigu-# jñey# dehino vi4ayasthit# | D P$dS jp 4.22-
24b; vgl. dazu auch P$dS jp 7.34-35).

1488 P$dS jp 4.25-26b: j#n#ti puru4o nitya+ prak0ti+ trigu-#tmik#m |
s# ca pras6te satata+ nidr#lasya+ p0thagvidham || 25 svar6pa+ vismaraty
e4a nidray# viva3a7 svayam | D ParS 1.77-78c.

1489 P$dS jp 7.15-16 D ParS 1.71c-72; P$dS jp 7.60. Die ParS be-
schreibt den durch tamas bestimmten Schlaf als „beladen mit äußeren Er-
scheinungen“ (sa+bh0t#k#r#). Mit #k#ra sind hier vermutlich die äußeren
Erscheinungen gemeint, die in diesem Kontext im höchsten Sinne nicht real
sind und nur aufgrund von Verblendung (moha) als real angenommen wer-
den.
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sicht zu jagen, und wenn es durch tamas charakterisiert ist, zum
„Bohren und Schneiden im Herzen“1490, Behexung (abhic#ra) und
ähnlichen böswilligen Handlungen. Ähnliche Tätigkeiten werden
auch für die anderen vier Elemente genannt.1491

Der Schlaf, der nicht nur durch die drei gu-as bewirkt wird,
sondern, wie durch die Beschreibung seiner drei Formen deutlich
wird, auch aus ihnen besteht und daher mit ihnen bzw. der Urmaterie
gleichgesetzt wird, wird weiters mit dem „Trug“ (m#y#) oder dem
Nichtwissen (avidy#) identifiziert.1492 Diese m#y# wird von Gott an-
gewiesen, agiert also aufgrund seines Befehls.1493 Sie erscheint der
Seele in Form des beschriebenen Schlafes, aufgrund dessen die Seele
Werke (karman) vollbringt, die als Resultat neue Wiedergeburten er-
zeugen. Die Ursache für den Vollzug von Werken ist also die m#y#.
Gleichzeitig ist die Tatsache, daß die Seele unter dem Einfluß der
m#y# steht, Folge der von ihr durchgeführten Werke. Als Resultat
der Werke gelangt die Seele wieder in die Sinneswelt, in der sie
Freude und Leid erlebt. Die im Wesenskreislauf befindliche Seele ist
folglich der ständigen Wechselbeziehung zwischen m#y# und kar-

1490 Die Formulierung h0daye chedana+ bhedana+ tath# (P$dS jp
7.20cd) erinnert an Mu3&U 2.2.9ab: „Der Herzknoten wird durchbohrt, alle
Zweifel werden zerschnitten.“ (bhidyate h0dayagranthi3 chidyante sarva-
sa+3ay#7 |), womit Merkmale der Emanzipation beschrieben werden. Hier
muß jedoch, dem Kontext entsprechend, etwas Negatives gemeint sein,
vermutlich „Bohren“ im Herzen eines anderen, also psychisches Quälen.

1491 Siehe P$dS jp 7.17c-31b.
1492 Vgl. P$dS jp 7.14a: „Das Nichtwissen sind allein die drei Konsti-

tuenten [der Urmaterie].“ (ga-# [konj. gu-#] eva trayo [’]vidy#), 15cd:
„Dieser [Schlaf] wird von den besten Gelehrten Nichtwissen und m#y# ge-
nannt.“ (sai4#vidy# ca m#y# ca kathyate kovidottamai7 ||) und ParS 2.4:
„Ihr Hauptursprung ist die Urmaterie. [Sie] ist nur Substanz, das Ungeteilte
und das Nichtwissen. Sie allein wird das Entfaltete genannt.“ (pradh#nam6-
lam ete4#+ prak0tir dravyam eva ca | avy#k0tam avidy# ca tad eva vyaktam
ucyate ||).

1493 Vgl. ParS 1.80ab: „Die Ursache für die [Verbindung zwischen
Seele und Urmaterie] ist allein die m#y#. Sie wurde am Anfang von mir an-
gewiesen.“ (m#yaiva k#ra-a+ tasya purast#d vihit# may# | D P$dS jp
5.2ab) und P$dS jp 7.35cd und 37b.
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man unterworfen, durch die sie an die materielle Sinneswelt gebun-
den ist.1494

Der einzige Ausweg aus diesem Kreislauf ist die Gnade (pra-
s#da) Gottes: „Ohne meine Gnade aber gibt es in dieser Welt nir-
gends ein Ende der von mir hervorgebrachten m#y#. Hier ist nichts
zu überlegen! (81) Solange diese m#y# durch meine Gnade nicht
geschwunden ist, [besteht] doch der Wesenskreislauf für die Seele.
Im umgekehrten Fall [tritt] für sie die Emanzipation ein.“1495

Die Gnade Gottes bewirkt die Aufhebung der m#y# oder des
Nichtwissens (avidy#). Dadurch kommt es zum Ende der Werke
(karman) des Individuums und deren Wirkungen sowie zur Ent-
stehung von Wissen (jñ#na). Wissen bedeutet hier die Erkenntnis,
daß die aus der Urmaterie hervorgegangenen Wesenheiten nichts mit
der Seele zu tun haben und nicht diese, sondern Gott das wahre We-
sen der Seele ist. Entstehung von Wissen und Ende von karman ste-
hen ebenso in einer Wechselbeziehung wie m#y# und karman. Auf-
grund des Wissens hört die Tätigkeit in der Welt auf, wodurch diese
keine Resultate und somit keine Wiedergeburt mehr erzeugen kann.
Durch das Ende des karman und seiner Wirkungen wiederum ent-
steht das Wissen: „Wenn dann die Bindungen sowie die Wirkungen
und Ursachen vernichtet sind, steht der höchste Kenner ganz von
selbst unbeweglich da.“1496

Wissen steht also im Gegensatz zu karman: „Das Tun und
Treiben aller verkörperten [Wesen] ist zweifach, nämlich Wissen
und Tätigkeit. Aufgrund des Übergewichts des Wissens kommt die
Emanzipation zustande, aufgrund des Übergewichts der Werke der
Wesenskreislauf.“1497

1494 Siehe ParS 1.80cd: „Allein aufgrund der Werke wiederum bleibt
er in der m#y# versunken.“ (bh6ya7 karmava3#d eva m#y#magneva ti45hati
(konj. m#y#magno ’vati45hati) ||), P$dS jp 7.8c-10, 13, 34c-36.

1495 ParS 1.81-82: matk0t#y#s tu m#y#y# matpras#d#d vin# kvacit | na
vir#mo ’sti loke ’smin n#tra k#ry# vic#ra-# || 81 y#vad eva na m#yeya+
matpras#dena h'yate | t#vat pu+sas tu sa+s#ro muktir asya viparyaye || 82
D P$dS jp 5.3. Siehe auch ParS 1.86 D P$dS jp 5.6 und P$dS jp 7.37.

1496 ParS 1.67: tac chinne4u nibaddhe4u k#rye4u kara-e4u ca | svayam
eva paro jñ#t# ni4pandam avati45hati ||.

1497 ParS 1.63: jñ#na+ kriyeti dvividha+ ce45ita+ sarvadehin#m | jñ#-
n#dhiky#d vimukti7 sy#t jñ#n#dhiky#t (Konj.d.Hg.: karm#dhiky#t) tu sa+-
s0ti7 ||. Vgl. dazu auch P$dS jp 7.11.
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Wie kann die Gnade Gottes erlangt werden? In dieser Frage ist
ein grundsätzlicher Unterschied in der Haltung der Autoren der ParS
und der P$dS zu bemerken.

Betrachten wir zunächst die ParS. Auf die Frage Brahmans
nach der Ursache für die Gnade Gottes in ParS 1.83 antwortet der
Höchste (parama) folgendes: „Glaube, Hingabe (bhakti) und Versen-
kung, die von den Menschen ganz auf mich gerichtet werden, werden
als wirklich glückverheißend offenbart. Dies erkenne als meine
Gnade. (84) Und die ganz auf mich gerichtete Hingabe, die von den
7$stras und #gamas beiseite gelassen wird, führt auch für einen
dummen Menschen wirklich Glückverheißendes herbei. [Da] ist kein
Zweifel.“1498 Die für die Emanzipation notwendige Gnade Gottes
wird durch Glauben (3raddh#), Hingabe (bhakti) und Versenkung
(sam#dhi) in Bezug auf Gott bewirkt. Auffallend ist, daß von der
Hingabe gesagt wird, daß diese von den 7$stras und #gamas nicht
gelehrt werde, in Hinblick auf die Gnade Gottes jedoch sehr wirksam
sei. Mit 7$stras und #gamas kann der Autor hier nur die Lehrtexte
seiner eigenen Tradition meinen, die, soweit bekannt,1499 der bhakti
tatsächlich keine wichtige Stellung einräumen. Für ihn ist aber, wie
er hier betont, die bhakti von besonderer Bedeutung.1500

Die P$dS schließt sich in der Frage, wodurch die Gnade Gottes
erlangt werden kann, an einer Stelle der ParS an. In jp 7.38-39 über-
nimmt sie fast wortwörtlich die Frage Brahmans nach der Ursache
für die Gnade und die Antwort des Gottes darauf aus ParS 1.83-84.
Mittel für die Erlangung der Gnade sind also auch hier Glaube
(3raddh#), Hingabe (bhakti) und Versenkung (sam#dhi). Die P$dS
erwähnt nicht, daß die bhakti von den 7$stras und #gamas nicht ge-
lehrt werde, und will offensichtlich die bhakti im allgemeinen nicht

1498 ParS 1.84-85: 3raddh# bhakti (konj. bhakti7) sam#dhi3 ca mayi
pra-ihit# janai7 | 3ubham eva vivicyante tat pras#dam avaihi me || 84
3#str#gamavih'n# ca bhaktir mayi samarpit# | 3ubham ev#vahet pu+so
m6rkhasy#pi na sa+3aya7 || 85.

1499 Konkret sind dies die Sa1hit$s, die älter als die ParS sind, also
z.B. die JS, die SS, die Pau:S und vermutlich auch die SanS.

1500 Nach OBERHAMMER (1998a: 41) hat „sich die Tantra-Tradition
der Paramasa1hit$ im Laufe ihrer Weitergabe im zunehmenden Maße der
Bhakti-Frömmigkeit geöffnet“, d.h. daß die bhakti erst im Zuge einer
späteren Überarbeitung stärker betont wurde.




